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ä Legenden zu den Abbildungen der vorderen Umschlagseite 

Preissia quadrata, ein thalloses Lebermoos, wächst an feuchten Kalkfelsen, Die kleinen Schirm- 
chen sind Gametangienstände, 

2 Ptilium crista-castrensis, das Federmoos, eine charakteristische Laubmoosart des Fichten- 
waldbodens, die häufig im Urwald-Reservat anzutreffen ist, 

Der Steinpicker (Helicigona lapicida) tebt — wie sein deutscher Name andeutet — vor allem an 
Felsen. Dank seiner flachen Schale (Durchmesser 15-20 mm, Höhe 7-3 mm) kann er sich in 

schmale Felsspalten zurückziehen, wo er Schutz vor Trockenheit findet, 

Russula queleti, Stachelbeertäubling, in Fichtenwäldern, auf Kalkböden im Hach- und Mittel- 
gebirge sehr häufig. 

ı Streptopus amplexifolfius, Knotenfuss, in Farn- und Hochstaudenfluren der Fichtenwälder und 
im Grünerlenbusch., 

Cicerbita alpina (Alpen-Milchlattich), in subalpinen Hochstaudenfluren Charakterart des Cicer- 
Ditetum alpınum. 

Epipogium aphıyllum (Blattioser Widerbart), Sehr seltene Orchidee, ohne Blattgrün. Muhl- 
Moderwurzier mit Wurzelpitz (Saprophyt), treibt Ausläufer und vermehrt sich vegetativ. 

Listera cordata (Herz-Zweiblatt), Vor allem in moosreichen, schattigen Fichtenwäldern. 
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Einleitung 

Das Urwald-Reservat Bödmeren war schan mehrfach Gegenstand spezieller naturkundlicher 
Untersuchungen. Die hier vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit einer weiteren Gruope von 
Örganismen aus der reichhaltigen Lebensgemeinschaft dieses wilden Bergwaldes: den Moosen. 

Moose gehören zu den Stiefkindern der Botanik, Gegenüber den makroskopisch oft leicht zu 
unterscheidenden Gefässpflanzen wirken die Moose auf den oberflächlichen Betrachter 
vielfach als einander ähnelnde, gleichförmige Überzüge, Decken, Rasen oder Polster, die 
zwar eines gewissen Zaubers nicht entbehren, aber doch nur wenig Anreiz bieten, sich näher 

mit ihnen zu befassen, 

Wer sich aber in die Welt der Moose hineinbegibt und sich mit ihnen beschäftigt, ist bald 
erstaunt und beeindruckt von der Schönheit, der unerhörten Vielfalt und dem Reichtum an 
Formen dieser "unscheinbaren” Pflanzen. 

Diese Arbeit soll einerseits eine erste Beschreibung und Dokumentation der Moose des Re- 
servates geben, andererseits will sie auch dem interessierten Naturfreund die Moospflanzen 
und ihr vielfältiges, interessantes Lebensumfeld näherbringen. 

Untersuchungsgebiet 

Lage, Begrenzung und Gliederung 

Das in der östlichen Zentralschweiz im Muotatal, Kanton Schwyz, gelegene Karstgebiet ist 
wegen seines ausgedehnten, unterirdischen Höhlensystems, dem Höllach, weitum bekannt. 
Die Karst-Hochfläche - die grösste der ganzen Schweiz - fällt von ca. 2300m Höhe allmäh- 
lich nach Südwesten ab, Im Bereich der Bödmeren-Alp zwischen 1700m und 1600m beginnt 
sich die karge Felslandschaft zu bewalden, Es ist ein aufgelockerter Wald mit charakteri- 
stisch kurzästigen, hoch- und schlank aufragenden Fichten. 

Das unwegsame, von Karren zerfurchte Gelände erschwerte eine geregelte Holznutzung 
ausserordentlich, so dass Teile des Waldes sich gegenwärtig in einem urwaldähnlichen Zu- 
stand befinden. Etwa 9% der gesamten Waldfläche steht heute unter Schutz: das Urwald- 
Reservat Bödmeren. Die Untersuchung der Moosvegetation beschränkte sich auf dieses Gebiet. 

Das Reservat befindet sich im Ost-Teil des Bödmerenwaldes zwischen dem Roggenstöckli und 
Stägen, in der subalpinen Stufe in Höhen zumeist zwischen 1500m und 1600m. Es umfasst 
eine Fläche von ca. /Oha,. Das Gelände fällt leicht nach Westen bzw. nach Nordwesten ab. Im 
Norden verläuft die Grenze entlang von Bergennossen, an der Hangkante der hier steil ab- 
fallenden Talung der Starzien, Von dort erstreckt sich das Schutzgebiet in einer Länge von 
etwa 1500m nach Süden, Die Süd-Grenze wird im westlichen Teil durch das Fahrsträsschen
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nach der Toralp, im Östlichen Teil durch das Tälti, einem markanten Tälchen, gebildet. Die 

Breite des Gebietes varliert zwischen 240m und 650m. 

Vom Schutzgebiet ist eine Karte im Massstab 1: 2000 erhältlich (EAFV 1986). 

Zur groben Orientierung wurde das Reservatsgebiet in 22 unterschiedlich grosse Teilflächen 
unterteilt (s. Orientierungskarte Abb, 1). Als gegebene Grenzen für eine Gliederung boten 
sich an: im Süden der steil aufragende, von Osten nach Westen verlaufende Felsriegel Furen- 
eggen, im mittleren Sereich der Fussweg, der Alpweg und die Pragelstrasse, die alle drei das 
Gebiet in ost-westlicher Richtung queren, und im Norden schliesslich die Begrenzung des 
Alten Reservates, das schan seit 1971 besteht., Durch das Verbinden von einzelnen, nume- 
rierten Grenzmarkierungen bzw. deutlich zu identifizierenden Punkten an Wegbiegungen 
wurden weitere Sektoren gebildet., 

Geologie 

Die Geologie des gesamten Gebietes ist an anderer Stelle ausführlich behandelt worden 
(HANTKE 1982). Hier wird nur das in Kürze dargelegt, was für die Reservatsfläche und im 
besonderen für deren Moosvegetation von Bedeutung ist. 

Eine Geologische Karte des Reservates ist in Vorbereitung und wird demnächst erscheinen 
(HANTKE 1993). Sie liegt der vereinfachten, schematischen Übersicht von Abbildung 2 
zugrunde, 

Das Untersuchungsgebiet ist Teil der Helvetischen Kalkalpen, Seine Gesteine wurden in den 
Kreidemeeren des Erdmittelalters abgelagert, Die Schichtfolgen gehören der Oberen Silbe- 
ren-Schuppe an, einer Schuppe der Axendecke, Dieselbe wurde im Laufe des komplizierten 
tektonischen Geschehens der Gebirgsbildung von der höchsten der heivetischen Decken, der 
Drusberg-Decke überfahren, Dabei blieben Teile derseiben in Mulden und Vertiefungen 
hängen und haben sich als Relikte an einigen Stellen erhalten. Im Gebiet sind dies u. a. die 
Betlis- und Kieselkalkvorkommern. 

Der Seewerkalk und der Obere und Mittlere Schrattenkalk sind die wichtigsten Bauelemente 
der Karstlandschaft, Es sind helle, dichte Kalke, deren Abtragung nur sehr langsam vor sich 
geht (Lösungsabtrag der Karst-Oberfläche etwa 0,01mm /Jahr, s. HANTKE 1982}, und die 
bei auftretenden Spannungen infolge ihrer Härte und Sprödigkeit netzartig zerbrachen, Das 
abfliessende und eindringende Wasser formte in der Folge die bekannten Karstformen wie 
Dolinen, Schlote und die verschiedenen Karren, ein bewegtes Relief mit einer Vielzahl von 
Kleinstandorten, die unterschiedliche Moosgesellschaften beherbergen, 

Anders verhalten sich der im Gebiet nur kleinflächig vorkommende Helvetische Kieselkalk 
{s. 0.) und die Gesteinsschichten der Garscheila-Formation (Gault); jetztere bestehen u. a. 
aus dunklen, glaukonitischen Sandsteinen. Ihre rasche Verwitterung und Ausräumung haben 
einerseits tiefe Kerbtälchen eingeschnitten (z,B. beim Fuss- und Alpweg), andererseits tief- 
gründige, kalkarme, feinsandig-lehmige Böden entstehen lassen, die durch ihre abdichtende 
Wirkung im wasserschluckenden Karst sogar die Bildung kleiner Moore mit einer für diese 
Feuchtstandorte charakteristischen Moosflora ermöglichten.
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Klüima 

Die Trockenheit der Karstlandschaft - eine Folge der unterirdischen Entwässerung und des 
damit verbundenen Fehlens von Fliessgewässern - , verstärkt noch durch die gegen Norden 
hin windoffene Lage, wird durch die grossen Niederschlagsmengen stark gemildert, im Be- 
reich des Schutzgebietes betragen sie im Jahresdurchschnitt nach den 4-jährigen Messungen 
der Arbeitsgemeinschaft Höllachforschung etwa 2600mm (Regenmessstelle "Flöscheneggen”, 
1653m ü M, 708.044/ 203.382) (In: VON GRAEFE 1992} 

Von entscheidender Bedeutung ist jedoch die regelmässige Verteilung der Niederschläge über 
das ganze Jahr., 

Das Diagramm in Abbildung 3 zeigt im Vergleich die Monatssummen-Durchschnitte der 
Niederschläge von 18 Jahren (1973 bis 1990} von den vier nächstgelegenen Messstationen: 

Schwyz (lbach} 448m 0, M. ca. 15km W des Schutzgebietes 

Muotathal, 520m ü. M, ca. 6km W des Schutzgebietes 

Bisisthal 785m ü. M, ca. 3km SSW des Schutzgebietes 

Hoch-Ybrig 1462m 0, M. ca. 6Gkm NW des Schutzgebietes 

Schwyz (Ibach} ist eine Meteorologische Station, die anderen drei sind Regenmess-Stationen. 
Zum Vergleich standen demnach nur Niederschlagswerte zur Verfügung, Die 5tation auf dem 
Hoach-Ybrig - die wegen ihrer Höhe am ehesten die Verhältnisse im Reservat widerspiegelt - 
ist erst seit 1973 in Betrieb, Deshalb sind für sämtliche Stationen nur 18-jährige Durch- 
schnittswerte miteinander vergleichbar. 
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Abb. 3: Niederschlags-Monatssummen-Durchschnitte von 18 Jahren 

Das Diagramm zeigt bei allen Stationen zwei Minima - im Februar und im Oktober - und ein 
Maximum In den Sommermonaten, Die Niederschläge nehmen ab Mai ständig zu, um nach ei- 
nem Maximum Im Juli allmählich bis zum zweiten Minimum im Oktober abzusinken. 

Iim Vergleich der einzelnen Messstationen wird die stetige Zunahme der Niederschlagsmengen 
mit steigender Meereshöhe deutlich, Die 1462m ü. M, gelegene Station Hoch-Ybrig erhält im 
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Juli durchschnittlich über 300mm Niederschlag, fast ein Drittel mehr als die rund 1000m 
tiefer gelegene Station Schwyz (Ibach). 

Dass in noch höher gelegenen Gebieten die Niederschläge weiter zunehmen, zeigt beispielhaft 
das Diagramm von Abbildung 4, Es enthält eigene Regenmessungen nahe dem Reservat bei der 
Fiöschenhütte auf 1658m 0, M, Diese wurden im Juli 1992 während 16 Tagen (1. bis 3. und 
10. bis 22. Juli)! durchgeführt, Der Vergleich mit den entsprechenden Messwerten der 
oberen 4 Stationen zeigt eine deutlich Zunahme der Regenmenge. 

Von den 16 Beobachtungstagen waren 5 niederschlagsfrei, und nur an 2 Tagen fielen weniger 
als Smm Regen, Die niederschlagsarmen bzw. -freien Tage verteilten sich über die Beob- 
achtungszeit, und nur einmal folgten einander 3 regenlose Tage, 

Dass eine mehr oder weniger regel- 
mässige Verteilung der Niederschläge 165 
innerhalb der einzelnen Wochen und Mo- T 
nate der Vegetationszeit die Regel zu sein 140& 
scheint, ist für die Moose von besonderer _ 320 L 
Bedeutung, Wie das Austrocknen die As- ;=- 
similation der Moospflänzchen herab- A E 8 
setzt und beendet, hat eine anhaltende 3 830 L 
Vernässung die gleiche Wirkung, Deshalb Bn 
ist die Verteilung der regenlosen bzw. 3 T } 
-armen Tage ebenso bedeutsam wie die- Z 40L } 
jenige der Niederschläge selbst. Al . 

Der "dosierte”" Wassereintrag schafft für E 
die Moosvegetation teilweise optimale S27 S = 25 ET 
Wachstumsbedingungen, Uppige Mo0S- S S 3 $a Z a 
decken aber sind für die Zurückhaltung 3g SE E E £ „€ 
und Speicherung des Wassers von gros- E& S © £ i°=/ 3 äé 
ser Wichtigkeit und spielen deshalb beim 
Aufbau und der Erhaltung der Pflanzen- 

decke über dem lebensfeindlichen Karst- — Abb_ 4: Niederschlagssummen von 16 Tagen im Juli 
Untergrund eine zentrale Rolle, 1992 

Im Sommer können bei klarem Himmel die Nächte oft ausnehmend kühl, die Mittagstempe- 
raturen hingegen an exponierten, besonnten Stellen relativ hoch sein. Nach eigenen Mes- 
sungen fielen die Temperaturen im Juli 1992 in der Nacht nicht selten auf 3°C herab und 
stiegen am Tage auf 31°C. Gemessen wurde die Lufttemperatur etwa 10cm über dem Boaden. 
Die Temperaturen der Karrenfelsen lagen beträchtlich höher. 

Zusammenfassend kann das lokale Klima wie folgt beschrieben werden: 

Die ausgedehnten, kalten Winter mit der lange liegenbleibenden Schneedecke und die kurzen 
Sommer, die den Karrenfeldern - bei tiefen Morgenminima - oft hohe Mittagstemperaturen 
und zeitweise starke Austrocknung bringen, bilden die kantinentale Komponente des lokalen 
Klimas; die über das ganze Jahr reichlichen Niederschläge mit Maxima im Sommer die 
ozeanische, Die Verschränkung beider ist kennzeichnend für das Mesoklima des Untersu- 
chungsgebietes. 

IVom 4, bis zum 8, Juli musste die Arbeit im Reservat wegen starker Regenfälle ahgebrochen werden. Während 

dieser 5 Tage wurden auf der Messstation Hoch-Ybrig 62,8mm Regen gemessen. Bei der Rückkehr und Wieder- 
aufnahme der Feldarbeit war der Regenmesser bei der Flöschenhütte übergelaufen, so dass leider keine Messdaten 

über diese Zeitspanne vorliegen. 
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Für die kaum über den Boden sich erhebende Moosvegetation ist das in unmittelbarer Um- 
gebung herrschende Mikroklima von entscheidender Bedeutung. Dessen Komponenten gehören 
neben dem Substrat zu den wichtigsten Standortsfaktoren, 

Die Karstlandschaft zeigt Geländeformen verschiedenster Exposition und Neigung, die erheb- 
liche Unterschiede In bezug auf den Strahlungseinfall, die Temperatur und die Feuchtigkeit 
aufweisen, Ähnliche Verschiedenheiten sind als Folge der unterschiedlichen Beschattung auf 
dem Waldboden festzustellen. Sa sind im Schutzgebiet nahe der Bodenoberfläche auf kleinstem 
Raum oft grosse kleinklimatische Unterschiede zu beobachten. 

Iim Wasserhaushalt des Karstgebietes spielen die Verluste durch die Verdunstung eine nicht 
unerhebliche Rolle. Welche Unterschiede auftreten können, zeigen exemplarisch die Mess- 
ergebnisse eines Tagesganges an drei verschiedenen Standorten im Schutzgebiet (Abb. 5): 

Station } : offene, kaum bewachsene Karrenfläche südlich des Fussweges nahe dem 

Roggenstöckli (11/SO) 

Station H; halbschattiger, lockerer Fichtenbestand nahe der ersten Station 

Station Al: schattige Kiuftspalte in einem N-exponierten, senkrecht abfallenden Kar- 

renkdiff nahe Station } 
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Abb. 5 

Tagesgänge der Evaporation und der Temperatur vom 15. 7. 1992 an drei ausgewählten Stationen. 

Zur Messung der potentiellen Verdunstung wurden Piche-Evaporimeter verwendet, die alle 
zwei Stunden abgelesen wurgden, Das Wetter war an diesem 15. Juli 1992 trocken, der 
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Himmel den ganzen Tag über grösstenteils bedeckt, und es wehte hin und wieder ein leichter 
Westwind, 

Während auf der exponierten Karrenfläche (Station 1} die Verdunstung bis Mittag ständig 
zunimmt und insgesamt einen relativ hohen Wert erreicht (22mm), bleibt sie in der 
Kluftspalte (Station AD ausgeglichen und etwa dreimal niedriger (7,5mm). Bei Station Il ist 
die Tagesverdunstung mit 17mm ungefähr um ein Drittel weniger hoch als bei Station !L, aber 
daoch um zwei Drittel höher als bei Station HL 

Beim Temperatur-Tagesgang stehen den extremen Schwankungen bei Station ! die sehr aus- 
geglichenen Verhältnisse bei Station H gegenüber, Wie zu erwarten folgen den Tempera- 
turmaxima zeitlich abgesetzt die Evaporationsmaxima. 

Genauere ökologische Untersuchungen der Standortsfaktoren von Moosgesellschaften wären 
sehr nützlich und erwünscht. Sie kännten klären, welche Komponenten der verschiedenen 
Artenkombinationen nahverwandter Moosgeselischaften durch Unterschiede der kleinstand- 
örtlichen Gegebenheiten bedingt und welche rein zufällig sind. 

Höhere Vegetation 

Der grösste Teil der Reservatsfläche trägt Subalpinen Fichtenwald, Prachtvolle, dichte, 
grössere zusammenhängende Bestände finden sich vor allem im nördlichen (Altes Reser- 
vat, VE} und auch im westlichen Teil des Gebietes (V/W,V/W,VI}. Ansonsten ist der Wald 
unterschiedlich aufgelockert und geht im südöstlichsten Zipfel (H/SO) in eine beinahe 
baumlose, üppige, die Karren mehr oder weniger deckende, bisweilen von Pfeifengrasflächen 
durchsetzte Zwergstrauchheide über. Diese weicht im Tältt (D an der Südgrenze des 
Schutzgebietes fast kahlen, blockigen Felsfluren (s. Vegetationskarte Abb. 6). 

im West-Teil des Areals südlich von Furenegagen (H/SW) und z. T. auch nördlich des 
Fussweges (IH/NO) trifft man auf ausgedehnte, niederwüchsig-krüppelige Birkenbestände, 
in denen kaum ein Aufwuchs von Fichten zu beobachten ist. Es sind alte, reliktische Dauerge- 
sellschaften, die manche Rätsel aufgeben und auch schon Gegenstand spezieller Untersu- 
chungen waren (VON GRAEFE 1992, BETTSCHART & SUTTER 1982} 

Auffallend sind noch zerstreute Bergföhrengruppen, die vor allem im südlichen Gebietstell 
{H} zu beobachten sind. Sie bilden am Süd-Fuss des Felsriegels Fureneggen einen von Osten 
nach Westen verlaufenden, unterschiedlich breiten Gürtel, schliessen sich bisweilen zu 
kleinen Wäldchen zusammen und steigen teilweise bis zur Krete des Steilabfalles auf. 

An weiteren Baumarten kommen noch vereinzelt einige Bergahorne, Vogelbeerbäume und 
wenige strauchartige, verkrüppelte Rotbuchen vor. Die meisten der Ahorne wachsen nahe der 
Pragelstrasse, dort, wo diese die West- bzw. die Südwest-Grenze des Reservates bildet 
(VIZW,V/NW). Sie sind als Trägerbäume besonderer epiphytischer Flechten- und Moosge- 
sellschaften von Bedeutung (vergl. GRÖNER 1990} 

Charakteristisch für lichte bis halbschattige, feuchte Stellen im Waldesinneren, meist in 
Mulden, am Grunde von Dolinen oder an nordexponierten Hängen sind die prächtigen, 
mannshohen Hochstauden- und Farnfluren, eine Besonderheit dieses Subalpinen Fichten- 
waldes (BETTSCHART & SUTTER 1982). 

12
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Abb. 6 

Urwald-Heservat Bödmeren 

Vegetationskarte 
Übersicht über die wichtigsten Vegelationskomplexe 

m it Vorherr: K ZCHEN 

- geschlossenem Subalpinem Fichtenwald 

- aufgelockertem Subalpinem Fichtenwald 
und eingestreuten Zwergsirauch-Beständen 
und Felsflächen 

- stark aufgelockertem Bergführenwald mit 
Zwergstrauchheiden, Pfefengras- und 
Karrenfluren 

- Jockeren Birkenbeständen in Alpenrosen- *88 R8& 

2868 | Zwergstrauchheiden oder Pfefengrasfluren 

YY YY | - Zwergstrauchheiden, offenen Felsttächen 
v V V v} (S Fureneggen auch mit Pfeifengrasfluren) 

- Feucht- oder Nassstandorten (Moore, 
Farnfluren, Hochstaudenfluren) 

- offenen Felsflächen (Blockschutt, 
Karrenhänge, eic.} 

Bergahorme (Einzelbäume, Gruppen) 
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Die gesamte Pflanzendecke des "Grünen Karstes” weist jedoch Lücken unterschiedlicher 
Ausdehnung auf, durch die der Felsuntergrund zutage tritt. Umstürzende Bäume reissen 
immer wieder Löcher in die Bodenschicht und zeigen durch ihre #Hachen Wurzelteller, wie 

dünn diese oft ist; und auf steilen Karrenhängen und Felswänden konnte sich ein Boden gar 
nicht erst ansammeln. 

Arbeitsmethoden 

Ziel dieser Arbeit ist es, die im Reservat vorkommenden Moossippen zu dokumentieren und 
erste Daten für spätere Untersuchungen bereitzustellen. 

Es sollten einerseits möglichst viele der im Gebiet vorkommenden Moose gefunden und in 
einer Fiogrenliste zusammengefasst, andererseits die Moosvegetation typischer Standorte 
beschrieben und kommentiert werden. 

Die Arbeit im Gelände wurde in den Sommermanaten 1991 bis 1993 durchgeführt und er- 
streckte sich insgesamt über etwa 7 Wochen. 

Die Unübersichtlichkeit des Karrengebietes erschwerte die Arbeit erheblich, Innerhalb des 
gesetzten zeitlichen Rahmens konnte nur ein beschränkter Überblick über die zahlreichen, 
über das garıze Gebiet mosaikartig zerstreuten Kleinstandorte und deren Maoosvegetation ge- 
wonnen werden. Wegen heftigen, anhaltenden Regens musste zudem die Feldarbeit mehrmals 
für Tage unterbrochen werden. 

Es wurde wie folgt vorgegangen! 

1. 
Durch das Schutzgebiet wurde eine von Süden nach Norden verlaufende Längsachse gelegt. 
Diese beginnt im Süden an der Torstrasse beim Grenzpunkt 32 und läuft entlang der Koordi- 
nate 706.916 bis zum Fussweg. Von doart wird sie - etwa 150m nach Osten versetzt, beim 
markierten Punkt 85 neu beainnend - längs der Koordinate 707.068 weiter bis zur Nord- 
grenze des Reservates geführt. Auf diesem etwa 1500m langen Transekt wurden durch- 
schnittlich alle 50m, also an 30 Punkten, die topographischen Verhältnisse und die wich- 

tigsten Elemente der Gefässpflanzenvegetation der näheren Umgebung notiert, sowie in einem 
Umkreis von etwa 5m Durchmesser die Moose registriert. 

2 
in mehr als 150 bryosoziologischen Aufnahmen wurden die Artenkonfigurationen typischer 
Kleinstandorte belegt, wobel versucht wurde, wenn möglich von jedem Standortstyp 
mehrere, im Gebiet verstreute Beispiele einzubringen. 

3. 
Das Untersuchungsgebiet wurde systematisch durchstreift mit Schwerpunkten in den Teil- 
gebieten, die eine grössere Vielfalt an Standorten zu versprechen schienen, Nebst den so2i0- 
Iogischen Aufnahmen wurden punktuell zahlreiche Aufsammlungen gemacht, wobei auch bei 
diesen möglichst die gesamte Artengarnitur eines Standortes erfasst wurde, Insgesamt wurden 
über 3250 Proben registriert bzw. gesammelt und etwa 700 davon herbarisiert. Diese Be- 
lege sind im Herbar des Botanischen Institutes in Zürich einsehbar.



Die Bestimmungsarbeit erstreckte sich über Monate und brachte eine Reihe von Überra- 
schungen. So stellte sich heraus, dass durch die Gunst des mehrheitlich sehr feuchten 
Standortsklimas viele Moospolster bzw. -rasen nicht nur für manche Gefässpflanzen vaor- 
zügliche Keimbeete abgeben, sandern auch - und dies weniger augenfällig - für eine Vielzahl 
von Moosen, Manche, vor allem konkurrenzschwache Arten, fanden sich oft in nur wenigen 
tengeln eingewebt in solchen Mischrasen, Viele Pölsterchen - selbst kommuner Arten - er- 

wiesen sich bei genauer Durchmusterung unter dem Binokular des öfteren als wahre Fund- 
gruben. 

Ebenso wie das kühl-feuchte Klima den Abbau der Streu hemmt, bleiben aus dem gleichen 
Grund die verschiedenen, vertikal sich ablösenden Sukzessionsstadien von Moosbeständen oft 
larıge Zeit erhalten. In den einzelnen, übereinanderliegenden Schichten finden sich teilweise 
dahinkümmernde Pflänzchen oder abgestorbene Triebe, die oft in einem so guten Er- 
haltungszustand sind, dass sie noch bestimmt werden können, Es liegen hier die seltenen 
Verhältnisse vor, dass infolge dieser Kanservierung bis zu drei (vier) Sukzessionsabfolgen 
direkt beobachtet werden können - ein interessantes Feld für weitere Forschungsarbeit, 

Die Untersuchung beschränkte sich ausschliesslich auf die Moosvegetation, Gefässpflanzen, 
Flechten, Pilze, Aligen und andere Organismen wurden nur so weit miteinbezogen, wie es für 
die nähere Charakterisierung eines Moosbestandes und dessen Umfeld unbedingt nötig er- 
schien. 

Moosvegetation 

Aus dem Alpengebiet liegen bis jetzt nur wenige bryosoziologische Publikationen vor. Eine 
vergleichbare Ärbeit über die Moosvegetation eines Subalpinen Fichtenwaldes - noch dazu 
über einem Karstgebiet - ist bisher nicht bekannt, 

Im folgenden werden verschiedene Standorte beschrieben und das Artengefüge der Moosvege- 
tation mit Listen oder mit soziologischen Aufnahmen exemplarisch belegt, Als Bezeichnungen 
werden meist allgemeine Begriffe wie Gesellschaft, Synusie oder Bestand verwendet. Eine 
identifizierung oder die Feststellung einer Verwandtschaft mit schon beschriebenen syste- 
matischen Einheiten ist nur in einigen Fällen möglich. 

in den soziologischen Aufnahmen wird für die Angabe der Artmächtigkeit (Abundanz-Domi- 
nanz) die deutlich abgeänderte Braun-Blanquet-Skala nach FREY (FREY 1933; in: NEUMAYR 
1971} angewendet: 

S5= 50% bis 100% der Aufnahmefläche deckend 

4 25% bis 50% der Aufnahmeflaäche deckend 

3 = 12,5% bis 25% der Aufnahmefläche deckend 

2 = 6% bis 12,5% der Aufnahmefläche deckern«d 

1% bis 6% der Aufnahmefläche deckend 

+ = weniger als 1% der Aufnahmefläche deckend 

Der Soziabilitätsgrad wird in Anlehnung an KLEMENT (KLEMENT 1955; in: NEUMAYR 19771} 
wie folgt angegeben:



= grösse, geschlossene Polster oder Rasen, Teppiche, S >20cm 

gorosse, lückenhafte Polster oder Rasen, Teppiche, S 80m bis Z0cm 

Polster oder Rasen von 3cm bis Bem © 

Polster oder Rasen von Tom bis 3cm © 

Einzelpflanzen, Polster bis 1cm @ bei acrocarpen, 

1 bis 3 Pflanzen bei pleurocarpen Moosen 
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Ein v bei den in den Tabellen aufgeführten Gefässpflanzen bezeichnet das Vorhandensein der 
betreffenden Arten in der Aufnahmefläche oder in deren nächster Umgebung. 

Die Nomenklatur richtet sich nach der "Liste der Moose der Schweiz und ihrer Grenzgebiete" 
{URMI _& GEISSLER 1984), die für die laufende Inventarisierung der schweizerischen 
Moosfiora verbindlich ist. Nur in wenigen Fällen drängte es sich auf, gewisse Taxa, die in 
dieser Liste aus unterschiedlichen Gründen zu einer “Sammelart” zusammengefasst sind, 
herauszulösen, 

Zur näheren Beschreibung der Standorte und ihrer wichtigsten ökologischen Faktoren werden 
fast ausschliesslich im Feld geschätzte Angaben gemacht und die dafür üblichen Bezeichnungen 
verwendet. 

Besondere Aufmerksamkeit wird dem Substrat gewidmet. Die meisten Moose sammeln unter 
sich im Laufe der Zeit Humus und je nach Gesteinsuntergrund auch mineralische Partikel an 
und gehören so zu den primären Bodenbildnern, die bei der Besiedelung der nackten Karren- 
felder eine wichtige Ralle spielen. 

Ökologisch wirksam für die Moose sind - im Unterschied zu den oft tiefwurzelnden Gefäss- 
pflanzen - nur die obersten Zentimeter des Bodens. Somit ist die Angabe des Badentyps, der 
ein bestimmtes, bis zum Gesteinsuntergrund reichendes Bodenprofil mit seinen verschie- 

denen Horizonten begrifflich umfasst, für die Moosvegetation mehr oder weniger irrelevant. 
Einzig die Zusammensetzung und Verteilung der mineralischen und/oder organischen Partikel 
innerhalb der allerobersten Bodenschicht sind als ökologischer Faktor für sie von Bedeutung. 
Alle hier gegebenen Beschreibungen beziehen sich nur auf diesen obersten Bodenbereich. 

Die Angaben über das Gemenge der mineralischen Bodenteilchen (Korngrössenzusammen- 
setzung} wurde mit einer arı der in der Bodenkunde üblichen Praxis sich orientierenden, 
vereinfachten Feldmethode annäherungsweise ermittelt (MORITZ & BERTRAM 1993). 

Für die Beschreibung der Konsistenz des obersten Humusbereiches werden folgende, defi- 
nierte Begriffe verwendet (In: MORITZ & BERTRAM 1993): 

- Streu: Fast gänzlich organische Grobsubstanz (>90%), Pflanzenteile wenig verändert (Nadeln, 

Blätter, Astchen)}, locker lagernd, dazwischen sehr wenig Feinsubstanzanteille, Farbe: Pflanzenteile 

braun. 

- Vermodernde Streu: Mindestens die Hälfte organische Grobsubstanz (50% - 90%), Pflanzenteile 

verändert, aber noch deutlich erkennbar, oft mit Pilzhyphen verwoben, z. T, zusammenklebend, da- 

zwischen reichlich Feinsubstanzanteile, Farbe: Pfianzenteile bleich und gräulich. 

- Moderhumus: Mindestens die Hälfte organische Feinsubstanz (50% - 30%), Pflanzenteile nur noch 

in geringen Mengen zu erkennen, überwiegend Feinsubstanz, Farbe: dunkeilröätlichbraun bis schwarz. 

- Feinhumus: Fast gänzlich organische Feinsubstanz (>80%), Pflanzenteile nicht oder nur in äus- 

serst geringen Mengen erkennbar, Farbe: vorwiegend schwarz, 

Bei einigen ausgewählten Standorten wurden die oH-Werte der Moossubstrate mit dem Hel- 
ige-Pehameter ermittelt.



Die Lage eines Fundortes bzw. einer Aufnahmefläche im Reservatsgebiet wird durch die An- 
gabe der betreffenden Teilfäche auf der Orientierungskarte (Abb.1) und/oder der Koordi- 
naten näher bezeichnet. Die Kocordinatenwerte wurden im Feld mit Kompass und Entfer- 
nungsschätzungen bestimmt und sind demnach mit möglichen Messfehlern und Ungenauig- 
keiten behaftet. 

Vergesellschaftung der Bodenmoose 

Bedingt durch die niederen Temperaturen der subalpinen Höhenstufe, die den Abbau der an- 
fallenden organischen Substanz hemmen, kommt es zur Anhäufung von Humusschichten zu- 
nehmender Mächtigkeit. Böden mit solchen Humusauflagen sind die verbreitetsten im Gebiet, 

Je nach dem Gesteinsuntergrund nimmt die Bodenentwicklung einen anderen Verlauf. 

Der Schratten- und Seewerkalk, diese harten, spröden, schwer löäslichen Karrenkalke, lie- 
fern nur in geringen Mengen feinste mineralische Bestandteile, die grösstenteils von dem in 
Klüfte ung’'Spalten absickernden Wasser in tefere Bereiche verfrachtet oder garız weggeführt 
werden, 50 liegt die mineralische Badenschicht (A-Horizont) - sofern überhaupt vorhanden 
- oft sehr tief, Dies kann gut an Wurzeitellern umgestürzter Bäume beobachtet werden, Die 
polygoanalen Schwundrisse an den mit dem Wurzelwerk herausgerissenen, ausgetrockneten, 
heilgrauen Bodenklumpen zeigen den hahen Tongehalt dieser tiefgelegenen Schichten an. 

Nur dort, wo die mineralischen Partikel nicht im Untergrund verschwinden, finden sich über 

diesen Kalken oberflächennahe und bisweilen tiefgründige Mineralböden, Das sind zumeist 
schlecht drainierte Mulden, Dolinen, Wannen, Schlote und andere Karsthohlformen, aber 
auch Fussbereiche von Karrenkliffen und -hängern und vor allem Rinnenkarren, 

Von den kleinfHächig im Gebiet vorhandenen, leicht verwitternden Sandsteinen und Kiesel- 
kalken fallen in reichlichen Mengen mineralische Bestandteille an. Es sind feinsandige 
Schluffe bis tonige Lehme, die tiefgründige und je nach Lage auch wasserstauende Böden ent- 
stehen lassen, 

in der vorliegenden Arbeit werden die Bodenmoose, die in der Pflanzensoziologie üblicher- 
weise den Gefässpflanzen-Assoziationen zugerechnet werden, aus diesem Gefüge herausgelöst 
und gesondert als Schichten, Bestände oder Gesellschaften beschrieben. Die Abweichung von 
der Praxis geschieht mit folgender Begründung: 

- Die Moosvegetation als solche steht hier im Zentrum des Blickfeldes, 

- Im Subalpinen Fichtenwald treten die Moose des Bodens infolge ihrer oft beachtlichen Masse 
gegenüber der Kraut- und 5Strauchschicht mehrheitlich in den Vordergrund und bestimmen 
meist den Aspekt. 

- In vielen Fällen differenzieren Moose kleinstandörtÄiche Unterschiede besser als Gefäss- 
oflanzen (s. Mikroklima, 5. 171, Wurzelraum, Substrat S. 16). So können z. B. die für Wald- 
gesellschaften üblichen 100 bis 200m“ grossen Vegetationsaufnahmeflächen oft mehrere un- 
terschiedliche Moocssynusien des Bodens enthalten. 

- Zudem beschränken sich gie in Vegetationsaufnahmen von Gefässpflanzen-Assoziationen 
aufgeführten Moose zumeist auf die im Felde leicht kenntlichen Arten und sind selten voll- 
ständig.



- Eine gesonderte Beschreibung der Moosschicht drängt sich auf, wenn man der augenfälligen 
Standortsvielfalt dieses verkarsteten Waldgebietes gerecht werden will. 

Moosbewuchs offenerdiger Pionierstandorte 

Die im Gebiet nicht häufigen Mineralbügen tragen fast immer eine dichte Pflanzendecke. 
Natürliche Anrisse gibt 2s wegen ihrer Lage am Grunde von Eintiefungen kaum, So sind offene 
Erdstellen meist nur an der Unterseite entwurzelter Bäume oder an den Rainen und Einfas- 
sungen der Durchgangswege zu findern. 

Grosse Lichtung im Gault-Gebiet südlich Fussweg (1/SW), Wurzelteller von 

Picea abies, Unterseite (Durchmesser Sm), Exposition SW, Neigung 80°, 

Maocosräschen zerstreut, Deckung <1%, auf rötlichbraunem, mässig saurem 

{pH 4,5 bis 5), leicht zerbröckelndem, feinsandig-lehmigem Schluff, 

Bryum argenteum Polytrichum farmasıum 

Ceratodon purpureus* Pohlia nutans 

Desmatodon fatifolius* Tayloria serrata 

Dicranella schreberiana* Trichodon cylindricus 

Funaria hygrometrica”* 

Bemerkenswert ist, dass es sich hier weitgehend um schwach azidophytische Arten handelt 
und dass die mit * bezeichneten Moose im ganzen Untersuchungsgebiet nur an diesem Fundort 
im Sandsteingebiet beobachtet werden konnten. 

Hingegen waren auf Böden über dem Schratten- und dem Seewerkalk auf den offenerdigen 
Unterseiten zahlreicher anderer Wurzelteller umgerissener Fichten“ nur wenige Mo0se 
festzustellen. Meist waren es die gleichen Waldbodenmoose, die auch auf der Oberseite der 
Teller wuchsen. Der schattige Standort im Waldesinneren und der an den Wurzeln haftende, 
im trockenen Zustand hart-klumpige, tonreiche Boden sind für die Ansiediung der meist 
lchtlebenden und lockere Substrate zum Aufkammen benötigenden Pioniermoose ungünstig. 

Auf besonntem Gestein am Nordrand der Pragelstrasse (V/NW) farıden sich auf mässig saurem 
{pH 4,5 bis 5), sandigem, lehmigem Schluff: 

Barbilophozia hatcheri Pleurozium schreberi 

Barbula fallax Pogonatum urnigerurmi 

Barbula ungwiculata Polytrichum junigerinum 

Bryvoerythrophylium TeCUNÄirüstre Rhynchostegium murale 

Dicranodontium denudatum Scapania sp. 

Dicranum ScCoparium Tortella tortuosa 

Am Ostausgang des Alpweges (IV/NO) und nahe von "In den Balmplätzen” (V/SO), konnten an 
vergleichbaren Standorten ähnliche Moosbestände beobachtet werden. 

2Der Sturm Vivian wütete am 29, Februar E990 verheerend im Reservat, besonders im Gebiet des Windwurfs (VI} 

und im Alten Reservat (Vil). 
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Moosschicht der Zwergstrauchheide 

Zwergstrauchheidenkomplexe sind mosalkartig über das ganze Reservatsgebiet verteilt, Im 
mehr oder weniger dicht schliessenden Fichtenwald im Nordteil treten sie stark zurück, im 

weiter gegen Süden sich auflockernden Wald jedach füllen sie fast alle Lücken, um im zer- 
klüfteten Karrengebiet im Sstlichen Bereich des Fussweges (Hl/0) und südöstlich von Fu- 
reneggen (1/SO) grössere, zusammenhängende Flächen zu überziehen, aufgelockert durch die 
dazwischen hervortretenden, nackt wirkenden Felsbucket und -rücken mit ihren Karren- 
fluren, 

Die Moosschicht unter und zwischen den Zwergsträuchern ist meist eintönig und artenarm. 

An besonnten und trockenen Stellen finden sich unter den laubabwerfenden Vacchnium- und 
Rhododrendron-Arten - mit Ausnahme von einigen Dieranum scoparium-Pölsterchen und 
wenigen Stengeln von Pleurozium schreber - oft überhaupt keine Moose. Unter den m- 
mergrünen Zwergsträuchern wie Calluna vulgaris und Juniperus nana hingegen kann oft 
mehr als die Hälfte des Bodens mit Moosen bewachsen sein. Zu den beiden oben aufgeführten 
Sippen gesellen sich hier regelmässig die mesaphileren Arten Hylocomium spiendens, Rhyti- 
diadelphus triquetrus und bisweilen auch Barbilophozia Iycopodioides . 

Tabelle 1 enthält Beispiele von Beständen verschiedener Standorte der Zwergstrauchheide., 

Sonnige, trockene, von Zwergsträuchern freie Stellen werden oft in dichten Rasen von Ra- 

comitrium elongatum bewachsen, Während in Aufnahme 1 die Rohhumusunterlage für die 
Artenzusammensetzung des Bestanges hestimmend ist, wird in Aufnahme 2 der Kalkunter- 
grund in dieser Hinsicht wirksam. Die Übergänge zu den basiphytischen Kalkfelsmoos-Ge- 
seilschaften sind hier fliessend. 

In den Aufnahmen 3 und 4 kennzeichnet das einfachgefiederte Rotstengelmoos, Pleurozium 

schreberi, lichte bis halbschattige, frische Standorte. Diese weit verbreitete, kalkfeindliche 
Art, die schwach saures bis saures Substrat anzeigt, fehlt kaum einer Moosgesellschaft des 
Waldes, und selbst an den feuchtesten Orten wird sie noch angetroffen, Die offenen, licht- 
reichen Standorte der Zwergstrauchheide werden aber offensichtlich von ihr bevorzugt, Hier 
entwickelt sie oft tiefe, dichtschliessende Moosdecken und wächst in üppigen, oft ausgedehnten 
Beständen, Diese Gesellschaft ist die verbreitetste, 

An halbschattigen, feuchten Standarten bilden bisweilen Weiss- und Torfmaos-Polster die 
Moosschicht zwischen den Zwergsträuchern, Die Aufnahmen 5 und 6 lagen nahe beieinander. 
Aufnahme 5 stammft von einer buckligen, leicht austrocknenden Aufwölbung eines Hanges, 
Hier dominierte das Weissmoos, Leucobryum glaucum, das in kleineren und grösseren, 
halbkugelförmigen, dichten, weisslichgrünen Polstern die Fläche fast vollständig überzog. 
Der Bestand von Aufnahme 6 befand sich in einer feuchtehaltenden Hangmulde, Zur vorigen 
Art gesellte sich hier das Spitzblättrige Torfmaos, Sphagnum capilifolium, die Vernässung 
des Standortes anzeigend, Beide Moose besiedeln nährstoffärmste, stark saure Böden und sind 
bekannt für ihr ausserordentliches Wasserspeichervermägen., 

Die Moose der Zwergstrauchheide spiegeln in ähnlicher Weise die stark wechselnden Boder- 
bzw. Substratverhältnisse wider, wie dies auch bei den Gefässpflanzen zu beobachten ist. 

Dicht nebeneinander siedeln hier sich sonst ausschliessende kalk- wie säurezeigende Sippen. 
Sind es bei den Phanerogamen die basiphytischen Arten wie etwa die Behaarte Alpernrose 
(Rhododendron hirsutum) oder das Blaugras (Sesleria coerulea), denen Azidophyten wie die 
Rostblättrige Alpenrose (Rhododendron ferrugineum) und die Wald-Hainsimse (Luzul@a sil- 
vatica) gegenüberstehen, so sind es bei den Moosen u. a, die kalkbevorzugenden Scapanla ae- 
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quiloba und Tortella tortuosa gegenüber den säuretoleranten Pleurozium schreberi 
Dieranadantium denudatium. 

Tabelle 1 

Synusien der Bodenmoose in der Zwergstrauchheide 

Nummer 5 6 
Aufnahme-Nummer 
Exposition 

Neiqung 
Fläche in dm“ 
Deckung in % 

Artenzahl (Moose)} 
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Kennzeichnende AÄArten 

Racomitrium elongatum 44 4.4 
Pleurozium schreberi +,7 55 4.5 
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Rohhumuszeiger 

Dicranodontium denudatum .8 4.2 +.2 

Anastrophyflum minuturmi +,3 

Blepharostoma trichophyllum +.2 

Calypogeja neesiana +.1 
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Sonstige Moose 

Dieranum scoparlum 43 

Rhytidiadelphus Tiquetrus 

Hylacomium spiendens 
Barbilophozia Iycopodiatdes 

Cephalozia sp. +.1 

Polytrichum junigerinum 1.3 
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Paolytrichum Formosum 
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Fliechten 

Cetrana sp. + 

Gefässpflanzen 

Vaccinium myrtillus V V V V 

Potentilla erecta 

Erica herbacea 
Vaccinium vitis-idaea V V 
Vaccinium uliginosum V V 

Homagyne alpina V V 

Aus 
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< < < 

rdem: In_1: Carduus defloratus. In ı Hylocomium Dyrenaicum, Hyanum callichroum, Schisti- 

dium apcacarpum, Tritomaria quinquedentata, Selaginefla selaginelloides, Soldanella alpina, Genus Sp. 
(Foaceae), Viola biflera. In 3: Gymnaocarpium aryopters, Oxalis acetosella, Maianthemum bifolium. 

4: Juniperus nana, Calluna vulgaris, Polygala chamaebuxus, cf, Molinia caerulea, Huperzia selage. 

5: Luüzula sivatica, Hieracium Sivatbicum. 
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Moosgesellschaften auf Waldböden 

Das durch die Verkarstung zerfüurchte Reilef enthält Flächen jeglicher Neigung und Exposi- 
tion. Ein Wechsel von hellen und schattigen Orten wird durch die unterschiedliche Waldes- 
dichte bewirkt, Die Unterschiede in der Durchlässigkeit des Gesteinsuntergrundes schaffen 
rasch austrocknende bis stetig vernässte Standorte, Auch die Humusauflagen wechsein stark 
in ihrer Mächtigkeit und in ihrer Art. 

Bei den Aufnahmen 1 und 2 in Tabelle 2 daminiert das Schöne Widertonmoos, Polytrichum 
formasum, Diese allgemein verbreitete Art besitzt eine weite ökologische Amplitude, Sie be- 
siedelt häufig - wie in diesen Aufnahmen - trockene Kuppen im Wald und ist hier wegen des 
Zurücktretens der frische- bzw. feuchteliebenden Arten oft bestandbildend. Sie wächst aber 
auch an feuchten bis nassen Standorten, wo sie manchmal schweilende, oft überhängende Pol- 
ster bildet,. 

in den Aufnahmen 3 bis 9 
kennzeichnet das hübsche, 
frischgrüne, einer kleinen 
Straussenfeder gleichende 
Federmoos, Ptilium cri- 
sta-castrensis, frische 

bis mässig feuchte Ver- 
hältnisse. Es wächst bis- 
weilen in grösseren, ZU- 
sammenhängenden Decken, 
meist aber in zahlreichen 
Einzelpflänzchen, einge- 
sprengt zwischen anderen 
Moosen. 

Dieser Moos-Verein Ist 

schon lange bekannt und 
wurde u. a, von HERZOG 
1943 als Hylocomietum 
beschrieben, das in ver- 
schiedenen Ausbildungen 
auch in tieferen Lagen zur 
charakteristischen Moos- 
schicht der Fichtenwälder 
und -forste zählt. 

Die Synusien mit wald- Abb. 7 
bewohnenden Sphagnum- Ptilium crista-castrensis (} und Hylocomium spiendens (re.) 
Arten (Aufnahmen 1TO bis 
13} besiedeln in dichten, tiefen Polstern die feuchtesten bis nassen Stellen, Meist sind es 
halbschattige bis schattige, schwach geneigte Flächen in Mulden, an Hangfüssen oder in ge- 
füllten Karrenrinnen, Ais Begleiter gesellen sich Arten der vorigen Gesellschaft hinzu, mit 
Ausnahme von Ptilium crista-castrensis, für welches dieser Standort zu feucht ist, 

Meist im unteren Bereich von Hängen und Böschungen trifft man auf eine Gesellschaft mit 
Plagiothecium undulatum, Hylacamium umbratum und Rhytidiadelphus loreus (Aufnahmen 
12 bis 16). Sie bevorzugt halbschattige Standorte von hoher Luftfeuchtigkeit, die aber im 
allgemeinen trockener sind als diejenigen der Synusie mit den Sphagnum-Arten, obgleich sie 
mit dieser oft verzahnt ist, Das Substrat besteht meist aus grober, oft lockerer, vermodern- 
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Tabelle 2 

Synusien der Badenmoose im Subalpinen Fichtenwald 

1 

Nummer 1 2 3 4 5 5 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 

Aufnahme-Nummer 146 42 7 17 34 41 37 33 15045 983 77 63 60 32 4 3 141 
Exposition SO SO © NW SO N SO NO &- SW ONO N NW N N NW NO NW 

Neigung . 40° 15° 20° 4C° 15° 30° 10° 40° - 10° 20° 45° 30° 35° 45° 70° 65° 80 

Fläche in dm® 100 100 30 150 100 100 1700 100 100 100 64 150 100 100 64 25 25 

Deckung in % 80 100 100 100 95 80 85 80 100 80 90 90 90 100 95 100 1700 100 

Artenzahl (Moose)} 5 4 3 9 6 5 7 14 6 7 106 3 2 12 16 13 10 

Kennzeichnende Ärten 

Ptiliumm crista-Castrensis 34 22 22 33 33 44 44 

Sphagnum quinguefarium 23 44 45 

Sphagnum capıllifalium 33 23 

Sphagnum girgenschnü 4,4 

Hylocarnium umbratum 12 2,3 +.2 +2 23 45 34 22 

Plagiothecium undulatum 34 041 55 45 33 

Rhyticiadelphus IOreus 22 743 21 0113 44 

Bazzania tricrenata +10233 43 55 

Sonstige Waldbadenmoose 
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Blepharostoma trichonhyflum +.1 

Anastrophyllum minutum 

Barbilanhozia Hoerker +,1 

Anastrepta orcadensis + 
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Plagiothecium curvifolium +.2 +.3 

+ (
 

+ 
*+ 

+ 
S
E
 

— w 

D 

Da 
L 

w
r
 

D 
o 

Gefässpflanzen 

< <
 

<
 < < < < «<
 

<
 Vacecinium myrtillus V V V V V 

Homagyne alpına V V V V V V V 

Maianthemum hifolium V v V V V V 

Oxalis acetosella W v v V V v V V 

Melampyrum pratense V v v V V 

Listera cordata V V Y V V 

Hieracium SiVaticum V V V 

Dryopteris dilatata V V V V 
Lycopadium annotinum V V V 

Frenanthes Durgurea V V V 

Sarbus chamaemespilus V V 

Vaccinium vitis-idaea V V 

Solidage virgaurea V V 
Gymnocarplum dryoapteris V V 

Sorbus aucuparia v V 

<<
 

<
 <<
 

<
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Ausserdem: In 4: Fissidens adianthoides subsp. cristatus, Mnium marginatum, Pedinophyllum interruptum. In_5; Anthoxanthum alpinum, Calluna vulgaris, 

Potentilla erecta, In_£; Huperzia selago. In_Z: Calamagrostis sp. In_8: Calypogeja neesiana, Lophazia obtusa, Rhodobryum roseum, Cladonia cf. digitata, 

Evernia divaricata. In_9; DOryooteris filix-mas. In_11: Rhytiqdiadelohus squarrosus subsp. calvescens, Huperzia seiaqgo, Phyteuma sp. In_13: Dryopteris sp. in 

rbita alpina, Barbilophazia attenyata, Drynoteris dilatate. In_1£6: Hypnum callichroum, Dryopteris sp. In_17: Calypaogeja integristipula, 

Lepidazia reptans, Tetraphis peflucida, In_1 3 ventricosa, Tritomarnia qutinquedentata, 
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der Streu bis Moderhumus, Das leuchtend heilgrüne Gewellte Plattmoos, Plagiothecium un- 
dulatum, dominiert auch ohysiognomisch diese Gesellschaft und bildet mit seinen langen, 
bandartig dem Untergrund aufliegenden Stengeln mit den scheinbar zweizelligstehenden, 
welligen Blättern oft quadratmetergrosse Decken, Das dunkle Schatten-Hainmoos, Hyloco- 
mium umbratum, und das eigentümlich olivstichige Riemenstengel-Kranzmoos, Rhytidia- 
delohus loreus, fügen sich eher unauffällig ein. 

Plagiothecium undulatum und 
Rhytidiadelohus loreus haben 
ihre Hauptverbreitung im atlan- 
tischen Florengebiet Europas 
{(OCHSNER 1955, NYHOLM 
1954-1965). In den Alpen sind 
sie von der montanen bis in die 
subalpine Stufe hinein anzutref- 
fen und zeigen hier ein lokales 
subozeanisches Klima an. Im Ge- 
biet legen die Standorte immer 
an Stellen mit langer Schnee- 
bedeckung, also in Geländever- 
tiefungen, wo diese AÄrten die 
tiefen Temperaturen des Winters 
geschützt überdauern können. 
Dies trifft auch für die meisten 
der anderen im Gebiet vorkom- 
menden subozeanischen Arten zu, 
wie z,B für Anastrepta orcaden- 
Sis in den Aufnahmen 17 und 18. 
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$ 

Die Aufnahmen 16 bis 18 ent- 
halten als besondere Art Bazza- 
nia tricrenata. Dieses zierliche, 
braungrüne, oft bronzefarbene 
Lebermoos mit den dreizähnigen, 
nach unten gekrümmten Blatt- 
spitzen charakterisiert zuneh- 7 N n 

mend steilere und trockenere 1cm 
Standorte, Das Substrat enthält 
zwischen zusammenklebender, Abb, 8 
gröber, vermodernder Streu Plagiotheclum undulatum (0.) u. Rhytidiadelpohus loreus (u.} 
reichlich schwarzbraunen Fein- 
humus, Das Hinzutreten der Calvoogeja-Arten, von Blepharostoma trichophyllum und 
Anastrophyllum minutum zeigt den Übergang zu den Gesellschaften des Rohhumus an. Bei den 
Aufnahmen 17 und 18 handelt es sich um eine alpine Varlante einer aus dem Schwarzwald und 
dem Harz bekannten subalpinen Gesellschaft, dem Dieranodontio-Anastreptetum orcadensis, 

das Stefureac 1941 aus Rumänien beschrieben hat. 

Moosschicht der Farnfluren 

Der Bödmerenwald zeichnet sich durch einen ausgesprochenen Reichtum an Farnen aus, 
BETTSCHART & SUTTER (1982) beschreiben ihn deshalb als eine eigene, farnreiche Unter-



gesellschaft des Subalpinen Fichtenwaldes: das Piceetum subalpinum subass. pteridophyteto- 
SUM. 

in fachen Mulden, am Fuss von Karrenkliffen, in grabenartigen Vertiefungen zwischen 
Karrenhängen, aber auch am Grunde von Dolinen stösst man in halbschattiger bis schattiger 
Lage immer wieder auf geschlossene, üppige Farnbestände, Athyrium distentifolum ist. unter 
den Arten eine der häufigsten. 

Der Boden ist zwischen den Farnstauden nur schütter bewachsen und zumeist von einer 
dicken Auflage brauner, wenig verrotteter Farnstreu bedeckt, Der Untergrund ist gut 
drainiert, und das Regenwasser versickert am tiefsten Punkt oder fliesst in einer Runse ab. 
An diesen Orten hält sich die Feuchtigkeit, und die Streu ist dort oft zu feinem Moderhumus 
abgebaut. Diese feuchten Stellen sind die bevorzugten Standorte der Moose, die trockeneren 
hingegen sind fast moosfrei. 

Tabelle 3 

Synusien der Bodenmoose in den Farnfluren 

Nummer 1 Z 3 4 5 
Aufnahme-Nummer 125 130 35 40 129 

Exposition W S - - - 
Neigung 20° 5” - 2° 

FMäche in dm“ 100 100 100 100 100 

Deckung in % 60 50 15 35 40 
Artenzahl (Moose} 3 4 7 6 7 

Kennzeichnende Arten 

Hylocomium umbratum 3.2 3,4 2.4 2.5 32 
Brachythecium starkei subsp. starkei 4.4 +.53 +.1 12 

Sonstige Moose 

Dieranum scoparium +,1 3.5 +.2 +.3 4.7 

Barbilaphozia Hoerkei 3.4 +.3 2.3 
Bolytrichum formosum 1.4 2,5 41 

Hypnum callichroaum 1.4 23 

Plagiomnium affıne 4.4 

Gefässpflanzen 

Athyrium distentifohum V V V V 

Öxalis acetosella V V V 

Vaccihium myrtilus V V 
Homogyne alpina V V V 

Ausserdem: In_2: Maianthemum bifolium, Streptopus amplexifolius, Carex canescens. iIn_3: 

Barbilophozia Ivcopodioides, Ceohalozia bicuspidata, Calamagrostis so. In_4:; Veratrum album. 

In 5: Lophocolea heterophylla, Plagiothecium denticulatum, Picea abies (3 Keimlinge). 

Die Synusien in Tabelle 3 sind artenarm. Die Moosschicht wird durch die beiden Arten Hy/o- 
comium umbratum und Brachythecium starkei subsp. starkei charakterisiert. Hin und wie- 
der kann Plagiomnium affine dominant werden (vergl, Aufn., 5). Selten fehlen als Beglieiter 
Dieranum scoparium und Palytrichum formosum., Letztere Art tritt hier oft in einer merk- 
würdigen Form auf, die täuschend an Polytrichum longisetum erinnert.



Moosschicht eines Grünerlen-Bestandes 

im Karstgebiet ist der zu den Subalpinen 
Hochstaudenfiuren-Gesellschaften zählende 
Grünerlen-Busch (Alnetum viridis Br.-Bl. 
1918) eine Seltenheit, da geeignete Böden 
(kalkarme Braunerden} in Handlage weit- 
gehend fehlen. 

im Reservat fand sich ein Grünerlen-Be- 
stand auf Rinnenkarren. Das sind parallele, 

in der Fallrichtung meist stark geneigter 
Felshänge verlaufende Rinnen, die etwa 40 
bis 50cm oder mehr in der Tiefe wie in der 
Breite messen können. Sind sie gefüllt und 
sind auch die Rinnenfirste überdeckt, glaubt 
man, eine einheitliche Rodenfläche vor sich 
zu haben. Auch an steilen Abhängen rutscht 
die Erde nicht ab und blieibt bei der meist 
vorherrschenden Nordlage stets gut durch- 
feuchtet, Diese überdeckten Rinnenkarren 
sind bevorzugte Standorte auch der ohne 
Grünerle auftretenden Hochstaudenfluren, 

Die Büsche und die Stauden wurzeln in der 
tiefgründigen, feuchtehaltenden Rinnenmitte, 
Eine pH-Messung ergab in 10cm Tiefe einen 
Wert von 4,5, Bei der oft nur dünnen Bo- 
denschicht über den Rinnenfirsten macht 
sich der Kalkeinfiuss bemerkbar, In der Ar- 
tenliste der Tabelle 4 erklärt dies das Auf- 
treten der Kalkzeiger Scapanıa aegulloba und 
Torteila tortuosa, 

Moosschicht der Hochstaudenfluren 

Tabelle 4 

Moossynusie eines Grünerlen-Hangbodens 

Poflytrichum formasum- 

Barbilopohozia Acerkei-Bestand 

Aufnahme-Nummer 26 

Expositian NW 
Neigung 45° 

Fläche in dm* 100 
Deckung in % 95 
Artenzahl (Moose) 13 

Palytrichum FOrmasum 45 

Barbilophozia Hoerkei 4.3 

Hylocomium spiendens 1.4 

Ptilium crista-castrensis +.1 
Fieurazium schreberi +.2 

Hypnum callichroum +.2 

Drepanocladus uncinatus +.2 
Tortella tortuosa 42 

Scapanıa aequiloba +.2 

Calypogeja azurea +.2 
Loghozia Incisa +.2 

Lophozia wenzelli 41 

Cephalozia bieuspidatz +.1 

Ausserdem: Ficea abies (20c0m hoch), Oryopteris 

dilatata, Listera cordata, Vacchium myrtillus, Luzula 

süvatica, Maianthemum bifolium. 

Wer die prachtvollen, saftigen, oft über zwei Meter hohen Hochstaudenfluren im Bödme- 
renwald sieht, hält es kaum für möglich, dass er sich in einem Karstgebiet befindet. 

Auf ausgedehnte, üppige Bestände stösst man vor allem auf grösseren Lichtungen, die hell, 
aber absonnig sind, Das sind offene nordexponierte Hänge oder nur schwach geneigte bis 
ebene, gegen Süden durch hohe Bäume oder steile Felspartien abgeschirmte Plätze, wie 
Mulden, Bäden von Tälchen, grössere Dolinen oder Einbrüche, Fussflächen vor Karrenkliffen 
und Feisabstürzen. Die Böden sind sehr feucht, meist aber staunass bis quellig. Die Laubstreu 
ist grösstenteils abgebaut, und der obere Badenbereich besteht in der Regel aus dunklem, 
schwach bis mässig saurem (pH 5,5 bis 6,5), stark humosem, lehmigem Schluff, Charak- 
terarten der Hochstaudenfluren sind Adenostyles alliariae und Cicerbita alpına. 

Der zwischen den Hochstauden nur sehr locker mit niedrigen Kräutern bewachsene Boden 
wird oft fast gänzlich von einer mehr oder weniger lückigen Moosschicht bedeckt, Die stets 
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Tabelle 5 

Synusien der Bodenmoose in den Hochstaudenfluren 

Brachythecium rivulare-Rhizomnium magnifolium-Bestände 

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8& 8 
Aufnahmenummer 27 76 51 31 53 28 1117 617 23 
Exposition NW. ONW - NW.ONW NW N N N 

Neigung ] 40° 5° - 40° 15° 30° 30° 25° 5° 
Fläche in dm“ 100 100 16 100 100 100 100 1700 900 

Deckung In % 80 70 75 80 60 60 30 40 75 
Artenzahl (Moose) 5 5 10 14 7 9 7 7 7 

Kennzeichnende Arten 

rachythecium rivilare 5,5 4.4 +.3 4.4 2,.4 34 3.3 43 3,5 
Rhizomnium magnifolium 33 22 44 23 23 33 44 +3 5.4 

Trennarten der Gesellschaft 

Pellia neesiana +.2 +.1 A, 2 1.2 +, 1 1.3 1.3 13 

Conocephalum conicum 1.1 4.4 23 2.3 +.2 +,1 1.3 

Chiloseyohus polyanthos subsp. pofyanthos +,7 +.2 +.1 +.1 +.1 +.1 

Trennarten der Varianten 

Brachythecium starkei subsp. starkei +.2 +.5 45 
Cratoneuron deciplens +,1 1.3 2.4 

Sonstige Moose 

Plagiothecium denticulatum +.2 +.1 +.1 

Dichodantium peflucidum +,1 41 
Plagiochila porelloides +£  +.1 
Brvum bseudotriquetrum +.1 +.2 

Hylocaomium umbratum +.2 3,5 

Rhyticladelohus SQUaroSUus subsp. calvescens +.1 15 

Pahlia wahlenbergü 1,2 

Hochstauden-Gefässpflanzen 

Adenostyles alllariae V V V V V V V 
Cicerbita alpina V V W V V V 

Chaerophyllum hirsutum V V v V V 

Athyrum distentifolium V V V 
Veratrum album V V V 

RumexX alpestris V { 
Ranunculus aconitifolius V V 

Sonstige Gefässpflanzen 

Chrysospienium alternifolium v V V V V 
Stellaria Nemorum V W V V 

Caltha palustris V V V 
Viola biflora v V 

Cardamine sp. V V 

Ausserdem: In_1: Viola palustris, Cardamine Hexuosa. In_2: Adoxa moschatellina, In_3: Fissidens bryoides s. }, Cam- 

aylium stellatum subsp. protensum, Gymnostomum aeruginosum, Eurhyachium hians. In_4: Hylocomium Dyrenaicum, 

Plagiomnium medium, Thamnobryum alcpecurum, Myosoatis scorploides, Peucedanum ostruthium, Saxifraga 
rotundifolia. In_5: Acer pseudoplatanus (Keimling), Lamlastrum galeohdolon, In_6: Flagiochila asplenioides, Scapania 

paludosa, Genus sp. (Poaceae). in 7: Aconitum napellus, Rumex alpinus, In B: Ptilidium ciliare, Rhytidiadelohus (oreus. 

in 9: Cirrehyllum piliferum, Athyrium filix-Femina, Senecio alpinus, 
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vorhandenen Kennarten sind Brachythecium rivulare und Rhizomnium magnifolium, Als 
Trennarten der Gesellschaft sind fast immer Conoceohalum conicum, Pellia neesiana und Chi- 
loscyohus palyanthos subsp. polyanthos anwesend, Brachythecium starkei subsp. starkei dif- 
ferenziert weniger feuchte, Crafoneuron decipjlens quellige Standorte. 

Abb, 9 

Conocephalum canicum (} und Rhizomnium magnifolium (re,} 

Es sei mir gestattet, aus der Fülle der verborgenen Schönheiten des Urwaldes eine zu schil- 
dern: Biegt man morgens - in solch einer Staudenflur stehend - die saftigen Stengel ausein- 
ander, dann kann es sein, dass man Üüberrascht und staunend innehält: Von goldgrün-leuch- 
tenden, funkeinden Punkten ist der Boden förmlich übersät, - Das Phänomen ist rasch be- 
griffen: Auf zahlreichen der breit-ovalen, nach oben gewendeten Blattflächen des kleinen 
Bäumchen ähnelnden Rhizomnium magnifolium ruhen "Tautropfen”. Das schräg einfallende 
Licht verwandelt diesselben in grünlich-golden blitzende "Edelsteine", Ein zauberhafter An- 
blick! 

Moocsbewuchs der 8öden von Daolinen und anderen Karsthohlformen 

Am Grunde vaon Karsthohlformen wie Dolinen, Schloten, Wannen, Einbrüchen und Klüften 
häufen sich bisweilen mächtige Auflagen von vermodernder Streu, Gelegentlich aber kommt 
es zur Bildung mineralischer Böden (s, o.}. Meist sind es nur kleine Flächen von wenigen 
Quadratdezimetern bis wenigen Quadratmetern. Alle Böden sind in der Regel feucht bis nass. 

Manchmal finden sich hier Hochstaudenfluren-Fragmente mit ihrer charakteristischen 
Moosschicht. Häufiger jedoch ist nur eine von niederen Kräutern durchsetzte Moosdecke fest- 
zustellen. 

Bei frischen bis mässig feuchten Verhältnissen können hier Ctenidium molluscum, Drepano- 
cladus uncinatus, Hylacamnıium umbratum und Rhizomnium punctatum dichte Decken und Ra- 
sen bilden, auch Campylium stellatum und Cirrichyflum piliferum sind nicht selten. Sphag- 
num quinquefarium zeigt feuchteren Boden an, während Cratoneuran commutatum, Crato- 
neuron decipiens, Pohlia wahlenbergit und Bryum pseudotriquetrum an sickernassen Stand- 
orten quellfiurartige Verhältnisse widerspiegeln.



Tabelle 6 zeigt einen Bestand mit Cirrohyllum piliferum und Thuidium tamariscinum am 
Grunde einer ca 3m tiefen einbruchartigen Vertiefung im Kieselkalk-Gebiet, Die in der Ta- 
beile am Schluss aufgeführten Arten - darunter einige Kalkzeiger - Fanden sich nur in weni- 
gen einzeinen Stengeln zwischen den beiden oben erwähnten Moosen. 

Tabelle 6& Tabelle 7 

Maossynusie auf einem Dolinenboden Synusien der Bodenmoose an Moorrändern 

Thudium erectum- und 

Sphagnum palustre-Bestände 
Cirriphyllum piliferum-Bestand 

Nummer 1 2 

Aufnahme-Nummer SE Aufnahme - Nummer 73 74 

Exposition - Exposition - S 
Neigung - Neigung - S° 

Fläche in dm® 156 Fläche in dm“ 60 100 
Dackung in % 90 Deckung in % 95 580 

Artenzahl (Moose) 12 Artenzahl (Moose) 10 11 

Cirriphylium piliferum 5.4 Thuidium erectum 4.3 
Hyanum callichroum +.1 

Thuldium tamariscinum. Brachythecium reflexum +.1 

Rhizomnium punctatum 1.3 
Rhytidiadelghus SquUarosus Schagnum palustre 3.5 

subsp. Calvescens Pelytrichum commune 1.2 
Plagiochila porelloides +,1 Moerckia biytti +.2 

Aneura DINguis +.£ 
Eurhynchium hians 41 Rhytidiadelphus loreus 3.3 1,3 

Pellia cf. neesiana +.1 Hylocomium umbratum 23 23 
Dichedentium pellucidum +. ] Barbilophozia floerkei 23 1.3 

Pohlia cruda +,1 Chlloscyphus Dolyanthas 2,2 1.2 

Ctenidium molluscum + 1 zubsp. polyanthoas 
Gymaostomum aeruginosum .1 Scapanıa paludosa +.2 2,1 

Ptilidium ciliare +.1 +.1 

Viola biflora V Plagiothecium denticulatum +.2 +.1 
Saxifraga rotundifolia v Calypogeja azurea 1.3 

Dicranum ScCoparium 1,3 

Athynum distentifolium V V 

Veratrum album V 
Vaccinium mMyrtilus V 

Moosvegetation der Moore 

Dort, wo der Helvetische Kieselkalk die Gesteinsunterlage bildet {s. Geolog. Karte, Abb. 2), 
liegen die wenigen, oft nur einige Aren grassen Moogre, Ihre besondere Flora ist eine Berei- 
cherung für das Gebiet, 

Unter einer dunkelbraunen, nassen, etwas sandigen Moderhumus- bzw. Torfauflage stösst 

man oft schon nach wenigen Zentimetern auf stark sauren (pH 4 bis 4,5), humusarmen, leh- 
migen Sand, der allmählich in einen heilbraungrauen, schluffig-tonigen Lehm übergeht. Das 
Wasser kann nur bis zu dieser abdichtenden Schicht versickern, so dass der Boden ständig 
durchnässt, sumpfig und weich ist. Er trocknet infolge der regelmässigen Niederschläge auch 
kaum aus,



Die offenen, von Bäumen umstandenen Flächen befinden sich vorwiegend in sonnigen bis 
halbschattigen Lagen, Das Gelände neigt sich leicht gegen Westen bis Norden. Das Regenwasser 
fliesst teilweise flächig, meist aber in mehr oder weniger breiten Rinnen ab, die bisweilen 
von fast ebenen, oft viele Quadratmeter grossen, terrassenartigen Flächen unterbrochen 

werden. 

Auf solchen flachen Stellen trifft man auf Braunseggen-Sümpfe (Caricetum fuscae) oder lok- 
kere Veratrum album-Bestände, die in den ansteigenden, troackeneren Hängen In Farnfluren 
oder Zwergstrauchheiden übergehen. Die von Gefässpflanzen vielfach freien Sohlen der Ab- 
flussrinnen sind bevorzugte Moosstandorte, 

Moose in einem Braunseggen-Sumpf mit Carex füusca, Eriophorum angustifolium, Carex 

canescens, Potentilla erecta, Calamagrostis villosa, u a., Lichtung nördlich des Fusswe- 

ges (HI/NW), Fläche: 8m® , eben, Bestandeshöhe ca. Z20cm, Gesamtdeckung: 95%. 

Aulacomnium palustre Scapania paludosa 

Calliergon stramineum Ptilidium ciliare 

Schagnum palustre Barbilophozia Hoerkei 

Sphagnum girgenschni Chlloscyohus palyanthos subsp. polvanthos 

Drepanocladus exannulatus Plagiothecium denticulatum 

in den sich anschliessenden lockeren Veratrum album-Beständen sind stellenweise u, a. Cal- 
tha palustris, Ranunculus aconitifolius, Athyrium distentifalium, Carex füsca, Eriophorum 
angustifalium und Deschampsia caespitosa eingestreut, Der Moosschicht fehlen die Arten der 
oberen linken Kolonne, hinzu gesellen sich Brachythecium rivulare und in geringen Mengen 
auch Rhizomnium magnifollum, die Kennarten der Hachstaudenfluren, Die etwas trockeneren 

Aufwölbungen des Bodens werden oft von Polvtrichum formosum-Palstern besiedelt und 
gleichzeitig befestigt. 

Auf den Hängen seitlich der Moorflächen nimmt die 
Nässe des Bodens allmählich ab. Einige Sumpfmoose 
wie Auflacomnium pDalustre, Calliergon stramineum 
und Drepanocladus exannulatus fallten gänzlich aus, 
andere treten stark zurück. Unter den hier auf- 
kommenden Vaccinjium-Beständen und vereinzelten 
Farnstauden breiten sich oft geschlossene Teppiche 
feuchteliebender Waldbodenmoose aus, oder der As- 
pekt wird durch dichte Polster von Sphagnum capil- 
Äfolium, Sphagnum recurvum und Sphagnum palu- 
stre oder - an mehr vernässten Stellen - von 
Schagnum squarrosum bzw. Sphagnum mageflanicum 
bestimmt, Eingesprengt in diese Polster sind oft bü- 
scheiweise die langen Triebe von Polytrichum com- 
mune, 

Die Flächen der zwei Aufnahmen in Tabelle 7 lagen 
am Hang in der Fallrichtung übereinander, Die Auf- 
nahme Z stammt vom Hangfuss und zeigt einen 
feuchteren, die darüberliegende Aufnahme 1 einen 
etwas trockeneren Standort an. 

Abb. 10 

Sphagnum Sauarrosum 
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Haplomitrium hookeri-Bestände 

Die bei längerem oder kräftigem Regen anfallenden Wassermengen fliessen in den Moorgebie- 
ten in mehr oder weniger eingetieften Tälchen oder Hachmuldigen Rinnen ab, manchmal aber 
auch überspülen sie in breiter Frant ganze Hangflächen, Das Gefälle ist über weite Strecken 
nur gering. An diesen Stellen breiten sich oft ausgedehnte Moosteppiche aus, Für einige Arten 
scheint dieser Standart optimal zu sein, wie die üppigen, dichten Rasen erkennen lassen. 

Die Moospolster filtern und stauen das vom Wasser herabgeschwemmte Feinmaterial auf, 

wodurch im Laufe der Zeit absatzartige Terrassen entstehen und der Boden leicht treppig 
abfällt. Die einzelnen Stufenkanten werden von den Moospolstern befestigt und vor der Ein- 
ebnung durch das bei Regen oder zur Schneeschmelze reichlich abfliessende Wasser ge- 
schützt. Wachsen etwa noch Veratrum album-Stauden in diesem BSereich, so bilden ihre 
Schaftfüsse willkommene Widerlager für die Moosrasen und verhindern ihr Weggespültwer- 
den. Infolge der Terrassierung wird die Abflussgeschwindigkeit und damit auch die Erosions- 
kraft des Wassers auf natürliche Weise gehemmt. 

Eines der Moose, das sich hier an diesem Sonderstandort konkurrenzlios entfalten kann und in 

tellergrossen Rasen (1} zu bestaunen ist, zählt zu den grossen Horistischen Seltenheiten: 
Hapfomitrium hocokeri (Sm.) Nees, 

Haplomitrium hoakeri gehört entwicklungsgeschichtlich einem sehr alten Formenkreis der 
Lebermoose an. Das hohe Alter der Gattung zeigt sich darin, dass sie in allen Florenreichen 
der Erde vorkommt. Man nimmt an, dass sie im Paläozoikum mindesterns seit dem Karbon 
schon existiert hat und auf dem südlichen Urkontinent Gondwana entstanden ist. Nach dessen 
Auseinanderbrechen und dem Aufdriften der Scholle Indiens auf die nördliche Landmasse im 
Mesozoikum habe sie sich demnach auch auf dieser ausgebreitet (BARTHOLOMEW-BEGAN 
1991} 

Heute werden der Gattung weltweit sieben Arten zugerechnet (BARTHOLOMEW-BEGAN 
1991), wovon Haplomitrium hooker - die bei uns heimische Art - über die ganze Nord-He- 
misphäre verbreitet, aber überall sehr selten ist. Aus der Schweiz sind bis jetzt nur sechs 
Funde bekannt geworden, Allerdings ist Haplomitrium hookeri leicht zu übersehen, weil es 
klein und zumeist nur In einzelnen Stengeln oder winzigen Räschen eingesprengt zwischen 
anderen Moosen wächst. 

Das bleichagrüne, unscheinbare, 

nur 1 bis 3 (4) cm grosse Pflänz- 
chen (Abb.11)} besitzt keine Rhi- 
zoide, sondern nur ein fast weis- 
ses, chlorophylifreies "rhizomar- 
tiges” Verankerungsorgan. Die 
Blättchen sind an der aufrechten 
Sprossachse, zu der sie quer inse- 
riert sind, unregelmässig dreizei- 

ig angewachsen. Sie sind ungeteilt 
und oft verschieden zwei- bis 
dreilappig und werden abwärts am 
Stengel immer kleiner. 

1 em 

Interessant ist auch, dass diese Art 
von tiefgelegenen Stellen an der 
Meeresküste bis zu alpinen Lagen Abb. 11 
aufsteigt (höchster Fund in der Haplomitrium hookeri 
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Schweiz im Val Sesvenna auf 2350m; MEYLAN 1924) und dass sie auch auf unterschiedlichen 
Standorten und verschiedenen Substraten gefunden wird: u. a. in Gletschervorfeldern, auf 

Küstendünen, Seeufern und in Ausstichen auf Sand, in Grünerlen-Beständen auf übererdeten 

Steinen, in Fichtenwäldern auf Humus, an Wegrändern auf sandig-lehmigem Boden und in 
Sümpfen und Hochmoorrüllen auf torfiger Erde, Auch sind die mit ihr vergesellschafteten 
Artengruppen je nach Standort verschieden (KOPPE 1932, MÜLLER 1954, LOTTO 1963, 
DREHWALD 1989, P. GEISSLER, N. SCHNYDER {mal. Mitt,} 

Die ökologische Plastizität ist für das Überleben einer Art oft von entscheidender Bedeutung 
und kann in diesem Falie als ein weiteres Indiz für das hohe phylogenetische Alter von Haplo- 
mitrium hookern gewertet werden. 

im Schutzgebiet kann Haplomitrium hockern in mehreren grösseren Populationen beobachtet 
werden, Die verschiedenen Standorte sind schwach geneigte Flächen in Veratrum album-Be- 
ständen und breite Rinnen bzw. feuchte Runsen, die in lockeren, hochstaudenreichen Farn- 
Huren legen. 

Tabelle 8 

Synusien der Bodenmoose in den Mooren und Farnfiuren 

Haplomitrium hookeri-Bestände 

Nummer 2 3 4 5 6 
Aufnahme-Nummer 107 62 40 S0 75 7 

Exposition W W - NNG - NW 

Neigung 4° 3° - 3° - 4° 
Fläche in dm“ 25 20 50 100 48 100 

Deckung in Y% 50 35 40 4Ö 90 5 
Artenzahl (Moose)} 5 4 93 7 12 17 

Kennzeichnende Ärt 
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 Haplomitrium hooker 5.4 5.4 

Trennarten der Bestände 

Pellia neesiana 23 2 15 2.4 4.4 3.4 
"hiloseyphus polyanthos subsp. polyanthos 22 1.2 +3 24 1.3 

Moerckia bivtti 12 2 1,4 1.3 1,3 

Sonstige Mooss 

Ptilidium ciliare 88 1,2 +.1 +.1 

Barbiloaphozia Hoerkei 2,3 1.3 3.4 +.2 
Plagiothecium denticulatum 25 1.3 +.2 1.4 

Polytrichum formosum 1.3 +.1 +.3 

Plagiochlla aspleninides +.3 1.3 
Calypogeja azurea +.7 +.7 

Scapanla Daludosa 1.3 +,3 
Jungermannia felantha 24 

Drepanocladus exannulatus 2.4 

Gefässpflanzen 

Athyrium distentifalium V V 
Veratrum album v V 

ÜareX cCanescens V V 

Ausserdem: In_3: Rhizomnium magnifollum, Dryapteris dilatata, Streptopus ampflexifalius, In_4: Caltha 
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Haplomitrium haokern n } . | 
Haplomitrium hookeri-Bestand am Rande eines Moores mit 

Pejlia neesiana Veratrum album (Skizze der Aufnahmefläche von Nummer 1 

DIEEIIIENE . der Tabelle 8} 
Yra Chfloscyphus Dolyanthos i 
T N Links: Aufsicht (schematisch}). Rechts: Seitenansicht 
AAA Pillichum ciliare {(Profil A-B}. H = Haplomitrium hookeri, P = Pellia neesiana. 
KXXX . . ; . a - N 
XXXXXXX)() Moerckia Biytii Man beachte: Pe/lia befestigt die Terrassenstufen, während 

; sich Haplomitrium im Schutze der Schaftfüsse von Ver- 

© Veratrum album atrum in oft tellergrossen Polsterrasen aushreitet. 

Alle Standorte haben folgendes gemeinsam: 

-Schwach geneigte (meist < 5°), periodisch überflossene Büden. 

-Feuchte bis nasse, stark saure (pH 4 bis 4,5) Moder- bis Feinhumusauflagen als Substrat 

-Langen Schneeschutz. 

-Keine Konkurrenz durch bedendeckende Gefässpflanzen oder andere Moose. 

-Die stete Vergesellschaftung mit Moerckia biyttii, Pelfia neesiana und Chilascyphus pofy- 

anthaos subsp. polyanthos. 

Bis jetzt wurde Haplomitrium hacokeri noch nie in diesen Mengen gefunden, und es sind keine 
ähnlich reichlichen Vorkommen aus dem europäischen Raum bekannt geworden. Es stellt sich 
die Frage nach den Ursachen, die die Standarte im Bödmerenwald für diese Art offensichtlich 
zu optimalen machen. 

In Europa hat Haplomitrium hookeri seinen Verbreitungsschwerpunkt im nördlichen atlan- 
tischen Florengebiet, Es soll in tiefen Lagen die Grösse von Tcm nicht überschreiten, während 
aus den Gebirgen bis zu 4cm grosse Pflanzen beschrieben werden (SMITH 1990). Diese 
Tatsache lässt vermuten, dass zumindest für die vegetative Entwicklung des Mooses das kühle, 
aber niederschlagsreiche Gebirgsklima ein seine Vitalität begünstigender Faktor sein könnte. 

Die Art ist vielfach an anthropogen oder natürlich gestörten Stellen gesammelt worden und 
wird oft in Pioniergesellschaften beobachtet (KOPPE 1932, DREHWALD 1991). Es werden In 
den allermeisten Fällen nur Einzelpflänzchen - vegetierend zwischen anderen Moosen - ge- 
funden. Beides weist auf die Konkurrenzschwäche von Haplomitrium hooker hin. Nur wenn 
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Konkurrenten fehlen, kann sich diese Art ungestört entfalten. Bei den Stellen im Bödmeren- 

wald könnte es sich um die noch nicht beobachteten, ursprünglichen, natürlichen Wuchsorte 
des Mooses handeln, 

Es wäre sehr interessant zu untersuchen, ob das Vorkommen von Haplomitrium hooker im 

Schutzgebiet nur ein vereinzeltes und isoliertes ist, oder ob dieses Moos an vergleichbaren 
Standorten im ganzen Bödmerenwald und den anderen Wäldern im Karstgebiet, ja vielleicht 
sogar an manchen Stellen der regenreichen nördlichen Kalkalpen, zu finden ist. 

Haplomitrium hookeri steht auf der Roten Liste der gefährdeten und seltenen Moose der 
Schweiz (URMI 1991). Sein Vorhandensein im Reservat verdient jeglichen Schutz. 

Moosgesellschaften 

der Quelifiuren 

Am Fusse von mit Hochstauden 
überwachsenen Hängen (vergl. 
Rinnenkarren, S. 25} wird der 
Baden voan aussickerndem Was- 
ser oft stetig durchnässt, An 
solchen Stellen treten bisweilen 
in grossen Mengen Cratfoneuron 
decipiens bzw. Cratoneuron 
commutatum zur Moosschicht 
des Hochstauden-Bestandes hin- 
zu und zeigen die Quellflur an 

Ähnliches lässt sich auch bei 
wenig geneigten Böden in Hoch- 
staudenfluren beobachten. Dort, 

wo an der tiefsten Stelle im Ge- 

lände das Wasser sich ansam- 
melt, werden die Cratoneuron- 
Arten dominant und dokumen- 
tieren den Quellflurcharakter 
des Standortes, 

Die Aufnahmeflächen 2 und 3 
grenzten aneinander, Das Sik- 
kerwasser der Quellflur in Auf- 
nahme 2 überieselte eine tie- 
fergelegene, grosse, flache, 
glatte Feisplatte, Cratoneuron 
decipiens, Hygrohyanum furi- 
dum und Dichodaontium pelluci- 
dum überzogen dieselbe (Auf- 
nahme 3) In grösseren, ausge- 
dehnten, reinen Rasen, die ohne 

humose Auflage dem Gestein di- 
rekt anhafteten. 

Tabelle 9 

Moosgesellschaften der Quellfluren 

Cratoneuron-Bestände 

Hang- überrieselter Feisab 
füss Kalkfels satz 

Nummer 1 K 3 4 
Aufnahme-Nummer 12 118 1319 1742 

Exposition NW N N N 

Neigung 45° 35° 4C° 2& 

Fläche in dm? 16 25 18 3 
Deckung In % 35 60 70 SO 

Artenzahl (Moose)} 5 7 3 11 

Cratoneuron decipiens 55 44 44 

Cratoneuron commutaturm 3.4 

Brachythecium rivulare 1.2 23 
Rhizomnium magnalfolium 1.2 2.2 

Hygrohypnum luridum 2,4 

Dichodentium pellucidum 3.4 

Philonotis tomentella 5.5 

Eurhynchlium hlans 2,3 
Marchantia polymaorpha +} 

Conocephalum canicum +.1 
Pohlia wahlenberglt +.1 

FPlagiochila poreiloides +.1 

Bryum sp. +,1 

Ditrichum Fexicaufe 2,3 
Orthathecium rufescens +,2 

Hylocarium Ovrenaicum +.1 
Meesia uliginosa 1.3 

Tortella tortuosa +.2 

Aneura DINGUIS +.2 
Biepharostomae trichophylum +,1 

Loghozia collaris +.2 
Bryum capilare subsp. elegans .1 

Adenostyles alliariae V V 
Ranunculus aconttifolius V V 

Chaerophiydlum hirsutum V V 

x 
Ausserdem: In_1: Rumex alpestris, Cardamine spi., In_Z2: Geranium 

sivaticum, Viala biflora, In_3: Epfobium sp. In 4: Ranunculus alpestris, 

Viola biflora.



Moosgesellschaften der Schneeböden 

Das Tält:ı (D} begrenzt das Reservat im Süden, Es ist ein von Nordosten nach Südwesten ent- 
lang eines Längsbruches verlaufendes Tälchen, in dem infolge seiner windoffenen, unge- 
schützten Lage besondere klimatische Verhältnisse herrschen. Die teilweise fast kahlen Hänge 
sind im unteren Bereich an vielen Stellen von grobblockigem Gesteinsschutt bedeckt, eine 
Seltenheit im Karstgebiet, An der Vegetation wird die Exponiertheit dieses kleinen Gebietes 
ersichtlich. Hier wachsen in Felsnischen u. a. Ranunculus alpestris, Primula integrifolia, 
Saxifraga androsacea und Salix reticulata und zeigen den alpinen Charakter des Ortes an. 

In diesem Tälchen, in dem Felsmoosgesellschaften mit zahlreichen alpinen Arten anzutreffen 
sind, finden sich am Grunde von kesselartigen Eintiefungen - am Fusse der konsolidierten 
Blockschutthänge - die im Schutzgebiet einzig nur hier beobachteten, nur wenige Quadratde- 
zimeter grossen, sauren (pH 4,5 bis 5), feinhumusreichen "Schneeböden", Iim Juh 1992 
waren Teile der Böden noch gefroren. Gefässpflanzen fehlten in den Aufnahmeflächen und de- 
ren näherer Umgebung. 

Die zwei Aufnahmen in Tabelle 10 zeigen Bestände mit Pohlia drummondii, Diese Sippe 
wächst in dichten Rasen, stets mit den zahlreichen, charakteristischen Brutknospen in den 
Blattachseln, Sie ist die kennzeichnende Art dieser Gesellschaft., 

Tabelle 10 

Moosgesellschaften auf Schneeböden 

Pohlia drummeondi-Bestände 

Nummer 1 

Aufnahme-Nummer 149 

Exposition - 

Neigung 
Fläche in dm“ 4 
Deckung in % 
Artenzahl (Moose) 11 
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Distichium capillaceum 

Ditrichum cf. zanatum 
Polytrichum alpinum 

Tayloria froelichlana 

Tritomaria pofita 
Barbilaphozia Hoerkei 

Barbilophozia Ivcopodiaides 
Camoylium stellatum subsp. protensum 

Tritomaria scitula 
Lephozia collaris 

Abb. 13 Tortella tortuosa 

Drepanocladus uncinatus Blepharostoma trichophyllum 

+ 
+ 

+ 
+ 

4 
—
—
 

D
l
a
 

o
 

* 
— 

P
 

—
 
O



Epiphytische Moosvegetation 

An Fichten 

im Gegensatz zu den reichlich vorhandenen Flechten treten die auf der Barke von Picea abies 
wachsenden Moose deutlich zurück, 

Fichten tragen generell nur sehr spärlichen Moosbewuchs, Dies ist hauptsächlich auf den 
verhältnismässig geringen Stammabfluss und die stark sauer reagierende Borke - pH 3,8 bis 
4,5 (6,0) (BARKMAN 1958, in: BISANG 1985} - und die damit verbundene Basenarmut zu- 
rückzuführen. 

in den Fichtenbeständen des Gebietes konnten nur auf einem verhältnismässig geringen Teil 
der Stämme Moose beobachtet werden. Ob es sich dabei um ältere Bäume handelt, konnte nicht 
einmal annähernd geschätzt werden, da in diesem weitgehend naturbelassenen Wald Fichten 
mit gleich dicken Stammdurchmessern grosse Altersunterschiede aufweisen können, Sa wurde 
bei zwei 40cm dicken Bäumen ein unterschiedliches Alter von rund 150 Jahren festgestellt 
(KÄLIN 1982). Ein Grund dafür ist, dass in einem Karstgebiet auf engstem Raum oft extrem 
verschiedene standörtliche Gegebenheiten in bezug auf Licht- und Bodenverhältnisse so wie 
Wasser- und Nährstoffversorgung festzustellen sind. 

Moosbewüuchs fand sich zumeist an Stämmen am Waldrand und in aufgelockerten, aber noch 
reichlich Juftfeuchten Baumbeständen. 

Lophozia longidens-Dicranum montanum- Gesellschaft 

Diese Gesellschaft ist die einzige, die im 

Gebiet an Fichtenstämmen beobachtet 
werden konnte (s. Tab. 117} Nehen der 
geringen Artenzahl ist die Stetigkeit der 
Kennarten Loßhozia longidens und Di- 
cranum mantanum bemerkenswert, Die s 
Aufnahmen 1 bis 7 wurden am Mittel- E 
stamm in Höhen zwischen 50cm und 
150cm über dem Boden gemacht, die 
Aufnahmen 8 bis 10 knapp über dem 
Stammfussbereich, was durch das Hin- 1em 
zutreten von Plagiothecium curvifolium 
angezeigt wird, Ptilidium pulcherrimum 
scheint etwas schattigere und luftfeuch- 
tere Standorte zu differenzieren. 

Lophazia longidens wird im Schwarzwald 
und auch in den Südalpen häufig auf 
kalkarmen Felsen angetroffen. Diese 
Sippe ist offensichtlich eher an ein be- Abb. 14 
stimmtes Klima und weniger an ein spe- Lophoazia longidens (.), Ptilidium pulcherrimum 

zielles Substrat gebunden (”klimatoid”, {re,} 
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vergl. WILMANNS 1962} Sie wächst in regenreichen, montanen Gebieten sowohl auf kalk- 
armem Gestein als auch auf Baumrinde und selten auf morschem Holz, wobei eine Präferenz 
für das zuerst genannte Substrat besteht. 

Tabelle 11 

Epiphytengesellschaften auf Picea abies 

Lophozia longidens-Dicranum montanum-Bestände 

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Aufnahme-Nummer 102 91 88 126 134 132 136 35 83 8 
Exposition WN NW NW NW NO Sso N N N NO 

Neigung 80° 80° 8C° 75° 80° 835 80° 75° 60° 80° 
Fläche in dm®? 6 4 3 7 75 2 1 20 4 4 

Deckung in % 85 65 20 80 45 60 50 35 75 50 

Artenzahl (Macse} 2 3 2 4 7 7 4 &8 5 3 

Kennzeichnende Arten 

Lophozia longidens 44 32 12 241 3.2 1.1 1.1 3.3 3.3 A 

Dieranum montanum 43 4,3 2,2 +,1 1.2 1,2 1,1 +.2 44 +,7 

Trennarten der Ausbildungen 

Ptilidium pulcherrimum 5.3 22 43 43 2.2 
Plagiothecium curvifolium 23 242 3.2 

Sonstige Moose 

Dicranum scoparium +.Z +.1 1.2 +.2 1.7 ‚ 
Blepharostoma trichephyllum +.1 +.1 

Flechten 

Cladenia sp. 1,2 2,3 +.2 +,1 47 1,2 +.3 + +D 
Lepraria cf, incana +.1 +.2 + +.1 

Cladonia coniocraea 3.3 

Ausserdem: In_4: Hyoogymnia sp.. In_5: Lophocolea heteraphylla, Lophozia ventricosa. In_6: Hyonum cupres- 

deonia digitata, Cladonia fimbriata. In_9: Brachythecium starkei subsp. starkei, Pahlia nutans. 

im Reservat wurde Lophozia fongidens beinahe ausschliesslich am Mittelstamm von Ficea 
abies beobachtet, Auf den Stammfüssen und Wurzeln tritt dieses hübsche Lebermoos mit den 
cCharakteristischen leuchtend-raotbraunen Brutkörperhäufchen an den beiden hornartigen 
Blattzipfeln fast ganz zurück. Nur sehr selten fand es sich eingestreut in Moosrasen auf 
zumeist verfestigter Nadelstreu über dem Waldboden oder den Karrenkalken, 

Dieranum montanum-Plagiothecium curvifglium-Gesellschaft 

Plagiothecium laetum-Bestand 

Die Aufnahmen in Tabelle 12 zeigen Plagiothecium curvifolium als wichtige kennzeichnende 
Art des Stammfuss- und Wurzelbereiches von Picea ables, Dieses etwas weissgrüne, stark 
glänzende Laubmoos mit den nach unten gekrümmten Blattspitzen tritt auch physiognomisch 
hervor und überzieht oft in dichten Decken Wurzeln, Wurzeltaschen und den Waldboden in- 
nerhalb des Traufbereiches der ausiadenden Baumäste, Seine Anspüche an Licht und Feuch- 
tigkeit sind gering, und auch das ständige Eingestreutwerden durch die abfallenden Fichten- 
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nadeln meistert es erfolgreich, Im dicht schliessenden Wald ist es oft noch das einzige am 
Fusse der Stämme anzutreffende Moos. - Ähnlich dieser Art ist das nahverwandte und oft 
schwer zu unterscheidende, im Gebiet aber seltenere Plagiothecium (aetum, das in Aufnahme 
8 als Kennart auftritt, 

Das oft in ausgedehnten Pälsterchen in den Lücken der Plagiothecium curvifolium-Decken 
wachsende Dieranum montanum ist hochstete Kennart dieser Gesellschaft, 

Während Lophozia ventricosa meist direkt auf Borke wächst, zieht Dicranodontium denuda- 
tum eine mehr oder weniger dicke Humusschicht, die sich oft in den Spalten und Ritzen der 
rissigen Wurzelrinde ansammelt, als Substrat vor, Das Hinzutreten einiger Arten des Rah- 
humus machen die nahe Verwandtschaft mit dessen Geselilschaften deutlich. 

Tabelle 12 

Epiphytengesellschaften an Stammfüssen von Picea abies 

Dicranum montanum-Plagiothecium curvifolium-Gesellschaft 

Piagiothecium laetum-Bestand 

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 
Aufnahme-Nummer 46 39 128 127 133 137 92 29 

Exposition 5 NW NW NW NO NO NO S 

Neigung 60° 40° 45° 60° 65° 40° 40° 70° 

Fläche in dm? 12 16 1 2 4 4 4 8 
Deckung in % 95 80 90 7 70 75 80 70 
Artenzahl (Moose) 7 6 8 9 3 4 S 10 

Kennzeichnende Arten 

Dicranum montanum 45 3.3 3.2 2,2 +.1 1,£ 2,2 1.2 

Pflagiothecium curvifoliur 2.4 33 2.2 41 5.4 43 

Plagiothecium laetum 5.4 

Trennarten der Ausbildung 

Lophozia ventricosa +.1 33 +.1 3.2 +.1 

Dieranodontium denucdatum 4,4 42 2.2 

Arten offener Rohhumusflächer: 

Blepharastoma trichophyllum +.1 +.1 +.17 2.2 2.17 +.1 
Tetraghis pellucida 4.2 +.2 +.1 +.1 +.1 

Barbilopghozia attenuata 2,3 4,2 22 +.1 

Lepidozia reptans +.1 +.1 
Tritomaria eXsecta +.1 

Sonstige Moose 

Dicranum scoparium 3.4 1,3 +,1 +.7 2,2 2,2 1.3 

Pohlia nutans S +.1 

Cephalozia bicuspidata +.1 2,2 

Flechten 

Cladonia sp. 2.3 +.2 12 12 +.2 

Ausserdem: In 1: Calypogeja neesiana, Maianthemum bifolum, Vaccinium myrtiflus. In_2: Plagiothecium 

denticulatum, In_3: Calypogeja integristipula, Maianthemum bifolium, Vaccinium myrtillus, In_S: Lophozia



An Bergahornen 

Iim Schutzgebiet wachsen etwa 18 Bergahorne, Es sind Bäume von mittlerem Wuchs 
(Stammdurchmesser zwischen 20cm bis 40cm) in schattigen bis halbschattigen Lagen hoher 
Luftfeuchtigkeit, Stellenweise sind sie reichlich mit Moosen bewachsen., Infolge der basen- 
reicheren Barke mit pH-Werten zwischen 4,6 und 6,3 (BISANG 1985) ist Acer pseudopla- 
tanus für Moose ein günstiger Standort. 

Pterigynandrum filiforme-Gesellschaft 

Die kennzeichnende Art der hier beobachteten epiphytischen Gesellschaft ist Pterigynandrum 
filiforme, das in angedrückten, fMachen, oft lückigen Kriechrasen Teile des Mittelstammes der 
Bergahorne überzieht. Es fehlt in keiner Aufnahme, wenn auch bisweilen andere Moose mit 
ähnlichen Standortsansprüchen mengenmässig In den Vordergrund treten und den Aspekt be- 
stimmen. Alle Aufnahmeflächen in Tabelle 13 wurden am Stamm in Höhen zwischen Im und 
2m über dem Baden ausgewählt. 

in den Aufnahmen 7 und 8 differenziert Leucodon sciuroides eine lichtreiche, eher trockene 

Ausbildung, während Metzgeria furcata in den Aufnahmen 5 bis 7 frischere Verhältnisse an- 

ZEeigt. 

Unter den Kennarten der Orthotrichetalia ist vor allem die seltene, subarktisch-subalpin 
verbreitete Sippe Örthotrichum alpestre hervorzuheben, die den subalpinen Charakter der 
Geselischaft aufzeigt. Das Moos wurde mehrmals ausserhalb der Aufnahmeflächen und auch 
auf anderen Bergahornen in winzigen Pölsterchen festgestellt, im Gebiet wurde @5 nur als 
Epiphyt beobachtet, obgleich es vorwiegend auf Gestein - auch auf Kalk - wachsen soll (NY- 
HOLM 1979, LIMPRICHT 1895). 

Die Pterigynandrum Filiforme-Gesell- 
schaft ist in Mittel- und Süd-Europa weit 
verbreitet (AHRENS 1992). Sie besiedelt 
zumeist Laubholzstämme mit basenrei- 
cher Borke an grund- bzw. luftfeuchten 
Standorten in montanen bis subalpinen 
Lagen, Aus dem Alpengebiet sind ähnliche 
Bestände u. a. von GAMS (1927), OCHS- 

NER (1928) und GRETER (1936) be- 
schrieben worden., Bei OCHSNER ent- 
spricht sie dem Drepanietum pterygyn- 
androsum Filiformis, das aber nur - wie 
auch die Listen von GRETER - Bestände 
aus Buchenwäldern der höheren Stufe 
umfasst (zwischen (600m) 800m und 
1300m)} und keine Aufnahmen von Berg- 
ahornen als Trägerbäume enthält. Aus 
tieferen Lagen (400m bis 700m) ist die 
Gesellschaft u. a, aus dem Harz (PHILIPPI ] 
1982} und seit kurzem auch aus Nie- 1cm 
dersachsen (DREHWALD 1991} und aus Abb. 15 
dem Gebiet nördlich des Bodensees Metzgeria furcata (f.), Leucodon seiuroides {re.} 
{AHRENS 1992} belegt. 
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Tabelle 13 

Epiphytengesellschaften auf Acer pseudoplatanus 

Pterigynandrum Filiforme-Gesellschaft 

Nummer 2 3 4 5 6 7 8 

Aufnahme-Nummer 96 71 55 69 70 S57 59 90 
Exposition OSO W N SO SW N W Ö 

Neigung | 85° 90° 85° 90° 50° 80° 90° 30° 

Fläche in dm“ 7,5 5 2 4,5 4 16 16 4 
Deckung in % 80 60 S0 90 75 50 85 95 
Artenzahl ({Moose) 3 7 5 6 8 14 3 8 

Kennzeichnende Art 

Pterigynandrum Ülforme 4,3 3.3 2.2 42 1,.2 23 33 2,3 

Trennarten der Ausbildungen 

Metzgerna furcata 5.3 1.2 3.3 

Leucoden sciurgides 3.4 5.5 

Kennarten der Orthotrichetalfia 

Radula complanata +,1 2,3 12 +.1 +.2 +.2 12 1.2 

Orthotrichum pallens 2,2 +.1 4+.1 +,1 

Früullania dilatata +4+.1 +.1 ‚ 

Orthotrichum alpestre +.1 +.7 

Orthotrichum affine +,1 
subsp.fastigiatum 

Zygodon Viridissimus +.2 
subsp.dentatus 

Kennarten der Neckeretalia 

ÄAmbiystegium subtile 3.4 +.2 2,2 1.2 42 
Brachythecium populeum +,1 

Sonstige Moose 

Bryum Hacciaum 2.1 +.1 +,2 1.£ +.1 +.1 

Lescuraea mutabilis 13 1.2 +.1 ,3 
Drepanocladus uncinatus 1.2 +.1 +.1 

Isothecium alopecuroides 3.4 

Fiechten 

Lepraria Incana 2,2 +.2 13 

Lepraria sp. 1.2 1.7 1.3 

Cladonia sp. +.2 .2 41 

Bacidia sp. +.2 +.2 
Nephrama resupinatum 3,5 23 

Parmiella trichophylla +.1 4,4 

Leptogium saturninum +.1 +.2 

Nephroma beilum, Parmelia sulcata. In_5: Isopteryanuım pulchellum, Nephroma sp.. In_6: Barbilophozia Iyco- 

podioides, Lophozia heteracolpos, Scapanıa sp., Tortella tortuosa. In_7:; Porella platyohylla, Buellia erube- 

scens, Peltigera sp. 



Manium stellare-und Mnium spinosum-Bestände 

Der Moosbewuchs an Stammba- 
sen van AÄAcer pseudoplatanus 
enthält noch viele Arten der 
Pterigynandrum Filiforme-Ge- 
sellschaft des Mittelstammes. 
Dazu mischen sich verschiedene 
Moose des Waldbodens und des 
Rohhumus bzw. des morschen 
Holzes, Öft wird der Aspekt sol- 
cher Bestände durch das Domi- 
nieren von Mnium spinosum und 
selitener durch das von Mnium 
stellare bestimmt, wie die Auf- 

nahmen in Tabelle 14 zeigen. 

Abb. 16 

Mnium SpPINnOSum 

Tabelle 14 

Epiphytengesellschaften an Stammfüssen von Acer pseudoplatanus 

Bestände mit Mnium stellare und Mnium spinosum 

Nummer 1 2 3 

Aufnahme-Nummer 55a 58 56 
Exposition SO W N 

Neigung 80° 80° 60° 
Fläche in dm® 2,5 3 16 
Deckung in % 90 95 830 

Artenzahl 11 11 16 

Mnium stellare 43 +.1 

Mrium Spinosum 4,4 45 
Plagiochila porelloides 44 +,2 

Pterigynandrum Filiforme 1.2 +.2 +.2 

Brachythecium reflexXum 23 +.2 1,3 
Metzgeria furcata 2.2 +.2 +.2 
Barbilophozia Ivcopodiaides +.2 1.2 +.2 

Lophacalea heterophylla 1.2 +.7 
Plagiothecium denticulatum 23 +.2 

Radula complanate 11 +.1 
Bryum Faccidum +,1 +.1 

Ambiystegium subtile 1.3 
Zygodon viricdissimus subsp. dentatus +,3 

Lescuragea mutabilis 24 

Dieranodontium denudatum 2,3 

Ausserdem: In_1:; Pseudoleskea incurvata. In_2: Blepharostoma trichophylium, 

Dieranum scaoparium, In_3: Brachythecium starkei subsp. starkei, Fruüllania dila- 

tata, Drepanocladus uncinatus, Isothecium alopecuroides, Scapania sp. 
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An Rotbuchen, Bergföhren und Birken 

Stellen die wenigen eingestreuten Bergahorne eine ausgesprochene Bereicherung für die epi- 
Ohytische Maoosflora dar, so sind die Stämme der übrigen im Gebiet vorkommenden Baum- 
arten entweder moosfrei oder nur spärlich mit Moosen bewachsen. 

Auf den zahlreichen Birken, die ausgedehnte Flächen im Reservat besiedeln (s, Abb. 6), fin- 
den sich kaum Moose; nur selten sind im Wurzelbereich kleine Räschen von Ptilidium pul- 
cherrimum zu beobachten, Auf den Bergföhrenstämmen im Südteil des Gebietes kann man 
hingegen hin und wieder in den Spalten der rissigen, leicht sich ablösenden Borke vereinzelte 
Moospölsterchen feststellen (u. a, z. B. Dieranum scoparium, s. auch Tab. 15, Aufn. T). 

Nur zwei krüppelwüchsige Rotbuchen konnten bis jetzt im Reservat entdeckt werden. Eine 
der beiden - mit einem Stammdurchmesser von etwa 15cm - trug am Mittelstamm zerstreu- 
ten Flechtenbewuchs und einige rundlich-flächige Uberzüge von Frullania dilatata, in deren 
Lücken kleine Pölsterchen von Ulota crispa hafteten (s. Tab. 15), übrigens das einzige be- 
obachtete Vorkommen dieser Art im Untersuchungsgebiet, Dieser Bestand kann als initiales 
Üotetum crispae (OCHSNER 1928} aufgefasst werden, wofür auch das Auftreten von Radula 
complanata ausserhalb der Aufnahmefläche spricht. 

Tabelle 15 

Epiphytengesellschaften auf Pinus mugo und Fagus silvatica 

Pinus mugo Faqus silvatica 
Starmm Stamm Stammfuss 

Nummer 1 2 3 

Aufnahme-Nummer 24 67 68 

Expositon N W N 

Neigung 90° 90° 80° 

Fläche in dm“ 1,5 1,5 
Deckung in % 16} 100 90 
Artenzahl (Moose} 2 11 N
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Moosgesellschaften auf totem Holz und auf Rohhumus 

Da im heutigen Reservatsgebiet der Subalpine Fichtenwald früher kaum genutzt und auch 
nicht gepflegt wurde, sind zahlreiche Baumleichen und Strünke über das ganze Areal ver- 
streut. Nur in der Nähe der Pragelstrasse, des Alp- bzw. des Fussweges finden sich vereinzelt 
alte Stümpfe, die durch ihre Himschnittflächen verraten, dass hin und wieder doch eine Hol- 
zentnahme stattgefunden hat. So sind grosse Mengen Totholz vorhanden und die darauf wach- 
senden Moossynusien im Gebiete häufig. 

Je nach den mikroklimatischen Gegebenheiten und dem Alter sind alle möglichen Abbaustadien 
des Holzes anzutreffen. 

Abgesehen von den erst kürzlich vom Sturm z. T, zeilen- und gassenweise entwurzeiten Bäu- 
men (s, Fussnote 2, S. 18), die noch kaum Anzeichen einer Vermorschung zeigen, beobachtet 
man an besonnten, trockenen Stellen - meist ausserhalb des Waldes - schon lange Zeit dalie- 
gende, tote Stämme, deren nacktes, oberflächlich bleich-vergrautes Holz noch fest und hart 
ist. Sie tragen meist überhaupt keinen Moosbewüuchs, auch dann nicht, wenn der Zerfalls- 
prozess schan weiter fortgeschritten ist. 

An boden- und luftfeuchten, beschatteten Tabelle 16 
Stellen findet ein rascher Abbau der Holz- 
substanz statt, Hier stösst man auf zäh- Gesellschaften des morschen Holzes 
morsche bis schwammige oder auch schon 
von der Rotfäule befallene, pulvrig zer- Riccardio-Scapanietum umbrosae 
bröckeinde Baumleichen, die an der Ober- 

fäche bisweilen schon die Konsistenz des 

Rohhumus aufweisen. Nummer 2 3 
. . N N Aufnahme-Nummer 47 94 99 

Die meist nur dünne Humusauflage über Expesition NWONNO N 
den Karrenfelsen erleichert Sturmwurf, Neigung } 16° 70° 45 
und die meisten Fichten sterben durch E3‘?; in dm“ s S0 Svj 
Entwurzelung, Bei günstigeren Verhält- SCKUNG IN 5 73 5 > 

. . Artenzahl 12 12 10 
nissen und besserer Verankerung Im 
Felsuntergrund jedoch knicken die Bäume . , 

} “ . ” Kennzeichnende Arten 
um, und so sind manchmal bis zu 2m hohe d e 
Stümpfe keine Seltenheit, Das an der spä- ';)°f;ff’ff„;‘g;°’f 44 55 25 

. _ . . + DOSDaMNIA UIMMOFOSE D A 

nigen Bruchfläche leicht lezncirmgende Cephalozia leucantha 21 42 
Wasser beschleunigt diQ ‘v@rm_0rschung; Calypogeja suecica 11 
im Gegensatz dazu bleiben die glatten Riccardia palmata +,1 
Schnittflächen der Strünke abgesägter . 

N — V Sonstige Moose 
Bäume lanrıge erhalten. . ; 

Tetraphis peflucida +.1 +. +.1 

An frischen, hohen Stümpfen hält sich Lophozia ventricasa Z 2; 
noch eine gewisse Zeit die eine oder andere LOphozia JBES8 206e 
Art vom Moosbewuchs des ehemaligen Cephalozia bieuspidata B1 SS VE . KMSTEEG Dieranum scoparium 23 0 +#.1 1 
Baumes, so etwa Laphozia longidens und Blepharostoma trichophyllum+.2 +.1 
Dieranum montanum, Das Hinzutreten von Dicranum möontanaım 33 
Lophacolea heterophylla und Herzogiella Herzogiella seligeri 1E 

seliger! weist abef auf den beginnenden Ausserdem: In_ 1: Plagiethecium curvifolium, Calypogeja 
Abbau des Holzes hin. Gelangen diese Moo- neesiana, Drepanocladus uncinatus, In_£; Cephalozia fu- 

se zur Dominanz, können solche Bestände nulifolia. In_3: Calypogeja azurea, Barbilophozia at- 
dem Lophocoleo-Doalichothecetum sefigert tenuata, Barbilophozia floerkei, 
PHILIPPE (1965) zugeordnet werden., 
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Riccardio-Scapanietum umbrosae 

Die Seitenflächen zäh- bis schwammigmorscher Strünke oder legender Stämme werden oft 
flächig von gelblich- bis bräunlichgrünen, dünnen, dem Holz angepressten Lebermoosdecken 
überzogen, die zerstreut von wenigen Pölsterchen gipfelfrüchtiger Laubmoose durchsetzt 
sind. Die Moose durchflechten sich gegenseitig, und es ist schwierig, bei diesen Mischrasen 
eine Schätzung der Artmächtigkeit vorzunehmen. 

Tabelle 16 zeigt 3 Aufnahmen von Moosbeständen, wie sie in ähnlicher Zusammensetzung im 
Gebiet sehr häufig anzutreffen sind. 

Die Kennarten Cephalozia leucantha, Lophozia longiflora und Scapanıa umbrosa , die im Gebiet 
noch vielfach zusammen mit Riccardia palmata beobachtet werden konnten, lassen diese Be- 
stände dem Riccardio-Scapanietum umbrosae zuordnen, das PHILIPPI 1965 erstmals aus dem 
Schwarzwald beschrieben hat. Diese Gesellschaft ist von verschiedenen Autoren vor allem aus 
Mittel- und Westeuropa mehrfach belegt (AHRENS 1992). Sie bevorzugt demnach subozea- 
nisch-hochmontane Lagen, 

Tetraphidetum gellucidae 

Stark zersetzte, oft bröckelig-pulvrig-morsche und meist durchfeuchtete Strünke oder 
Baumleichen in halbschattiger bis schattiger Lage sind oft mit einer dichtschliessenden 
Moosdecke überzogen. Es ist eine Gesellschaft, die zum grössten Teil von Lebermoosen auf- 
gebaut wird und die durch die beiden Kennarten Tetraphis pellucida und Lepidozia reptans 
charakterisiert ist. 

Das Tetraphidetum peflucidae ist aus vielen 
Teilen Mitteleuropas belegt und scheint weit 
verbreitet zu sein. In Wäldern besiedelt es 
morsches Holz und Rokhhumusflächen in schat- 
tigen, luftfeuchten Lagen, kommt jedoch ebenso 
- wenn auch seltener - auf kalkarmem Ge- 
stein vor (PHILIPPI 1986, DÜLL-HERMANNS 
1973). Im Gebiet wächst es vorwiegend auf 
den Seitenflächen alter Strünke, greift aber 
auch auf Humustaschen zwischen den Wurzeln 
und angrenzende Rohhumusböden über. 

1om 
Abb. 17 

Tetraphis pellucida 

Die Ausbildungen im Subalpinen Fichtenwald 
bei Höhen zwischen 1500m und 1600m über dem Meer unterscheiden sich von Beständen in 
tieferen Lagen durch das stete und den Aspekt prägende Auftreten einer Schar von Lebermoo- 
sen, die durch die besonderen kleinklimatischen Verhältnisse (kühle, halbschattige bis 
schattige Standorte bei hoher Luftfeuchtigkeit) teilweise offenbar in ihrem Optimum sind. So 
fehlt in keiner Aufnahme die an ihren fadenförmigen, Brutkörper tragenden, aufrechten 
Stengeln leicht zu erkennende Art Barbilophozia attenuata, Auch Calypogeja integristipula 
fehlt selten, Dieses Lebermoos wächst in hellen, grün-bräuniichen Decken oder oft in einzel- 
nen Stengeln zwischen anderen Moosen, Auf mineralischen Böden, die diese Art nach MAR- 
STALLER bevorzugen soll (DREHWALD 1989, 5. 100) wurde sie nie angetroffen, Häufig sind 
auch Anastrophyllum minutum, Cephalozia teucantha, Lophozia incisa und Lophozia ventri- 
cosa beigemischt, 
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Dieranodontium denudatum scheint schattigere Stellen mit höherer Luftfeuchtigkeit zu dif- 
ferenzieren, während das seltener beobachtete Dicranum fuscescens lichtere Standorte an- 
zeigt. 

Das der Gesellschaft den Namen gebende Georgsmoos Tetraphis peflucida wurde häufig gleich- 
zeitig mit Sporenkapseln und mit Brutkörper-Bechern angetroffen. 

Tabelle 17 

Gesellschaften des Rohhumus und des morschen Holzes 

Tetraphidetum pellucidae 

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 

Aufnahme-Nummer 25 30 123 120 135 19 39 

Exposition N NO N 6 N S SW 
Neigung 80° 90° 80 85° 80° 50° E 

Fläche in dm® 4 12 3 4 7,5 9 6,25 
Deckung in % 75 30 100 100 100 95 75 
Artenzahl (Moose) 9 12 15 153 14 LO 12 

Kennzeichnende Arten 

LEDidoZI@ reptans 3.3 1.2 +.7 2,2 1.2 +.2 +.2 
Barbilophozia attenuata 3.3 2.2 2,2 Z.£ 1.2 3.4 3.3 

Calypogeja integristipula E 1.2 +.2 2 +.1 +.2 +.1 

Tetraphis peflucida 3.3 23 4.3 4,3 2,3 23 
Anastrophyllum minutum 23 +.1 4.1 +.1 +.1 

Cephalozia jeucantha +.1 1.2 2.2 23 
Lophozia incisa 5.4 2,2 +.2 +.1 

Lophozia ventricosa +.3 12 1.2 + 

Cephalozia funulifolia 1.2 
Odantoschisma denudatum +.2 

Trennarten der Ausbildungen 

DICcranum fÜscescens 2 +.2 4.5 
Dicranadantium denudatum 44 13 

Sonstige Moose 

Dicranum scoparium 3.3 +.1 +.7 +.1 1.3 +.£ 

Blepharostoma trichophyllum 1.1 2.2 2,2 +.1 

Dieranum montanum 2,3 1.1 +.3 
Riccardia palmata 42 2.2 +.7 

Cephalozia bicuspidata +.1 +.2 

Plagiothecium curvifolium +4.3 +.1 +.2 
Lochozia lornıgidens 2,2 

Flagiochia asplenigides s, } +.2 

Anastrepta Orcadensis +.2 
Lophozia longiflora +.1 

Bazzania tricrenata 23 

Scapania umbrosa +.2 

Tritomaria exsecta +.1 

Flechten 

Cladoma sp, +.2 +.2 

ecium faetum, Polytrichum formasum, Cladonia furcata subsp, furcata, Cladonia rangiferina, 
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Dieranum scoparium-Bestände 

Die mehr oder weniger horizontalen Bruchfächen von 
Strünken (weniger die Hirnschnitte!) und liegende 7 \ 
morsche Bäume, aber auch die Streuauflagen zwischen ‚’l * 
Wurzelausläufern werden des öfteren von dichten Rasen | 
des Besen-Gabelzahnmooses Dicranum scoparium fast 
vollständig überwachsen, Dieses häufige Moos besitzt 
eine weite ökologische Amplitude und gedeiht unter un- 
terschiedlichsten Standortsbedingungen, wobei e5 auch 
seine Gestalt erheblich abändern kann, 

Die Strünke und Baumleichen, die besiedelt werden, 

sind meist schon in einem weit fortgeschrittenen Ab- 
baustadium und/oder werden von einer Schicht vermo- 
dernder Streu bedeckt, Es stellen sich auf diesen Flä- 

chen bald waldbodenähnliche Verhältnisse ein, was 

N 

durch das Hinzutreten von epiagäischen Moosen wie «“ 
Pleurozium schreberi, Palytrichum formaosum, Hyla- ’ 
comium spiendens u. a angezeigt wird, die Dicranum Abb. 18 
scoparium mit. der Zeit zurückdrängen. Dicranum scoparium 

Tabelle 18 

Synusien auf morschem Holz und auf Rohhumus 

Dicranum scoparium-Bestände 

Wurzeitasche 

5 
138 
NO 
20° 

Nummer 

Aufnahme-Nummer 

Exposition - - 

Neigung 
Fläche in dm“ 
Deckung in % 
Artenzahl (Moose} 
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Dieranum scoparium 4.4 

Sonstige Maoose 
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 Pleurozium schreberi +,1 4,3 

Polytrichum formoasum 1.4 +.1 

Barbilophozia iycopodicides +.1 
Cephalozia leucantha 

Cephalozia bieuspidatza 4, 
Hylacomium spiendens 

Ptilium crista-cCastrensis 
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Gefässpflanzen 

Picea abies (Keiml, u 1- bis 31) 
Mailanthemurm bifoliurm 

Vaceinium myrtillus 

Oxalis acetosefla 

Gymnocarpium dryopteris 

Lycopadium annctinum + 
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In den Moosrasen wurzelin meist verschiedene Gefässpflanzen, darunter des Öfteren Picea 

abies-Keimlinge oder -Pflänzchen, für die der über die Krautschicht erhöhte, nährstoff- und 
meist auch lichtreiche Standort vorzügliche Keim- und Wuchsbedingungen enthält. Eine neue 
Baumgeneration wächst so auf den Leichen der Vorfahren heran, Bei der Verjüngung des "Ur- 
waldes” spielt diese Strategie eine wichtige Rofle, Moose sind dabei als Keimbeete von Be- 
deutung. 

Gesellschaften auf Humustapeten und Humuswülsten 

Auf senkrechten Flächen von 
Strünken, Wurzeln, Boden- 
vertiefungen und Karren trifft 
man des öfteren auf mehr oder 

minder dicke, zusammenhaf- 
tend-kompakte Moder- oder 

Tabelle 19 

Gesellschaften 

auf Humustapeten bzw. Humuswülsten 

Feinhumussahichtem die bis- Kalkfeis Baumstrunk 

weilen, von ihrem Unterarund ’;3“Jf‘fl€‘ , , ; 

abgelöst, tapetenartig herab- —E ne-Nummer 35 131 43 
hängen. Im unteren Bereich Exposition w W NN 

sind sie oft verdickt und bilden Neigung 85° 89° RO° 
regelrechte Wülste, Diese Hu- Fläche in dm? 2 1 6 
mustapeten bzw. Humuswülste Deckung in % 55 190 80 
tragen fast immer reichlichen Artenzahl 7 10 13 
Moosbewuchs, Vermutlich sind 
sie sehr alt, und ihr kontinu- Lophozia ventricosa — SE +J1 + 
jerliches Wachstum ist _ nur in B{epnamstor.*xa £‘r_ic:r:o‚ofay/.'um 2.1 4.1 +.1 

. _- __ Dieranum ScCOoparium 2,2 + 1 1.2 
Sinem gib‘ä;__m()gimh> ?a—‘5_ VOF; Cephalozia lunulifolia +.1 1.2 
aUSsSereNn SLOruNgEen TFrE) IS Calypogeja azurea +.7 2,2 

und die dazu nötigen mikro- Calypogeia integristipula 54 LZ 
klimatischen Gegebenheiten Cephalozia feucantha +} 53 
aufweist, Die ausreichende };?’9’0f“55"’f?? f”;f“"fog?"f’ H ää 
Wasserversorgung spielt die T arbia ';J,3t.-'.d'?' ffüdmm ; % A } Barbilophozia attenuata 3,3 
grösste Rolle, Das bei Regen Tritomaria quinquedentata +.1 
aufgesogene Wasser sammelt Plagiothecium Iaetum 22 
sich - der Schwerkraft folgend $ 60ia reptans 2.E 
- im unteren Bereich der Ta- €‚‘„ff;j;ß‘;gff;fi‘;j H 
peten an und hält sie dort am Cépi3é!ozié bicisp?dai‘a I 1.2 
längsten durchfeuchtet. Die Scapanla umbrosa 41 
mit dem Sickerwasser nach Hyanum callichroum 2.2 
unten verlagerten Humus- 5 
partikel und Humussäuren ei- ';'.3fj°”".a DE dra „ 1.2 te 

. N Cladonia cf, digitata 1.2 
nerseits und das infolge der 

günstigen Feuchtigkeitsver- Vaccinium myrtillus 2 
hältnisse verstärkte Krypto- 
gamenwachstum andererseits 
führen zu den wulstartigen Verdickungen am unteren Tapetenrand. 
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Gesteinsmoosgesellschaften 

Moosvegetation auf Schratten- und Seewerkalk 

Die Karstfläche lässt dort, wo der nackte Fels zutage {ritt, die verschiedensten Erosionsfor- 
men erkennen, Um glatte Kuppen eiszeitlicher Rundhöcker reihen sich - eine frühere Vege- 
tationsbedeckung anzeigend - geglättete und gerundete Kulm- und Sohlenflächen von Karren- 
innen, -mulden, von Dolinen-, Schlot- und Spaltenrändern. An geneigten bis steil abfallen- 
den Hangflächen sind sie vielfach überprägt von oft messerscharfen, kannelurartigen Rillen- 
karren. 

Diese Oberflächenformen sind herausmodelliert aus dem hellen, bläulichgrauen, körnigen 
Schrattenkalk, aus dem der grösste Teil des Untersuchungsgebietes besteht, Nur im Norden - 
im Gebiet des Alten Reservates (ViI} und des Windwurfs (Vi, V/SW; s. Abb. 1 und 2) - wird 
der Untergrund von der obersten und jüngsten Schicht der Kreidegesteine, dem Seewerkalk, 
gebildet, Dieser gelbstichig-heilgraue, dichte Kalk ist unregelmässig mit Tonhäutchen wellig 
durchzogen, was bei einer Wiederbesiedelung des geglätteten Felsgrundes sich günstig auszu- 
wirken scheint. 

Nackte Karrenflächen sind über das ganze Gebiet verstreut, In den dicht bewaldeten Teilen 
sind es kleinere, vielfach durch die Entwurzelung von Bäumen entblösste Stellen. Die teil- 

weise ausgedehnten, z. T. kahlen Karrenfelder - vor allem im südlichen Teile des Gebietes (1 
bis H - sind wohl die Folgen flächigen Windwurfs, Schädlingbefalls ader früherer Abhol- 
zungen. 

An Karren und Blöcken 

Pioniergesellschaften sonniger, glatter Karrenflächen 

An offenen, Hchtreichen Stellen sind vor allem die süd- 
exponierten oder nur wenig geneigten, glatten Fels- 
Hfächen entweder nicht oder nur äusserst spärlich mit 
Moosen bewachsen. Lediglich wenn feine Kluftrisse oder 
sonstige, oft nur winzige Eintiefungen vorhanden sind, 
können sich Moose hier ansiedeln. Von den begrenzenden 
und selektierenden Faktoren sind die Resistenz gegen 
Temperaturextreme SO wie jene gegen das Abgespült- 
werden wohl die wichtigsten. 

Nur wenige Maose vermögen diesen extremen Standort 
zu meistern. Am besten gelingt es Schistidium apocar- 
Dum, das in dunklen bis schwarzen, meist fruchtenden 

Büschelrasen oft als einziges Moos hier anzutreffen ist. 
Dazu gesellen sich da und dort - oft _ nur in winzigen Abb. 12 
Pälsterchen - Torteila tortuosa, bisweilen die selten Tortula norvegica 



beobachtete Art Tortella densa, Ditrichum Hexicaule in der kurzrasigen Varietät densum und 
an besonders exponierten Stellen - wie etwa die Kulmflächen von Rundhöckern - Tortula 
NOFVEGiCa . 

Herrschen weniger extreme Verhältnisse infolge einer günstigeren Exposition, zeitweise 
Beschattung oder einer besseren Einnischung im Gestein - etwa durch die Einbettung der 
Moosräschen in zentimetertiefen, feuchtehaltenden Spältchen, die oft mit Feinhumus gefüht 
sind -, gesellen sich eine Reihe weiterer Moose hinzu wie Tortella bambergeri, Schistidium 
trichodon, Fissidens adianthoides subsp. cristatus, Bryum capillare subsp. elegans, Hama- 
Iothecium lutescens und Distichium capillaceum. 

Moosgesellschaften halbschattiger bis schattiger Karren und Bläcke 

Bei vermehrter und längerer Beschattung treten die vorherrschenden acrocarpen Moose Zu- 
rück und pleurocarpe Arten dominieren in oft ausgedehnten Kriechrasen die Felsflächen, wo- 
bei meist eine Art bestandbildend hervortritt. In Tabelle 20 sind einige charakteristische 
Gesellschaften zusammengefasst. 

Tabelle 20 

Gesellschaften auf Karren und Blöcken 

Nummer 2 3 4 5 7 

Aufnahme-Nummer 145 38 48 g 144 143 139 
Exposition S SO NNO SO S NW N 

Neigung 30° 45° 40° 7 10° 45° 5° 
Fläche in dm? 24 14 25 5 2 2 
Deckung in % 30 40 40 75 100 90 90 

Artenzahl (Moose) 4 8& 4 7 4 9 4 

Kennzeichnende Arten 

Pseudoleskeella catenulata 5.4 4,4 

Pseudoleskea incurvata 3.4 4,5 

Pseudoleskea pflicata 55 
Hypnum recurvatum +.2 4.4 

Cirrighyllum cirrosum +.1 +.1 44 44 

Ctenicietalig-Arten 

Tortella tortuosa 1,2 +.2 1.2 H.2 1.3 1.2 1.£ 

Ctenidium molluscum +,2 24 
Mnium marginatum +.1 +.1 

Scapanla aequiloba 4, +,3 

Ditrichum Hexicaule 3.3 

Sonstige Moose 

Schistidium aocarpum 1.2 +.2 33 +.2 

Bryum capillare subsp. elegans +.7 1.3 1.2 

Tortuüla norvegica +.1 +.2 

Flechten 

Cladomia pyxidata 42 1.2 

Ausserdem: In_2: Radula complanata, Bryum Faccidum, In_6&: Campylium halleri, Fleurozium 

schreber‘, Bryum ct. DSeUdOtNguetrum. 
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Die Aufnahmen 1 und Z zeigen Bestände von Pseudoleskeefla catenulata. Dieses Moos wächst in 
feinen, drahtigen, dunklen, meist reinen Rasen auf steilen Karrenfelsen oder an Seitenflächen 

von Blöcken., Die Standorte sind halbschattig bis schattig, aber stets trocken. 

in den Aufnahmen 3 und 4 dominiert Pseudoleskea incurvata. Diese Art hat ihre Hauptver- 
breitung in der subalpinen und alpinen Höhenstufe, Im Gebiet besiedelt sie Karren verschlie- 
denster Neigungen, aber auch Bläcke in zumeist halbschattiger, trockener Lage, wo sie oft in 
reinen Rasen grössere Flächen überzieht. 

Pseudoleskea plicata hingegen - die kennzeichnende Art in Aufnahme 5 - zieht weniger ge- 
neigte Blockflächen mit dünnen Auflagen von verfilztem Moderhumus oder Streu und frische- 
re Standorte vor. Sie ist des öfteren mit Pseudoleskea incurvata vergesellschaftet. GRETER 
(1936) gibt die beiden Sippen als Hauptbeteiligte an der Moosdecke von konsolidierten Kalk- 
und Fiyvschschutthalden der alpinen und oberen subalpinen Stufe an. Im Gebiet tritt zu diesen 
beiden Arten an lichteren Stellen bisweilen nach Hylocomium Dyrenaicum . 

An frischen bis feuchten, meist beschatteten und kühlen Stellen siedeln Hypnum recurvatum 
und Cirmphyllum cirrosum, die dominanten Arten der Aufnahmen 6& und 7, Erstere überzieht 
in dichten, grünlichbraunen Polstern die Kulmflächen von Blöcken bzw. Karren, letztere 

wächst in stets sehr lockeren, weissgrünlichen Kriechrasen auf unterschiedlich geneigten bis 
senkrechten Felsfächen. 

Tortellg-Ctenidietum mollusci 

Von den im Gebiet vorkommenden Felsmoos-Gesellschaften auf basenreichem Karbonat-Ge- 
stein ist das Torteflo-Ctenidietum mollusci die bei weitem verbreitetste, Der grösste Teil 
der im folgenden aufgeführten Bestände lässt sich dieser Gesellschaft zuordnen oder Zeigt ZU- 
mindest eine nahe Verwandtschaft zu ihr, 

Tortella tortuosa, eine der Kennarten, ist eines der häufigsten 

Gesteinsmaoose im Reservat, Die weite ökologische Amplitude 
liess dieses Moos in fast allen zonalen Vegetationsarealen der 
Holarktis heimisch werden. Es kommt in allen Ländern Europas 
vor (STORMER 1983) und steigt von der Ebene bis in die ni- 
vale Stufe, Auf dem engen Raum des Schutzgebietes findet es sich 
als Pioniermoos unter den Erstbesiediern auf bisweilen heis- 
sen, trockenen Karren {s, 0.), ist aber - wenn auch in stark 

verminderter Vitalität - auch an feuchten bis nassen Örten 
anzutreffen, Mittiere Verhältnisse scheinen dieser Art jedoch 
am meisten zu behagen, obgleich sie - bedingt durch ihren Pol- 
sterwuchs - mengenmässig eher seiten dominant wird, 

U
 R
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Ihr gegenüber meidet die zweite Kennart, Ctenidium mollus- 

cum, extreme Verhältnisse. Sie ist an frischen Standorten in 
ihrem Qptimum und kann an horizontalen bis stark geneigten 
Felsflächen oft quadratmetergrosse, gelblichgrüne, dichte Dek- 
ken bilden, in denen - wenn überhaupt - sich nur wenige an- 
dere Moose in geringen Mengen halten können, Allerdings sind 
diese Standorte im Gebiet eher selten, Bei Scheitel- bis nicht zu 
steiler Hanglage dringen mit der wachsenden Streuschicht bald $ 
verschiedene Badenmoose ein, und es sind hier alle möglichen Abb. 20 

Übergänge zu den epigäischen Gesellschaften vorhanden. So sind Tortella tortugsa 
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Tabelle 21 

Gesellschaften auf Karren und Blöcken 

Torteilo-Ctenidietum mollusci 

Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 
Aufnahme-Nummer 6 49 82 44 13 545 66 107 

Exposition SW NO NW SO S N NW ONW 

Neigung 30° 45° 80° 45° 80° 70° 40° 65° 

Fiäche in dm“* 10 9 16 15 20 3 16 1,5 
Deckung in % 100 95 30 60 80 70 75 45 

Artenzahl 11 7 10 5 117 11 11 21 

Kennzeichnende Arten 

Ütenidium mofluscum 2,2 5.5 1.2 1.3 1.2 24 23 

Taortella tartuosa 5.4 1.2 1.3 3.3 3.3 1.3 +.2 

Trennarten der Varlanten 

Barbilophozia barbata Z 

Secapania aspera +,1 2,3 
Campylium hakleri +.1 1,.3 23 1.3 

Rhynchostegium murale +.2 3,4 
Plagiochila poreiigides 44 1 +.1 

Cratoneuron commutatum var. sulcatum 44 

Barbula crocea 3.2 
Meesia üliginosa 2,2 

Scapania cuspiduligera 1,2 

Ctenidietalia-Arten 

Scapania gequiloba +.1 24 13  +2 1 

Fissidens adiantholides subsp. cristatus 1.2 + +.1 
Lophozia coflarıs +.7 +,1 +,1 

Ditrichum fexicaule +.2 +.2 

Cirriohyllum cirrosum 23 1.1 
Mnium stellare 23 +.1 

Encalypta streptocarpa +.2 .1 

Campylium stellatum subsp. protensum +.2 +.1 
Distichitum capillaceum + 1.2 

Maiium ambiguum 4,2 
Maium marginatum +.2 

Pedinaphyllum interruptum +.1 

Örthothecium intricatum +.1 

Gymnostomum geruginosum +.7 

Cololejeunea calcarea +2 
Seligeria Dusilla +,1 
Seligeria trifaria S, . +.2 

Jungermarinia cf. atrovirens +.1 

Sonstige Moose 

Schistidium apocarpum +.2 42 13 
Pseudoleskea Incurvata +.2 1.3 1.2 

Pseudaoleskea plicata 1.3 +.1 1.3 

Blepharostoma trichophyllum +.1 

Ausserdem: Iin_1: Sryum cf. paltescens, Radula complanata, Metzgeria cf. furcata, Schistidium trichodeon, 
“ 

» 

Dieranum scoparium, Galhum anisochyllum. In_2: Barbula rigidula, Torteila bambergern, In_3:; Brachythecium 

starkei subsp. starkei, Bryum capillare subsp. elegans. In_5: Cystopteris fragilis, Hieracium silvaticum, 

Saxifraga rotundifolia, Campanula cochlearüfolia, In_6&: Cephalozia bicuspidata, Cystopteris fragilis, Asplenium 

viride, Saxifraga rotundifolla, Valerana tripteris. In 7: Oncopharus virens, Bryoerythraphyllum recurvirastre. In 
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die am häufigsten beobachteten Standorte des Torteflo-Ctenidietum mollusci stark geneigte 
bis senkrechte Hang- oder Wandflächen von breiteren und tieferen Karrenspalten, -rinnen, 
-rippen, von Dolinen, Karstwannen oder steil abfallenden Kliffen in meist halbschattiger, 
mässig trockener bis mässig feuchter Lage. Rauhe oder mit feinen Kluftspalten, kleinen Ab- 
sätzen und Simsen strukturierte Felsflächen werden bevorzugt. 

Das Tortello-Ctenidietum moflusei ist in den Kalkgebirgen weit verbreitet und wurde von 
mehreren Autoren aus verschiedenen Teilen Europas belegt (AHRENS 1992). Bedingt durch 
die weite ökologische Amplitude beider Kennarten sind eine grössere Zahl von Subassozia- 
tionen und Varlanten beschrieben worden. Aus den höheren Lagen der Alpen liegen bis jetzt 
wenige Aufnahmen vor. In den vorliegenden Aufnahmen differenzieren Arten wie Cirriphyl- 
Ium cirrosum oder Pseudoleskea incurvata eine Ausbildung der subalpinen-alpinen Stufe, 

Die von HERZOG & HÖFLER (1944} beschriebenen Kalkmoosgesellschaften um Golling (Salz- 
burg, Österreich} lassen sich in vielem mit den im Bödmerenwald vorgefundenen verglei- 
chen, Obaleich sich das Gollinger-Gebiet in der unteren Montanstufe (500 bis 600m ü. M.} 
befindet, hat es mit seinem durch Bergsturztrümmer reich gegliederten Relief und dem 
feuchten Schluchtklima viel Ähnlichkeit mit der in der subalpinen Stufe (1500m bis 1600m 
ü. M,} Hegenden bewaldeten Karstlandschaft und deren subozeanisch getöntem Klima. 

Die Aufnahmen 1 bis 3 in Tabelle 21 stammen von offenen Felsfluren, In Aufnahme 1 diffe- 
renziert Barbilophozia barbata die trockenste Ausbildung, Sie entspricht dem Ctenidium 
molluscum-Lophozia barbata-Verband (HERZOG & HÖFLER 1944). Nach HÖFLER’s speziellen 
Untersuchungen erträgt Barbilophozia barbata starke und häufige Austrocknung. 

Aufnahme 2 enthält als Differenzialart Scapanıa aspera, die nach HÖFLER ebenfalls zu den 

austrocknungsresistenten Lebermoosen zählt, Diese Sippe kennzeichnet gleichfalls eine trok- 
kene Ausbildung der Gesellschaft, Sie ist nach MÜLLER (1957) in den Alpen bis 1200m ver- 
breitet und wäre demnach im Schutzgebiet am Ausklingen. In der Tat wurde sie hier rund 
10mal weniger oft gefunden als Scapanıa aequiloba, weiches die verbreitetste Scapania-Art 
im Gebiet ist. Sie wächst nach MÜLLER (1957) noch bei 2620m Höhe, - Die Variante mit 
Scapania aspera  hat ihre Entsprechung im Ctenidium molluscum-Scapania aspera-Verband 
des Gollinger-Gebietes, MARSTALLER (1979) beschreibt aus den höheren Lagen der Mu- 
scheikalkgebiete Thüringens eine Scapanla aspera-Subassoziation des Tortello-Ctenidietum 
mallusci von voll belichteten bis mässig beschatteten Kalkfelsen und Böschungen. Nach MAR- 
STALLER bevorzugt Scapanıa aequiloba gegenüber Scapanıa aspera die frischeren Standorte, 
was auch mit den im Reservat gemachten Beobachtungen übereinstimmt, PHILIPPI (1960) 
schliesslich weist auf die Verbindung beider Arten durch Zwischenformen hin und betrachtet 
deshalb Scapanla aspera als eine xerophytische Farm von Scapania aequiloba (vergl. MEYLAN 
1924). 

Die Aufnahmen 3 und 4 mit Campylium hafleri als Kennart - die erste von einem Block im 
offenen Gelände, die zweite von einer Karrenrippe im aufgelichteten Fichtenwald - zeigen 
deutlich frischere Verhältnisse an. Das beigemischte, teilweise dominierende 
Rhynchostegium murale weist auf den Pioniercharakter dieser Vereine hin. Diese im 
Reservat häufig anzutreffenden Bestände haben - die subalpinen Komponenten ausgenommen 
- eine grosse Ähnlichkeit mit dem von HERZOG & HÖFLER (1944} aus dem Gollinger-Gebiet 
beschriebenen Campylium halleri-Verband. 

Campylium halleri überzieht oft in quadratdezimetergrossen, dünnen, dicht angepressten, 
goldbraunen Decken den Fels; in schattiger und etwas feuchter Lage ist es jedoch rein grün. 
Auffallend an diesem hübschen Moos ist, dass es auch gegen die Fallrichtung wächst und sich 
50 nach allen Seiten gleichmässig ausbreitet. GRETER (1936) gibt für Campylium halleri ats 
Standort schattige, feuchte bis nasse Kalkfelsen an; auf den glatten Karrenflächen wurde &s 
hingegen ziemlich häufig auch in sonniger, trockener Lage beobachtet. Dieses boreo-alpine



Moos steigt nach GRETER von der montanen bis in die alpine Stufe auf - höchster Fund: 
2660m Rottal bei Lauterbrunnen (AMANN 19178} -, hat jedoch seine Hauptverbreitung in 
der subalpinen Stufe, 

interessant ist, dass die von AHRENS (1992) im nördlichen Bodenseegebiet beobachtete 
Vergesellschaftung von Campylium hallert mit Schistidium trichoden - die auch von HERZOG 
& HÖFLER in Golling festgestellt wurde - sich im Karstgebiet des Bödmerenwaldes wieder- 
findet. Diese Kombination konnte dreimal beobachtet werden. Hier die Artenliste einer Auf- 
sammlung: 

Altes Reservat N, Bergennossen, 1500m 0, M, 706.990/204,830; Subalpi- 

ner Fichtenwald, aus dem Boaden ragender, gerundeter Karrenrücken mit dün- 

ner Moderhumusausflage, Exposition SW, Neigung 45°, halbschattig: 

Campylium hallerı" Tortella tortuosa 

Schistichum trichodon” Bryum capillare ssp.eiegans 

Distichium capilaceum Blepharostoma trichophyllum 

Barbilophozia Ivcopodioides Scapania gequiloba 

Rhynchostegium murale Plagiothecium CUrvifclium 

Hyonum callichroum 

* mit Sporogonen 

Von schattigeren und luftfeuchteren Stellen stammen die Aufnahmen 5 und 6, Sie sind cha- 
rakterisiert durch Plagiochila parelloides saowie durch die zahlreichen Ctenidietalia-Arten?, 

die grösstenteils frische bis feuchte Verhältnisse anzeigen und auf Austrocknung teilweise 
sehr empfindlich reagieren, wie etwa das Lebermoos Lophazia collaris (HERZOG & HOFLER 
1944). 

Bei Cratoneuron commutatum, der Trennart in Aufnahme 7, handelt es sich um jene klein- 
blättrige, kurz- und schwachrippige, unregelmässig gefiederte Gebirgsform, die noch bei 
LIMPRICHT (1904) und AMANN (1912) als Hyonum sulcatum bzw. Cratoneuron sulcatum 
den Rang einer eigenen Art hatte, Bei FRAHM & FREY (1987) und DULL (1991} u. a. fiqu- 
riert sie als Varietät, bei NYHOLM 1954-1964) als Form und bei URMI & GEISSLER 
{1984) umfasst Cratoneuron commutatum als Sammelart alle nahverwandten Arten und 
Kleinarten. - Die Sippe Cratoneuron commutatum var, sulcatum besiedelt zumeist trackenere 
bis feuchte (selten nasse} kalkhaltige Felsen im Unterschied zu allen anderen Cratoneuron- 
Sippen, die quellige, sumpfige Standorte bevorzugen, Sie wurde noch öfters im Gebiet auf 
Blöcken und offenen, leicht gegen Norden abfallenden Karren beobachtet. In Aufnahme 8 dif- 
ferenziert Cratoneuron commutatum var, sulcatum eine frische bis feuchte Ausbildung, 
wofür auch die ökologischen Ansprüche der übrigen assozlierten Arten sprechen. 

Die Aufnahmefläche - nur 1,5 dm? - von Nummer 8 befand sich auf einem blockig vortre- 
tenden Fuss einer nach Nordwesten hin offenen Felswand, die noch von mehreren anderen 

Gesellschaften besiedelt wurde. Die 21 vorgefundenen Arten enthielten 13 Ctenidietalia- 
Kennarten, Die Trennarten Barbula crocea, Meesia uliginosa und Scapania cuspiduligera 
weisen auf die hohe Feuchtigkeit des Standortes hin. Ein Auftreten von Scapanla cuspiduligera 
im Tortello-Ctenidietum mollusci konnte auch von MARSTALLER (1979) in Thüringen be- 
obachtet werden, wenn auch seine Scapania cuspiduligera-Subassoziation wenig Gemein- 
samkeiten mit der vorliegenden Ausbildung hat, Das ailt auch für den Barbula paludosa- 
Verband von HÖFLER und HERZOG (1944}. 

n den Tabellen werden im weiteren die Klassen-, Ordnungs- und Verbands-Kennarten als "Arten der 

Ctenidietalia” zusammengefasst, 
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Mnium spingsum-Bestände 

Erreicht die Streu- bzw., Humus- 
auflage an nicht zu steilen Karren- 
hängen eine gewisse Mächtigkeit, 
wird das Tortello-Ctenidietum 
molluscr durch das Eindringen 
verschiedener Bodenmoose abge- 
baut, Bei frischer, halbschattiger 
bis schattiger Lage trifft man vor 
allem an Hangfüssen oft auf dichte 
oder lückige Rasen von Mnium spi- 
nosum, das den Aspekt dieser Be- 
stände bestimmt. 

Bei den Aufnahmen 2 und 3 der Ta- 
beile 22 ist die Verzahnung des 
Torteilo-Ctenidietum mollusct mit 
den epigäischen Moosen noch sehr 
deutlich zu erkennen. Beim Stand- 
ort der Aufnahme 1 war die z. T. 
verklebte bzw. vermodernde Na- 
deistreuschicht über 20cm dick, 
und die Ctenidietalia-Arten waren 
verschwunden, 

Ausserdem: In__1: Melampyrum Dratense, 

Kubus saxatilis, Hieracium silvaticum, Maian- 

themum bifolium, Viola biflora, in_2:; Aster 

heflidiastrum, Oxalis acetosella, Viola biflora, 

Tabelle 22 

Gesellschaften auf Karren mit dicken Humusauflagen 

Mnium spinosum-Bestände 

Nummer 1 2 3 
Aufnahme-Nummer 93 18 Z0 
Exposition 0SO NO W 

Neigung 45° 40° 40° 

Fläche in dm“ 12 3 S 
Deckung in % 60 80 SC 

Artenzahl (Moose) 3 S 8 

Kennzeichnende Art 

Mnium SDiNoSsum 44 4.4 5,4 

Tremnarten der Varianten 

Toarteila tortuosa +. 1 2.3 
Ctenidium molluscum 3.4 23 

Ctenidietalia-Arten 

Scapania segulicha +,2 +.2 

Pedinophylium interruptum +.1 

Cololejeunea Calcarea 41 

Mnium marginatum 1.3 

Sonstige Moose 

Hylocomium spiendens .1 1.2 
Rhytidiadelphus tiquetrus 2.3 1.2 

Hyanum callichroum +.2 

Hylocormium Dyrenaicum 2.3 
Plagiochila poreiloides +.2 

Barbilophozia Ivcopodioides 23 

Carpa. 

Brachythecium albicans-Bestand 

In ausgedehnten, mehreren quadratdezimeter- 
grossen Decken wurde Brachythecium albicans im 
Gebiet nur zweimal angetroffen, In der Aufnahme 
von Tabelle 23 überzog es zusammen mit Pseudo- 
leskea plicata die geneigte Kulmfläche eines aus 
dem Waldboden herausragenden Seewerkalk-Kar- 
rens In halbschattiger bis sonniger Lage, Zwi- 
schen den bestandbildenden, auf einer dünnen Na- 
delstreuschicht sich ausbreitenden Kriechrasen 
waren die übrigen Moose nur in geringen Mengen 
eingestreut. 

Auf der senkrechten Frontalwand des Karrens 

hafteten in zahlreichen, einzelnen Pölsterchen 
und Räschen die den lichtreichen bzw. rasch aus- 
trocknenden Standort anzeigenden Moose Tortula 
norvegica, Schistidium apocarpum und Pseudo- 
leskeella catenulata. 

Tabelle 23 

Gesellschaft auf Seewerkalk 

Brachythecium albicans-Bestand 

Aufnahme-Nummer 112 

Exposition S 
Neigung 30° 

Fläche in dm® 16 
Deckung In % 90 
Artenzahl 5 

Brachythecium albicans 545 

Pseudaleske3 plicata 
Earbilophozia Iycopodiaides 

Pseudojeskeella catenulata 
Schistidium apocarpum 
DICranum ScCOParlum 

VEGiCa, 
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An nordexponierten Felsen 

Entlang der zahlreichen von Osten/Nordosten nach Westen/Südwesten verlaufenden Brüuch- 
linien stehen an vielen Stellen steil abfallende bis senkrechte, oft überhängende, bisweilen 
einige Meter hohe Hang- oder Wandflächen an, die nach Norden exponiert sind. Wegen ihrer 
Steilheit trugen sie nie eine nennenswerte Vegetationsbedeckung, Deshalb sind ihre Öber- 
flächen selten geglättet und meist durch Risse und Spalten, durch Nischen und Felshöcker, 
Absätze und Simse reich strukturiert., An vielen Stellen tritt aus den Kluftrissen oder un- 
terhalb der über der Oberkante dachartig aufliegenden, oft mächtigen Humusschicht Sik- 
kerwasser aus, so dass Teile der Felsen ständig feucht bis nass gehalten werden. Bei ge- 
schützter Lage herrscht an solchen schattigen, kühlen Plätzen ein ausgeglichenes Standorts- 
klima. 

In den tiefer eingesenkten Karsthohlfoarmen sind an den Wandflächen - unabhängig von deren 
Exposition - ähnliche Verhältnisse zu beobachten. Dasselbe gilt auch für die im Schatten von 
Bäumen sich befindenden Felspartien im dicht schliessenden Wald. Bei abnehmendem Licht 
allerdings sinkt die Artenzahl der hier siedelnden Moosbestände rasch ab, 

Die artenreichsten Vorkommen wurden an lichten, nach Norden offenen Felswänden festge- 
stellt. Viele Moose zeigen durch ihren schwellenden Wuchs und ihre eindrucksvolle Uppig- 
keit, dass die hier herrschenden standörtlichen Gegebenheiten für sie optimal sind. 

Orthothecio-Hymenostylietum FeCurvirostiris 

Diese prächtige Gesellschaft ist floristisch gekennzeichnet durch das glänzende, rotgoldene 
bis fuchsrote Örthothecium rufescens, das schon dem Hüchtigen Blick die Bestände von wei- 
tem erkennen lässt, und durch die dunklen, bräunlichgrünen, dichten Polster von Hymenao- 
stylium recurvirostre Var, SCADrum. 

Das Örthothecio-Hymenostylietum recurvirostris 
besiedelt zumeist sickernasse Höhlungen unter Fels- 
überhängen innerhalb des Traufbereiches, findet 
sich aber auch in fast senkrechten Felsnischen ge- 
schützter Lagen von hoher Luftfeuchtigkeit, Es 
wächst auf einer millimeterdünnen bis einige Zenti- 
meter dicken Schicht von dunklem, feuchtem bis 
nassem, bisweilen etwas feinsandig-schluffigem 
Feinhumus oder auch auf schmierigem, mit Sinter 
durchsetztem, meist humusreichem, lehmigem 
Schluff, pH-Messungen ergaben schwach alkalische 
Werte {pH 7 bis 8} 

Die Gesellschaft entspricht u. a. dem OÖrthothecium Abb. 21 
rufescens-Plagiopus cederi-Verband von HERZOG Orthothecium rufescens 
&HÖFLER {(1944), dem Orthothecium rufescens- 
Plagiopus-Verein POELT s (1954) und dem Hymenostylietum curvirastris von GRETER 
(1936). PHILIPPI (1965) belegte die Gesellschaft aus der Wutachschlucht. 

Die Anwesenheit zahlreicher Crtenidietalia-Kennarten weist auf die nahe Verwandtschaft der 

Gesellschaft mit dem Tortello-Ctenidietum molluset hin. Und in der Tat wird sie von manchen 
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Tabelle 24 

Gesellschaften nordexponierter Felsen 

Orthothecio-Hymenostylietum recurvirostris 

Nummer 2 3 4 5 6 7 ö 9 10 

Aufnahme-Nummer 115 14 16 5 1 64 114 81 21 104 
Exposition NO N N N W N NO NW N NW 

Neigung . 50° 50° 30° 85° 5° 90° 10° 5° 40° 45° 
Fläche in dm“ 4 7 15 4 4 25 4 12 5 3 

Deckung In % 85 S0 90 100 95 10 BÖ 85 830 100 

Artenzahl (Moose)} 11 9 20 13 7 14 10 15 17 9 

Kennzeichnende Ärten 

Orthothecium rufesceris 5.5 5.4 .4 44 21 1.4 3.3 34 33 44 

Hymenastylium recurvirostre 2,3 23 3.4 5.5 1.3 1.2 1.3 +.3 44 
Var. SCaDrum 

Trennarten der Ausbildungen 

Orthothecium intricatum 1,.2 1.3 +.2 3.3 +.2 1.3 
Plagiopus oederianus +.1 13 +.7 

Ctenidietalig-Arten 

Ditrichum Fexicaufe 1.1 1.2 1.2 +.1 +.2 22 +,1 +.2 

Lopchozia collaris +.1 +.1 +.1 +.1 +.1 +.1 + +.1 
Distichium capiiaceum +.1 23 +.2 +.2 2,2 12 33 41 

Scaparnia aequiloba +,2 41 +.1 +.2 1.3 

Torteila tartuosa 1.3 +.2 2.4 +.2 
Mnium thomsoniüi 1.2 +.2 33 +.2 

Äneura pinguis +.1 +.2 1.3 

Colglejeunea calcarea +.1 +.1 + 7 
Fissidens adiantholdes 1.2 +.2 

subsp,. cnstatus 

Campylium stellatum +.2 +.1 
subsp, protensum 

Jungermannia atrovirens +.7 +.7 

Sanstige Moose 

Pohlia cruda +.1 42 +,2 1.2 1.2 

Bryum capillare Ssubsp. elegaris +.1 +.1 +.1 +.1 

Blepharostama trichophyllum +.2 4, 1 1,1 +.1 
Cratoneuron commutatum +.2 1,2 +.1 

Conocephalum conicum 1.2 1.3 1.1 
Catoscopium nigritum +,1 .7 

Sauteria alpina +.1 + 

Drepanocladus uncinatus +.1 H.1 
Bryum pseudotriqguetrum +.1 +.2 

Gefässpflanzen 

Cystopteris Fragilis V V V V 
Viola biflora V V 

Ausserdem: In_1: 8ryum paliens, Hypnum bambergeri, Orthothecium strictum., In_3:; Barbula crocea, Meesia uligi- 

nosa, Tritomaria Dolita, Aster bellidiastrum, Cystapteris montana, Selaginella selaginoides, In_4: Mnaium margina- 

tum, Ctenidium mofluscum, Campanula cochlearäfolia. In_6:; Cephalozia bieuspidata, Jungermannia polaris, Philo- 

notis tomentella, Schistidlum apocarpum, Tritomaria scitula, Agonımia cf. tristicula, Collema sp., Lepraria Sp., 

vata, Ranunculus alpestris, In_9: Cirriehyllum cirrosum, Fissidens bryoides s, 1, Pedinophyllum interruptum. In_10: 

Timmia norvegica, 
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Autoren als eine in den höheren Mittelgebirgen und in den Hochgebirgen verbreitete Subas- 
soziation desselben begriffen ({s. in HUBSCHMANN 1986). 

Das bleichgrüne, oft nur rötlich überhauchte Orthothecium intricatum wurde Öfters in rei- 

nen Rasen im hinteren Bodenbereich der Balmen, dem Substrat locker aufliegend, festge- 
stellt, Es charakterisiert in den Aufnahmen 4 bis 9 lichtärmere Strandorte, während Pla- 
giopus gederianus - diese Art wächst vorwiegend in Spalten und auf kleinen Absätzen der of- 
fenen Felswände - etwas trockenere Verhältnisse anzeigt. 

Die üppige Entwicklung der Bestände legt nahe, die subalpine Stufe als das Zentrum ihrer 
vertikalen Verbreitung anzusehen, Der diagnostische Wert der zahlreich beigemischten sub- 
alpinen wie alpinen Arten (z.B. Sauteria alpina, Catoscopium nmnigritum, Hyanum bambergeri, 
Orthothecium strictum, u. a} bleibt, so lange kein umfangreicheres Aufnahmermaterial vor- 
liegt, offen. 

Orthothecium intricatum-Bestand 

Tabelle 25 zeigt das bestandbildende Auftreten von Orthothecium intricatum. Der Standort 
befand sich In einer grösseren, tiefen Klufthöhlung am Fusse einer Felswand, deren ebener 
Boden mit einer mehr als 5cm dicken, nassen, etwas sandigen Moderhumusschicht bedeckt 
war. Das ansonsten silbrig-grüne Flagiobryum zierii, das im Gebiet nicht selten In humosen 
Felsspalten beobachtet werden konnte, wuchs hier in kleinen Räschen von rötlicher Farbe. 

Hyonum bambergeri-Bestände 

An zwei Stellen im Tältı (1, s. S. 34)2, 
werden die glatten Blöcke am Fuss des 
Nord-Hanges teilweise fast vallständig 
von einem goldbräunlich-grünlich ge- 
scheckten Maos in dicht schliessenden, 
dem Stein angepressten Decken über- 
zogen. Die einzelnen Triebe und Äste 
wirken durch ihre regelmässige Beblät- 
terung fast schnurförmig. Diese wunder- 
hübsche Art ist Hyonum bambergern, Es 
ist ein seltenes, arktisch-alpin verbrei- 
tetes Moos, das bis in die nivale Stufe 
aufsteigt, Sein Vorkommen dokumentiert 
das lokale, alpine Klima des Tälchens. 

Tabelle 26 enthält drei Aufnahmen von 
Hypnum bambergeri-Beständen, Das 
lichtliebende Ditrichum Fexicaule zeigt 
die Offenheit des Standortes an, Campy- ; Abb. 22 
Hum stellatum subsp. stellatum dessen Hyanum bambergeri 
hohe Feuchtigkeit, 



Tabelle 25 Tabelle 26 

Gesellschaft einer Klufthöhlung 

Orthothecium intricatum-Bestand 

Gesellschaften des Blackschutts 

Hypnum bambergeri-Bestände 

Aufnahme-Nummer 108 Nummer 1 2 3 

Exposition - Aufnahme-Nummer 84 85 116 
Neigung - Exposition DW NNW. ONNW 

Fläche in dm“® 10 Neigung 25° 5° 30° 
Deckung in % 90 Fläche in dm? 2 4 5 
Artenzahl (Moose)} 8 Deckung In % 9Q 100 100 

Artenzahl 5 10 8 

Örthothecium intricatum 5.4 

Hyonum bambergeri 5.4 4.4 5.5 
Flagiohryum zieril 2,2 

Sauteria alpina 47 Ditrichum Fexicaule 1.2 +.2 1.2 

Cirrighyllum Cirrosum 1.2 Campylium stellatum 41 44 1,2 

Encalypota streptaocarpa + 1 subsp. stellatum 
Lophazia collaris 2,53 Drepanocladus UNcNatus +,2 7,3 
Fiagiochila poreiloides .1 Tortella tortuosa 23 +.2 

Conocephalum conicum +.1 Fissidens osmundaldes 23 +.2 

Timmia norvegica 2.3 

ıin 2: Campylium halleri, Hylacamium pyrenal- 

cum, Örthothecium rufescens, Schistidium apocarpum, 

Oryas octopetala, Polygonum vivigarum, Viola biflora. In_3: 

Distichium capillaceum, Scapania aequiloba, Tritomaria 
quinquedentata, Polyvgonum 

selaginoides. 

Bestände mit Timmia norvegica, Fissidens osmundolides und 

VIVIDarum, 

Örthothecium strictum 

Timmia norvegica wurde im Gebiet nur an wenigen Stellen ange- 
troffen. Dieses (sub)arktisch-(sub)alpin verbreitete, Doaliytri- 
chum-ähnliche Moos, dessen längliche, orangescheidige Blätter 
sich leicht vom Stengel lösen, wächst oft in unmittelbarer Nach- 
barschaft des Orthothecio-Hymenostylietum recurvirastris auf 
dem kaum geneigten, flachen Boden von Balmen bzw. kleinen Höh- 
lungen. Die zusammenhängenden, von den begleitenden Moosen 
durchsetzten, leicht abhebbaren Moospolster liegen auf einer un- 
terschiedlich dicken Schicht {1 bis 10cm} von feuchtem, dunklem 
Feinhumus, der teilweise oft mit gelblichgrauem, sinterig-leh- 
migem Schluff durchmischt ist. Alle untersuchten Bodenproben re- 
agierten schwach alkalisch (oM 7,5 bis 83. 

Das standörtliche Klima der Timmia norvegica-Bestände in den 
Aufnahmen 1 und 2 der Tabelle 27 ist unterschiedlich. In Aufnahme 
1 von Stägen (H/NW) ist es vergleichsweise ausgeglichen, in Auf- 
nahme 2 (sie stammt - wie auch die Aufnahmen 3 und 5 aus dem 
Tälti, D herrschen deutlich alpine Verhältnisse, was u @. durch 
das Auftreten der alpin verbreiteten Arten Tayloria froelichlana, 
Tritomaria Dolita, SO wie der begleitenden Gefässpflanzen angezeigt 
wird (s, S. 34). 

Abb. 23 

Timmia norvegica 

Setaginella 
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Tabelle 27 

Gesellschaften nordexponierter Feisen und Blöcke 

Bestände mit Timmia norvegica, Fissidens osmundoides und OÖrthothecium 

sStrictum 

3 4 
13 86 78 

NW NNW 
40° 75° 
3 15 
95 100 
7 16 

Nummer 
Aufnahme-Nummer 

Exposition 

Neigung 

Fläche in dm“® 
Deckung in % 
Artenzahl (Moose) 
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Ctenidietalia-Arten 
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+ Ditrichum Hexicaule +, ] 

Logßhozia coflaris . 

Distichium capillaceum 2,2 42 
Campylium stellatum subsp. stellatum +.1 1.3 
Tortella tortuosa +.7 +.2 

Mnium thomsanfii 

Mnium steflare +.1 
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Alpine Arten 

Tayloria froelichlana 
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Sanstige Moase 

Biepharostoma trichonhylium 

Bryum sp. 
Pohlia cruda 

Hylocomium pyrenafcum 

Drepanocladus uncinatus 
Minium marginatum 

Conccephalum conicum +,1 

Plagiomnium medium +,1 
Manium ambiguum +.1 
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Ausserdem: In_1:; Cystopteris Fragilis, Viola biflora. In_2: Palygonum viviparum, Primula integrifolia 

(am Rande), Ranunculus alpestris, Saxifraga androsacae, Seldanella alpına, In_3: Ranunculus al- 

pestris, in 4: Aster bellidiastrum, Galium anisophyllum, Glabularia nudicaulis, Picea abies (Keimling)}, 

Pinguicula alpina, Sesteria caerulea, Soldanella alpina, Viola biflora, In_S: Dryas octopetala. 



Fissidens osmundoldes kannte öfters in offenen Lagen auf Karren oder absatzartigen Nischen 
im Blockschutt beobachtet werden, Dort bildet diese Art zusammen mit den begleitenden Moo- 
sen oft quadratdezimetergrosse, dichte, hachaufgewölbte, über den Rand des Absatzes herab- 
wachsende Polster, die im Innern dunkelbraunen, feinsten Humus enthalten. In Aufnahme 3 
waren auch grosse Büschel von Timmia norvegica im Polster eingestreut. 

Aufnahme 4 zeigt einen grossflächigen Polsterrasen von 
Fissidens osmundoldes auf der steilen, abgeflachten Kante 
eines tiefen Schlotes, Die meisten der begleitenden Arten 
wuchsen an der Peripherie des auskeilenden Polsters, 

dort, wo der dicht schliessende Fissidens-Rasen sich auf- 
zulockern begann. 

OÖrthothecium strictum wächst im Unterschied zu Ortho- 
thecium rufescens und Orthathecium intricatum aufrecht 
und in dichten Polstern, Es besiedelt im Tält! ähnliche 

Standorte wie Fissidens osmundoldes, mit dem es auch Zzu- 
meist vergesellschaftet angetroffen wird. Aufnahme 5 do- 
kumentiert einen solchen Bestand, Örthothecium strictum } 
gehört zu den Selitenheiten der schweizerischen Moosflora, Abb. 24 
Es steht auf der Roten Liste (URMI & GEISSLER 1984)}. Fissidens osmundaldes 

Die beigemischten Crtenidietalia-Arten lassen bei allen fünf Beständen die Verwandtschaft zum 
Tortello-Ctenidietum mollusci erkennen. 

Die Blöcke des Schutthanges im Tälti enthalten viele Hohlräume, aus denen bei manchen kühle 
Luft austritt, Hier die Artenlisten zweier Aufsammlungen: 

Tältt, N-Hang, 1562Zm 0, M., 707.136/203.414, Feisflur auf grobblockigem 

Schutthang, in "blasendem” Hohlraum unter einem Biock in Im Tiefe, auf 5cm 

mächtiger, feuchter Moder- bzw. Feinhumusauflage: 

Orthothecium binervülum Drepanaocladus Uncinatus 

Tritomaria scitula Blepharostoma trichephyllum 

JUNGgeErMannia Dolarıs Distichium capiliaceum 

Pohlia cruda 

Talti, Fuss des N-Hanges, 1564m ü. M., 707.,078/203.372, konsolidierter, 

grobbiockiger Kalkschutt, in 150cm tiefer Spalte zwischen Blöcken (kühler 

Luftzug!), auf etwas feuchtem Feinhumus: 

Ambiystegium jungermannicides Orthothecium rufescens 

Jungermannia polarıs Blepharostoma trichophyllum 

Orthothecium strictum Pohlia cruda 

Tritomana quinquedentata Anastrophyllum minutum 

Fissidens osmundoides PFleurozium schreberi 

BIyum Sp.. 

Ausserhalb: Campylium stellatum subsp. protensum, Bryum capillare subsp. 

elegans, Meesia uliginosa, Dieranum spadiceum. 

GRETER (1936) beschreibt die Moosvereine kalkiger Bodenflächen von Höhlen und Balmen 

als Timmieta nach den diese Standorte charakterisierenden Timmia-Arten, Als steten Be- 
glieiter nennt er Ambi/vstegium jungermannioides (= A, Sprucei = Ambiystegiella Sprucel)}. 
Diese Vergesellschaftung konnte bei den im Untersuchungsgebiet gefundenen Beständen rnicht 
beobachtet werden. 
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HERZOG & HÖFLER geben als Standorte ihres Ambiystegiella Sprucei-Verbandes "Kältelö- 
cher” unter und zwischen grossen Blöcken oder am Fusse massiver Felswände an, also licht- 
arme, vor Regen geschützte, luftfeuchte Orte. Die Beschreibung entspricht genau obigem 
Standort, die begleitenden Arten sind jedoch verschieden, 

Plagiopus gederianus-Camapylium stellatum-Bestände 

Über die Oberkante senkrechter Feiswände oder konsolenartig vorspringender Felspartien 
hängen bisweilen Wurzeln, Ausläufersprosse, Grashalme oder andere Teile von Gefäss- 
pflanzen herab, Auch die Moosdecken überlappen den Rand des Steilabfalles und bilden mit 
der Zeit flächige Tapeten oder traubenartige Hängepolster. Die Länge derselben schwankt 
zwischen wenigen Dezimetern bis zu etwa eineinhalb Metern. Sie müssen teilweise sehr alt 
sein und geben ein eindrucksvolles Zeugnis von der Unberührtheit des Gebietes, 

Die arösseren Polister und Tapeten sind in ihrem Innern durch ein Geflecht von Wurzeln, 
Ästen oder reissfesten Stengeln armiert. Das verhindert das Abreissen der Polster, die da- 
durch über lange Zeit hin weiterwachsen können. Sie befinden sich zumeist an sickernassen 
Stellen und sind so ständig durchfeuchtet. In vielen Fällen wirken sie als Traufe, durch die 
das Wasser tropfend abfliesst. 

Aufgebaut werden die Hängepolster von langstengeligen Moosarten. 
Kleinere scheinen oft nur aus einer Art zu bestehen, grössere 

hingegen setzen sich fast immer aus mehreren zusammen, wobeil 
nicht selten eine deutliche Zanierung zu beobachten ist. Der obere 
Teil des Polsters wird meist durch Waldbodenmoose wie Hyloco- 
mium spiendens oder Polytrichum formosum gebildet, die an die- 
sem Standort eine unglaubliche Üppigkeit ihres Wuchses errei- 
chen können. Auch Bartramia halleriana gehört dazu, Im Mittelteil 
finden sich eingewebt oft schwellende Rasen von Plagiopus oeder- 
anus oder Distichium capillaceum, an die sich - den untersten 
Lappen bildend - Orthothecium rufescens anschliesst, Diese Zo- 
nierungsabfolge konnte an mehreren Polstern beobachtet werden, 

Die zu einem kompakten Geflecht verwobenen langen Moosstengel 
stellen eine Matrix dar, in der zahlreiche andere Maoose sich an- 
siedeln können. Manchen dieser Arten gelingt es, sich im Polster 
in unterschiedlicher Grösse flächig auszubreiten, Es sind dies u, a. 
Tritomaria quinquedentata, Bazzania tricrenata, Bryum Dseudo- 
triquetrum, Bryum pallens, Plagiochila porelloides, Pedinaphyl- Abb. 25 
Ium interruptum, Bryum capillare subsp. elegans, Fissidens adi- Plagiopus oederanus 
antholdes subsp. cristatus. Andere Arten hingegen wachsen oft nur 
in wenigen Stengeln auf und zwischen den anderen Moosen. Untersucht man solche Polster 
genauer und durchmustert man Teile davon später unter dem Binokular, Iist man von der Ar- 

tenfülle überrascht. 

Aufnahme 1 in Tabelle 28 dokumentiert einen kleinen Ausschnitt aus dem Mittelteil eines 

mehr als 150cm langen Hängepolsters bei Stägen. 

In Aufnahme 2 wurde ein kompakter Polsterrasen untersucht, der in einer Ausdehnung von 

nur 1,5 dm? die geneigte Auflagefläche eines Absatzes am Fusse einer überhängenden Fels- 
wand vollständig ausfüllte. Zwischen Campylium stellatum subsp. protensum, Ditrichum 
Fexicaule, Distichium capillaceum und Mnium thomsoni, die dicht aneinandergedrängt das



Tabelle 28 

Gesellschaften nordexponierter Feisen 

Bestände mit Plagiopus oederianus und Campylium stellatum 

subsp. Drofensum 

Hängepo Paolster auf Absatz Wandfuss 
(Ausschni 

Nummer 1 Z ä 

Aufnahme-Nummer 110 106 22 

Exposition NW NW NO 
Neigung 30° 20° 40° 

Fläche in dm“ 5 1,5 8 
Deckung In % 55 100 95 
Artenzahl (Moose)} 23 26 18 

Kennzeichnene Arten 

PIaGiopus Oedenanus 4.3 +.2 

Camapylium stellatum subsp. orotensum 4,3 5.5 
Orthothecium rufescens 23 

Ctenidietalia-Arten 

Tortella tOrtuosa +.1 1.7 2,3 
Ditrichum Hexicaule 1.2 3.2 42 

Distichium capilaceum 42 22 +.1 
Loghozia collaris 1.2 +.1 +.2 

Scapanıia aequilaba 1,2 +.1 
Fissidens adianthoides subsp. cristatus +.2 +.1 
Trichostomum crispulum Z 

Manium thomsonit 2,1 

Ctenidium molluscum +.7 
Preissia quadrata +.1 

Pedinophyllum interruptum 4.7 
Encalypta streptocarpa +4+.2 

Sonstige Moose 

Tritomaria guinquedentata 3.3 17 +.1 
Hydacomium spiendens 1.2 +.7 21 

Bienharostoma trichophyllum +.1 + 7 +.3 

Maium marginatum +.1 +.1 
Plagiochila porelloides 1.2 71 

Pahlia cruda +.7 +,7 

Bryum capillare subsp. elegarıs 2.2 +.1 
Hymenostylium recurvirostre var, scabrum 4+.7 +,1 

Conacephalum conicum +.1 33 
Timmia norvegica 41 +.2 
Dicranum scoparium +.7 +.1 
Bazzanla tricrenata 23 

Cratoneuron commutatum 417 

Cephalozia bicuspidata +.1 
Dieranodoantium denudatum 1.2 

LOphozia INcIsa +,1 

Anastrophydlum minutum +.2 

Meesia uliginosa +.1 
Scapania CUspiduligera +.1 

Sphagnum quingquefarium 4.7 

Neckera crispa +.1 
Drepanociadus uncinatus +.1 

Bryum so. +,1 

OÖrthothecium intricatum +.2 
Cirriohylium cirrosum 21 

Hylocomium umbratum +.1 

Gefässpflanzen 

Campanula cochlearüfglia + + 

Viola biflara 2 1 

Ausserdem: In_2: S# 

Cystoptens Fradilis, S 

ene Dusilla, Saxifraga paniculata, In_3:; Saxifraga rotundifolia, Asplenium viride, 

Leptogium of. lichnoides, 
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Polster fast voliständig aufbauten, war die ansehnliche Schar der anderen Moose in wenigen, 
oft nur winzigen Stengeln - ähnlich wie in Aufnahme 1 - eingewoben, 

Der dichtschliessende, ständig durchfeuchtete Rasen - überhaucht von den zarten, weissen 
Blütensternen der bezaubernden S#ene pusilla - scheint ein hervorragendes Keimbeet für 
verschiedene Moosarten zu sein. Die aus den Sporen oder anderen Verbreitungseinheiten 
herangewaächsenen Moospflänzchen können zwar nicht mit den etablierten Arten In Kankur- 
renz treten, halten sich aber im "Korsett" des festen Polsters über lange Zeit. Es scheint 
sich hier um eine Dauergesellschaft ganz besonderer Art zu handeln. Der Artenreichtum (26 
Arten!), der sich erst allmählich im Laufe einer längeren Zeitspanne eingestellt haben kann, 
jässt auf ein hohes Alter des Polsters schliessen., 

in Aufnahme 3 handelt es sich um einen etwas aufgelockerten Campylium stellatum subsp. 
protensum-Bestand am Rande des Traufbereich einer überhängenden Felswand nahe einer 
Hochstaudenflur, 

Seligeria-Bestände 

An feuchten bis nassen, schattigen, kühlen Stellen von mehr oder weniger glatten, senk- 
rechten, oft überhängenden Felsflächen, an denen kaum andere Moose sich ansiedeln können, 
trifft man häufig auf Bestände mit Sefigeria-Arten, Diese winzigen, direkt am Fels haftenden 
Moose, die - meistens fruchtend - lückig den Stein überziehen, bilden das Gegenstück zu den 
Pioniermoosen der trockenen, lichten Karrenfelsen, 

Iim Gebiet wurde an solchen Stellen die 

frischgrüne Seligeria pusilla und die Tabelle 29 
kleinere, bräunliche, charakteristisch 
dreizeiligbeblätterte Seligeria trifaria Gesellschaften nordexponierter Felsen 
s. I. beobachtet. SCHAUER (1967) be- 
schreibt aus der Seligeria trifaria- Seligeria-Bestände 
Gruppe vier verschiedene Arten, die er 
zur Sektion Trifariae zusammenfasst. 

Hauptunterscheidungsmerkmale finden Nummer 1 2 
sich an den Sporen, Da eine sichere Be- Aufnahme-Nummer 514a 109 

Exposition N NW stimmung nur mit eindeutig reifen Spo- 
ren möglich ist, wurde hier darauf ä?gi“% dim? 1050 g)25u 
verzichtet. Deckung in % 30 75 

Artenzahl E& 5 

OÖft wachsen die Seligeria-Räschen in 
den Lücken von den kleinflächigen Jun- Kennzeichnende Arten 
germannia atrovirens-Überzügen, zwi- Sellgeria trifaria s} 22 22 
schen denen auch - oft nur in winzigen Seligeria pusilla 1.2 
Mengen - Lophazia coflaris, Gymnosto- Jungermannia atrovirens 23 5.3 
mum aeruginasum, Pedinaphyllum IN - 

. . Sonstige Moo0se 
terruptum u. a, eingefügt sind. 

Lophozia collarıs + 7 +.1 

N . N Fissidens adianthoides subsp. cristatus +.2 
An ähnlichen Standorten können zer- Pedinephyllum interruptum 42 
streut über die Felsflächen da und dort Campylium hallerı +.2 
vereinzelte Moosräschen bzw, -pölster- Scapanla CF, heivetica +.1 | 
chen beobachtet werden, Auffällig sind E‚i:"’;fi°”*“” SETUGRESUM H 
die leuchtend heilgrünen, oft medajillan- 
artigen. Cololejeunea calcarea-Räschen Ausserhalb: In_1: Coldlejeunea calcarea. 
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oder das silbrig-grüne, feine Spalten besiedelnde Plagiobryum zierii. Hier finden sich auch 
u 8. in dichten, unterschiedlich grossen Pölsterchen Hymenostylium recurvirostre var. 
scabrum und Gymnostomum aeruginosum oder kleinere bzw. grössere Reinbestände von Pe- 
dinophyllum interruptum, Jungermannia atrovirens, Fissidens adianthoides subsp. crista- 
tus ader Eurhynchium ans. 

Moosvegetation auf Glaukonit-Sandstein und Kieselkalk 

Der schwärzlich anwitternde Glaukonit-Sandstein der Garschella-Formation ist _ nur klein- 

flächig an wenigen Stellen im Gebiet aufgeschlossen ({s. Abb. 2). 

Teile des Fuss- und des Albweges verlaufen auf den nach Westen abfallenden Sohlen von Täl- 
chen, die tief in den Sandstein eingekerbt sind. Der Glaukonit-Sandstein steht in den unter- 

sten Teilen des Hangfussbereiches an. Es sind wenige Dezimeter hohe, steile Felsflächen, die 
durch die darüberlagernden Schrattenkalkschichten geschützt sind. Sie bilden die meisten 
Trittsteine der Wege, Ansonsten sind sie zu tiefgründigem, kalkarmem, feinsandig-lehmigem 
Schluff verwittert {s. Wurzelteller, 5 18). Die Talhänge sind mit Vegetation und an manchen 
Stellen mit Kalkblöcken bedeckt, 

Das abfliessende Schmelz- und Regenwasser setzt den Sohlenbereich der Tälchen zeitweise 
unter Wasser, und an regenlasen Tagen hält das an den Hängen austretende Sickerwasser die 
Gesteinsflächen nass oder zumindest feucht. An der Oberfläche der Sandsteine ist das Calci- 
umcarbonat der Matrix ausgewaschen, und beim Auftrapfen von Salzsäure ist keinertei Re- 
aktion festzustellen., 

Racomitrium aciculare-Gesellschaft 

Dieses an der Oberfläche kalkarme, meistens 
feucht-nasse Gestein trägt eine charakteri- 
stische Moosgesellschaft, die gekennzeichnet 

ist durch das acideophytische Moos Racomitri- 
um aciculare und das neutrophytische Dicho- 
daontium pellucidum, 

Das zungenblättrige, an der abgerundeten 

Spitze meist gezähnte, schwärzlich-oliv- 
grüne Racomitrium aciculare besiedelt nasse, 
kalkfreie Felsen meist in der Nähe von 
Fliessgewässern, Es steigt von der Ebene bis 
in die alpine Stufe (2870m, AMANN 1912). 
In den Alpen hat es seine Hauptverbreitung In 
subalpinen Lagen und wächst auf schwach bis Sa | 
stark saurem Substrat (GRETER 1936). Die- i 
ses weit verbreitete, aber in den Kalkgebir- 
gen meist fehlende Maoos stellt ein weiteres Abb. 26 
subozeanisches Element der Bödmerenwald- Racomitrium aciculare (1} und 
Flora dar (OCHSNER 1955). Dichodeontium peflucidum (re,)} 
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PHILIPPI (1965) beschreibt aus der Wutachschlucht eine Racomitrium aciculare-Gesell- 
schaft von Standorten über der Mittelwasserlinie von Bachrändern, die demnach nur bei 
Hochwasser überschwemmt werden. Die hin und wieder vom abfliessenden Wasser über- 
spülten Sandsteine im Untersuchungsgebiet stellen ganz ähnliche standörtliche Gegebenhei- 
ten dar. Als Trennart findet sich in der Wutachschlucht wie im Reservat Brachythecium ri- 
vulare, während Dichodontium pellucidum fehlt. Im weiteren sind die beiden Gesellschaften 

nur bedingt vergleichbar. 

Tabelle 30 

Gesellschaften auf Glaukonit-Sandstein 

Racomutrium aciculare-Gesellschaft 

Nummer 1 2 3 

Aufnahme-Nummer 103 10 1137 
Exposition NW N NO 

Neigung 30° 85° 60° 
Fiäche in dm® 4 3 3 
Deckung in % 4 50 35 

Artenzahl 5 3 11 

Kennzeichnende Arten 

Racomitrium aciculare 3,3 +.2 +.1 
Dichodontium peflucidum 1.2 33 1.2 

Brachythecium rivulare +.] 23 3,3 

Sonstige Moose 

Eurhynchium hians +.1 +Z 
Cratoneuron Flicinum +.1 +,7 

Bryoerythrophyllum ferruginascens +.2 +.2 
Barbula rigidula +.1 +.1 

Jungermannia atrovirens +.2 +. T 

Pseudoleskea incurvata +.1 (+.3) 

Jungermannia obovata 1.2 
Conocephalum conicum 3.4 

Pohlia so. 1.2 

Marchantia oolymoroha 5,5 
FPlagiomnium rostratum 1.3 

Pellia neesiana 42 

Drepanocladus uncinatus +.1 

Ausserdem ausserhalb: In__ 1: Caergonella cuspidata, Campylium stellatum, 

Bemerkenswert in Aufnahme 2 und 3 der Tabelle 30 ist das Auftreten von Sryoerythropghyl- 
Ium ferruginascens, das bis vor kurzem in der Schweiz nicht belegt war. P. Geissier ent- 
deckte es erstmals bei der Revision von Bryoerythrachyllum rubrum-Belegen, Eine von 
Amann 1926 gesammelte Probe aus dem Wallis stellte sich als Sryoerythrophyfium Fferruü- 
ginascens heraus (GEISSLER 1987} Inzwischen wurde dieses Moos in der Schweiz mehr- 

mals gefunden, Es wächst an feuchten Standorten auf sandigem Substrat in Höhen zwischen 
500m und 2000m (E. MAIER, mal Mitteilung). Für die Bestimmung von Bryoerythro- 
Oohyllum ferruginascens ist das Auffinden der mehrzeiligen, rotbraunen Gemmen im Rhizo- 
idenfilz eine sichere Bestätigung, Es liegt die Vermutung nahe, dass diese Art bislang vielfach 
übersehen wurde und dass weitere Funde in nächster Zukunft noch zu erwarten sind.



Die Aufnahmen 2 und 3 stellen Degradationsstadien der Gesellschaft dar. Die thallösen Le- 
bermoose Marchantia polymoarpha und Conocephalum conicum überwachsen allmählich die 
anderen Elemente und bauen so die Gesellschaft ab. 

Besonders zu erwähnen ist das Vorkommen von Brachythecium oxycladum, das auf einer fla- 
chen, feuchten Sandsteinplatte zusammen mit Cratoneuron FÄlicinum, Brachythecium rivu- 
lare, Barbula rigidula, Dichodontium pellucidum, Hygrohyonum luridum und Campylum 
steflatum subsp, protensum gefunden wurde, 

Pseudoleskea incurvata-Bestand 

Auf den neutral bis schwach sauer reagierenden Glaukonit-Sandsteinen mit eher trockenen 
Gesteinsoberflächen in halbschattigen Lagen konnten öÖfters Bestände mit Pseudoleskea In- 
curvata beobachtet werden, Ausser den Arten der exemplarischen Aufnahme von Tabelle 31 
wurden noch Brachythecium populeum, Schistidium trichodon, Tortula subulata und Brya- 
erythrophyllum recurvirastre an ähnlichen Standarten als Begleiter festgestellt, die diese 
Pseudoleskea incurvata-Bestände auf Sandstein von den häufiger vorkommenden auf den 
Karrenkalken (s. Tab. 20) differenzieren. 

Barbiloghozia Iyvcopodioides-Bestand 

Tabelle 32 zeigt einen Moosbestand auf einem flachen Kieselkalkblock in sonniger bis halb- 
schattiger Lage, Auf einer dünnen Auflage trockener, vermodernder Streu breitete sich ein 
dichter, üppiger Rasen von Barbilophozia Iyvcopodioides aus, in den die übrigen Moose in 
Pölsterchen bzw. einzelnen Stengeln eingewohben waren. 

Tabelle 31 Tabelle 32 

Gesellschaften auf Glaukonit-Sandstein Gesellschaften auf Kieselkalk 

Pseudoleskea incurvata-Bestand Barbilophozia Iivcopodioides-Bestand 

Aufnahme-Nummer 149 Aufnahme-Nummer 11 
Exposition SO Exposition SO 

Neigung ı 45° Neigung 15° 

Fiäche in dm? 2 Fläche in dm? 5 
Deckung in % 30 Deckung in % 90 

Artenzahl (Moose} 7 Artenzahl g 

Pseudolekea incurvata 5.4 Barbilophozia ivcopodiaides 5.4 

Brachythecium albicans 3.3 Brachythecium glareosum 12 
Tortula norvegica 12 Erachythecium populeum +.2 

Torteila bambergeri 12 Schistidium trichodon +.2 

Hylocomium pyrenaicum 1.2 Lophozia obtusa - + 
Schistidium apocarpum 42 Plagiochila porelioides +.1 
Rhytidiadelphus Squarrosus +.2 Drepanockdus UnCINatus 42 

subsp. calvescens Dieranum scoparium 1.3 

Lophocolea heterophylla 1.2 

Peltigera sp. 2.3 
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Moaostflora 

im Urwald-Reservat Bödmeren konnten Moos-Sippen des Urwald-Reservates 
73 Lebermoos- und 183 Laubmoos- 
Sippen beobachtet werden. Diese 256 
Taxa entsprechen etwa einem Viertel der 
in der Schweiz insgesamt nachgewiese- 
nen Arten. Bezogen auf die vergleichs- 
weise winzige Reservatsfläche von 70 ha 
- eine erstaunliche Zahl! 190 

Bödmeren, geardnet nach der Zahl der 

Funde 

Jedoch nur 4 bis 5 Dutzend Moosarten 
prägen durch ihre üppige Massenent- 
faltung oder durch ihre charakteristi- 
sche Erscheinung das Vegetationsbild, 
Der übrige, weitaus grössere Teil führt 
ein eher unauffälliges Dasein. Es sind 
zumeist Sippen, die aufgrund ihrer art- 
spezifischen Grösse, Wuchsform oder 
Soziabilität physiognomisch nicht her- 
vortreten oder an sich selten sind, wie 

etwa jene Arten, die sich an ihren geo- 
graphischen horizontalen oder vertika- 
len Verbreitungsgrenzen befinden. 
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1bis 5 Sbisi0 110820 21bie 50 mehrals 

Funde Funde Funde Funde 50 Funde 

Für die Schätzung der Häufigkeit des Zahl der Funde 
Vorkommens einer Sippe kann - mit ge- 
wissen Einschränkungen - die Anzahl Lebermoose [T iaubmoose 
der Beobachtungen als Mass herangeZzo- 
gen werden. Wie die 3250 im Gebiet re- 
gistrierten Funde sich auf die Taxa ver- Abb. 27 
teilen, ist aus der Abbildung 27 er- 
sichtlich. Die Funde sind in Gruppen Zu- 
sammengefasst, wobei Leber- und Laubmoose unterschieden werden. insgesamt wurden ca, 
2/3 der Moosarten nur 1 bis 1Omal (167 Sippen, d. s. 65,2%) beobachtet. 

Die zahlreichen Moose des Fichtenwaldes, der Zwergstrauchheide und der verschiedenen 

Kalkfelsflächen sind über das gesamte Areal des Reservates verteilt (S, Abb. 6). Zum Arten- 
reichtum des Gebietes tragen jedoch die Sonderstandorte wesentlich bei, die insgesamt nur 
einen kleinen Teil der Reservatsfläche einnehmen, Auf ihnen findet sich teilweise eine spe- 
zielle, dem übrigen Gebiet fehlende Moosflora, die mit 76 Taxa immerhin ca. 30% der im 

ganzen Gebiet beobachteten Sippen ausmacht, 

Sonderstandorte: Anzahl der Sippen: 

Biockschutt im Tälti: 22 

Moore im Kieselkalkgebiet: 16 

Glaukonit-Sandsteine: 17 

Wurzelteller im Gault-Gebiet 12 

Bergahorne und Buchen: 15 
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Bei den nur im Tält! vorkommenden Moosen handelt es sich durchwegs um Ärten, von denen 
eine arktisch-alpine oder subarktisch-subalpine Verbreitung in der Literatur angegeben 
wird. Sie dokumentieren das in diesem Tälchen herrschende lokale alpine Kleinklima (verg!. 
S, 56, 57). Über die Moose der anderen Sonderstandorte wurde grösstenteils schan im vor- 

angehenden Teil ausführlich berichtet, 

Ordnet man die Moos-Sippen nach Moos-Siopen des Urwald-Reservates 

ihrem Vorkoammen auf verschie- Bödmeren, geordnet nach ihrem Vorkommen 

denen Unterlagen bzw. Substraten auf verschiedenen Unterlagen bzw. 
{s, Abb. Z28), zeigt dies, dass die Substraten 
Gesteinsbesiedier mit 107 Sippen 
oder 41,8 % im Gebiet die grösste 80 
Gruppe der Moose stellen, gefolgt 
von den Bodenmoosen (82 Sippen 
oder 32,0%), den Totholz- bzw. 
Rohhumusbewohnern (41 Sippen 
oder 16,0% - Bemerkenswert bei 
dieser Gruppe ist das Dominieren 
der Lebermoose!) und den epiphy- 
tischen Arten (26 Sippen oder 
10,2%)3}. - Die Moose, die auf zwei 
oder mehr Substraten vorkommen, 
werden nur bei jener Gruppe 

# 31 
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. M . ; 2 auf Böden auf auf auf totem 
mitgezählt, in welcher sie im Re- Gestein jebender Holz u./o. 
servat am häufigsten auftreten., Borke Rohhumus 

. Unter! substrat 
Von den Moosen des Schutzgebie- Unterlage / Substra 
tes stehen 24 auf der ROTEN LISTE 
der gefährdeten und seltenen Moose Lebermoose LL} Laubmoose 
der Schweiz (11 Leber- und 13 
Laubmoose), Etwa die Hälfte davon 
kommen im ganzen oder einem Teil AbDbD. 28 
des Gebietes zerstreut vor, einige 
sogar stellenweise reichlich. 

Listen der beobachteten Moos-Sippen 

Die im Gebiet beobachteten Leber- und Laubmaos-Sippen werden in zwei getrennten Listen 
alphabetisch aufgeführt. Den wissenschaftlichen Namen sind bisweilen wichtige Synonyme in 
Klammern beigefügt. In wenigen Fällen werden auch die kaum gebräuchlichen, von BERTSCH 
(1966) und AICHELE & SCHWEGLER (1984) übernommenen, deutschen Namen angegeben. 

Für die meisten Sippen werden ausgewählte Standortsangaben gemacht. Beim Gestein handelt 
es sich, wenn nicht anders vermerkt, immer um Schratten- bzw. Seewerkalk, Es folgen - wo 
es wichtig erschien - Bemerkungen zum Erscheinungsbild, zur Wuchsfarm, Vergesellschaf- 
tung, Soziabilität und Fertilität. Diese Angaben beziehen sich ausschliesslich auf die im Ge- 
biet beobachteten Verhältnisse, 
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Für die räumliche Verteilung der Vorkommen im Schutzgebiet werden die grösseren Vegeta- 
tionseinheiten (Abb, 6} und/oder die Teilflächen der Übersichtskarte (Abb. 1} angegeben, 
bei manchen Einzelfunden die Koordinaten. 

Die meisten Funde im Reservatsgebiet wurden zwischen 1500m und 1600m ü, M. gemacht. 
Infolge dieser geringen Amplitude wird hier auf genaue Höhenangaben weitgehend verzichtet, 

Die Häufigkeit der Vorkommen der einzelnen Sippen wird mit "häufig”, "zerstreut” und 
"selten” angegeben. 

Eine Häufigkeitsangabe bezieht sich immer auf die Menge und die Verteilung der Vorkommen 
auf einer bestimmten Fläche, 

Die hier verwendeten Termini sind wie folgt zu verstehen: 

- "Vorkommen" bezeichnet das Vorhandensein einer bestimmten Sippe an einem Ort. Es kann 
sich dabei um wenige eingesprengte Stengel oder auch um ausgedehnte Rasen handeln. Die 
Begrenzung des Ortes ist grösstenteils natürlich gegeben, z. B. der Baden einer Doline, eine 
nordexponierte Felswand oder ein vermodernder Baumstrunk; wo eine solche fehlt, wie z. B. 
bei Waldböden, gilt die Registrierung einer Art auf der Fläche von etwa einer Are als ein 
Vorkommen. 

- "Häufig” meint zahlreiche Vorkommen, die auf einer gegebenen Fläche mehr oder weniger 
regeilmässig und in einer gewissen Dichte zu beobachten sind, "Häufig” bezeichnet hier also 
einzig eine bestimmte Frequenz und nicht die Menge der Art eines Vorkommens an einem Ort. 
Letztere wird mit Begriffen wie "reichlich”, "in grossen Mengen", "in ausgedehnten Rasen" 
etc. ausgedrückt, 

- "Selten” sind unregelmässig verteilte Vorkommen von stets kleiner Zahl, 

- Als "zerstreut” werden alle Vorkommen bezeichnet, die weder als "häufig” noch als "sel- 
ten“ einzustufen waren. 

Die Häufigkeitsschätzungen und Mengenabgaben wurden aufgrund der Zahl der Funde, zahl- 
reicher Feldnotizen und des subjektiven Eindrucks nach dem Abschluss der Geländearbeit 
vorgenommen. 

Als Richtzahlen für die Häufigkeitsschätzung werden etwa 50 und mehr Beobachtungen einer 
Sippe als "häufig”, weniger als 10 als "selten“ gewertet. - Etwa 2/5 aller im Reservat 
nachgewiesenen Moostaxa wurden nur 1 bis 5 mal festgestelit (s. Abb.27). Diese Sippen 
können aber nur bedingt als selten eingestuft werden, weil viele unter ihnen zu den im Ge- 
tände leicht übersehbaren ÄArten gehören und oft rein zufällig gefunden werden. In diesen 
Fällen wird daher meist auf eine Bewertung verzichtet und ohne Kommentar lediglich die 
Zahl der Funde angegeben. 

Bei den Arten, die auf der Roten Liste der Moose der Schweiz stehen, wird der dort geschätzte 
Gefährdungsgrad aufgeführt., 

Wurde eine Sippe im vorangegangenen Text erwähnt oder näher besprochen und/oder ist sie 
in soziologischen Aufnahmen enthalten, wird - um Wiederholungen zu vermeiden - in Klam- 
mern jeweils auf die betreffende(n}) Seitenzahlien) bzw. auf die Tabellennummer(n} ver- 
wiesen. 
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Lebermoose (Hepaticae} 

Anastrepta orcadensis (Lindb.) Schiffn, 

Auf frischer bis feuchter vermodernder Streu oder auf Moderhumus an geneigten bis steilen Flächen wie Wur- 
zeitaschen, Humustapeten, Baumstrünken, auch an Moorrändern. Oft zusammen mit Bazzanıla tricrenata, 

Anastrophylium minutum und Dicranodantium denudatum, Meist nur in einzelnen Stengeln zwischen anderen 
Moosen, - Zerstreut im dichtschliessenden Wald (VH/N) bis In die offene Zwerg&rau-;ißnen:ie (/SW). - Auf der 
ROTEN LISTE als in der Schweiz gefährdet eingestuft., {s. S, 23, 43, Tab. 2, 17 

Anastrophyllum minutum (Schreb,)} Schust, (= Sphenolobus minufus (Sc:hreab.) Berggr.} 

An ähnlichen Standorten wie Bazzanla tricrenata (s. d.), jedach mehrheitlich auf stark zersetztem, morschem 
Holz beobachtet. Kennart des Tefraphidetum pellucidae, Meist in einzelnen Stengeln zwischen anderen 
Moosen, gelegentich in grösseren reinen Rasen, Oft mit Brutkörnern, - Im ganzen Gebiet zerstreut, im Wald 
stellenweise häufig. (s. S, 23, 43, 59, Tab. 1, 2, 17, 28} 

Aneura DINguis (L.) Dum. 

Auf feuchtem bis nassem Feinhumus an schalttigen Stellen, Vmwmqend in Felsspalten, auf Simsen, unter 
Überhängen und auf den Böden von Dolinen. Meist nur wenige Thalli, bisweilen kriechend zwischen anderen 
Moosen., - Zersireut v. a. im S-Teil des Gebietes (1 H}, (s. Tab. 6, Q, 24) 

Barbilophozia attenuata (Mart.} Loeske (= B. gracilis (Steph. } K, Müll.)} 

in Lagen hoher Luffeuchligkeit auf stark zersetztem, morschem Holz und auf vermodermder Streu bzw. Mo- 
derhumus v. a. Im Stammfussbereich von Picea. Meist mit brutkörpertragenden, fadenförmigen, aufrechten 
Asten, Kennart des fetraphidetum peflucidae, - Häufig im Wald (WVS, Vi, VI), zerstreut im übrigen Gebiet, (s. 

S, 43, Tab. 2, 12, 16, 17, 19) 

Barbilophozia barbata (Schreb.) Loeske 

An sonnigen bis schwach beschatteten Stellen, auf dünner Humusschicht über Karren und Blöcken, Meist in 

einzeinen Stengeln zwischen anderen Moosen. Trennart im Tortello-Ctenidietum mollusch, - Selten im offenen 
Gelände (1, 1), einmal an der Prageistrasse (V/NW). {s, S, 51, Tab. 21) 

Barbilophazia Hoerkei (Web, & Mohr) Loeske 

Auf frischer bis nasser vermodernder Streu und auf Feinhumus, v. a. in den Farnfiuren und auf Moorböden, 
selten auf morschem Halz und auf Humus über Gestein, - Zerstreut in den Waldgebieten, an den Nassstand- 
orten stellenweise reichlich, einmal auf einem Schneeboden im Tälti, (s. S. 29, Tab, 2, 3, 4, 7, 8, 10, 16} 

Barbilophozia halcher (Evans) Loeske 

Zwei Funde: Einmal in dicehten Räschen auf vermodernder Streu zwischen Wurzeln, zusammen mit 

Calypogeja azurea (VISW), ein weiteres Mal In kleinen Räschen zwischen Pogonatum urmigerum und 
Polytrichum juniperinum an sonniger Steile auf lockerem, feinsandig-lehmigem Schluff am nördiichen Bord 

der Prageistrasse (V/INW, 707.040/204,334, 1504m). Jeweils mit Gemmen. {s. S. 18} 

Barbilophozia ivcopodioides (Wallr.} Loeske 

An lichten bis halbschattigen Orten. Bevorzugt! trockene bis frische (mässig feuchte) Humusböden. Auch auf 
dickeren Sireuauflagen über Karren und Blöcken. OR im Stammfussbereich der Bäume, Bisweilen mit E%th 
körnern. - Im ganzen Gebiet häufig und oft in ausgedehnten, dichten, tiefen Rasen. {s. S. 19, 52, Tab. 1, 2, 3, 
10, 12, 13, 14, 15, 18, 22, 23, 27, 32) 

Barbilophozia ch. quadriicha (Lindb.) Loeske 

Warige Stengel In einem Distichium capilaceum-Pölsterchen in eginer mit nassem Feinhumus gefülkten Spalte 
nahe eines Orthofhecio rufescens-Bestandes im Tälti (V/W). (s. Tab. 24} 

Bazzanıa tricrenata (Wahlenb.) Lindb. - Kleines Peitschenmoos 

Wächst an lichten bis schattigen, luftfeuchten, stark geneigten bis senkrechten Flächen auf Moder- bis Fein- 
humus, Vorzüglich an Hang- oder Geländekanten im Wald und in der Zwergsirauchheide, über Karren und 

Feisen, darüber hinaus in Hängenpolstern, auch an morschem Holz, OR zusammen u. a. mit Ar*asnophyflum 

minutum {S. d.}) und Trfomarla quinguedenfata, - Zerstreut im ganzen Gebiet und stellenweise häufig und 
reichlich. - Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz gefährdet eingestuft. (s. S. 23, 60, Tab. 2, 17, 28} 

Bazzanıla Irilobata (L.) S. Gray - Dreilappiges Peitschenmoas 

Einmal auf feuchtem, pulvrig-fraulem Baumstrunk am S-Fuss des Felsabfalis von Fureneggen im lockeren 

Fichtenwald gefunden (H/SO, 706.916/203.698, 15656m). 

Bilepharostoma trichophylium (L,} Dum. - Haarblattmoos 

Eine Art mit weiler ökolodischer Amplitude, An frischen bis nassen, lichten bis schatiigen Stellen, Vor allem 
auf morschem Hofz und auf Rohhumusflächen, auf Humustapeten und -wülsten, auf und zwischen Wurzeln,



meist zwischen anderen Moosen kriechend; an feuchten, kühlen Felsstandorten auf nassem Feinhumus bis- 
weilen in reinen, handtei!erca;oa:n Rasen. Oft mit Perianthien und Sporogonen, - Im Gebiet eines der häufig- 
sten Lebermoose, (s. S. 23, 52, 59, Tab. 1, 2, 9, 10-12, 14-17, 19, 21, 24, 27, 28) 

Calypogeja azurea Stotl, & Crotz, (= Calvpogeja trichomanis auct.) 

Besiedelt feuchte, vermodermde Streu bis Feinhumus - z. B. Humuswülsie - und schwammig-morsches Holz 

in halbschattigen bis schattigen Lagen mit hoher Lultfeuchtigkeit. - Im ofenen Gelände sehr selten, im Wald 
zersireut und stellenweise häufig. (s. Tab. 2, 4, 7, 8, 16, 17, 19) 

Calypogeja integristioula Steph, (= Calypogeja neesiana var. meylan!i (Buch) Schust.} 

Vorwiegend auf weich-morschem Halz, seltener auf Humus. In kleinflächigen, heilbeigen Überzügen, meist 
aber kriechend zwischen anderen Moosen. Kennart des Tetraphidetum peliucidae, - Im Wald stellenweise 
häufig, in der offenen Zwergstrauchheide zersireut. (s. S. 43, Tab. 2, 12, 17, 19) 

Calypogeja neesiana (Mass, & Carest.} Loeske 

An ähnlichen Standorten wie Calypogeja integristipula, Scheint offene Lagen vorzuziehen. - Zerstreuf v. a. In 
der Zwergsirauchheide, Im allgemeinen viel seitener als die vorige Art, (s. Tab. 1, 2, 12, 16, 17) 

Calypogeja suecica (H. Arneil & J. Perss,} K, Müll. 

Auf zäh-morschem Holz, Kennart des Riccardio-Scapanietum umbrosae. - Einmal beobachtet. (s. Tab. 16) 

Cephalozia bicuspidata (L.) Dum. subsp. bicuspidata 

Auf verschiedenem mörschem Halz, in Humustapeten, auf feuchter Streu und - wenn auch selitener - auf Hu- 
mus über Gestein, Meist zwischen anderen Maoosen kriechend, bisweilen in kleinen Räschen, Oft mit Perian- 

ihien und Sporogonen., - Im ganzen Gebiet zersireut bis häufig. (s. Tab. 3, 4, 12, 16-19, 21, 24, 27, 28) 

Cephalozia bicuspidata {(L.) Dum. subsp. lammersiana (Hüb.} Carring. 

Auf schwammig-Jaulem Molzstück auf Moorboden, In Mischrasen u. a. mit Lophozia venfricosa, Scapanla 
umbrosa und Blepharostoma trichophyllum. Mit Perianthien, - Einmal beobachtet (IV/NW, 706.98/204.09, 
1534m). 

Cepohalozia ljeucantha Spruce 

\/orwsogmd auf morschem Halz verschiedenster Art. Auch auf Moderhumus Iim Stammfussbereich von Picea. 
Meist verwoben mit anderen Moosen, seiten in reinen, hauchdünnen Überzügen, Kennart der Gesellschaften 
des möarschen Holzes und des Rohhumus, - In den Waldgebieten stellenweise häufig, in der Zwergstrauch- 
heide eher seiten. - Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz und in wahrscheinlich grossen Tellen Europas 
gefährdet eingestuft. (s. S, 43, Tab. 16-19)} 

Cephalozia lunulifahia (Dum.) Dum. (= C. media Lindb.} 

An ähnlichen Standorten wie Cephalozia bicuspidata, - Selten, (s. Tab. 16, 17, 19) 

Cephaloziella hampeana (Nees) Schifin. 

Einmal in wenigen Stengeln zwischen Dieranum montanum auf Stammfuss von Pinus beabachtet, Mit Perian- 
ihien. - In lockerem Föhrenbestand südlich Fureneggen (1 /SO, 706.916/203.525, 1570m). - Auf der ROTEN 
LISTE als in der Schweiz vom Erlöschen bedroht eingestuf. 

Chiloscyohus polyanthos (L.) Corda subsp. polvanthos 

Auf nassem, forfigem Maderhumus in den Abflussrinnen und den nassen Rändern der Moore und Farmfluren, 
auch auf quelligem Boden in den Hochstaudenfluren, Meist in kleinflächigen, dichten Überzügen, Nur sterif 
beobachtet, Trennart der Haplomitrium-Bestände und der Moosschicht der Hochstaudenfluren, OR vergesell- 
schaftet mit Pellia neestana, - An den moorigen Stellen in den Kieselkalkgebieten häufig und stelenweise 
reichlich, in den übrigen Waldgebieten zerstreut, in offenen Lagen sehr selten, (s. S. 27, 29, 32, Tab. 5, 7, 8} 

Cololejeunea calcarea (Lib.} Schiffn, - Kalklappenmoos 

Vorwiegend an schattigen, kühlen, teuchten, steilen Felsen in geschützten Lagen. In isolierten, kreisrunden 
(Durchmesser 1 bis 4 om)}, dichten, leuchtend heilgrünen (an trackenen Stellen geibgrünen) Räschen am Ge- 

stein haftend, meist jedoch In wenigen, verfilzten Pflänzchen über und auf anderen Moosen wachsend. 
Kennart der Cienidietafia, - Iim Gebiet zerstreut bis selten. Im Tältlı nicht beobachtet. {s. S, 62, Tab. 21, 22, 24, 
29) 

Conocephalum conicum (L.) Underw. (= Fegatella conica (1.} Corda) 

An feuchten bis nassen Stellen auf Humus bzw. humosern Mmeralboden auch auf Glaukonit-Sandstein. Bis- 
weilen in ausgedehnten Überzügen, oft andere Moose überwachsend; in Hochstaudenfiuren, am Grunde von 
Dolinen und Spalten, auf Feisabsätzen und in Höhlen, - Im Tähtl (1} und der Zwergstrauchhe‘:éde {H) zerstreut, 

ön 
im übrigen Gebiet stellenweise häufilg und reichlich, (s. S. 27, 65, Tab. 5, 3, 21, 24, 25, 27, 28, 30} 

Früllania dilatata (L.}) Dum. - Breites Sackmoos, (nach GAMS auch "Bierkrügelmoos”) 

Mehrmnals auf Stamm bzw. Stammfuss von Acer oseudoplatanus, einmal auf Fagus. {s. S. 41, Tab. 13, 14, 

15) 
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Haplomitrium hookeri (Sm.) Nees 

Siehe S, 30-33. - Seiten in den Moorgebieten und den Farnfluren, stellenweise aber reichlich. - Auf der 

ROTEN LISTE alls in der Schweiz selten und in grossen Teilen Europas gefährdet eingestuft, (s. Tab. 8} 

Jungermannia atrovirens Dum, (= Solenostoma atrovirens (Dum,)} K. Müll.) 

Auf schattigen, feuchten, meist steilen bis senkrechten, oft überhängenden Feisflächen von Kliffen, Karren- 
spalten und Dolinen. Auch auf Glaukonit-Sandstein, Oft zusammen mit Sefigeria-Arten, In kleinen bis dm“- 
grassen, bisweilen mit Sinter durchsetzten Überzügen, Oft mit Perlanthien und Sporogonen, - In den Waldge- 
bieten zerstraut, im offenen Gelände selten. (s. S, 62, 63, Tab. 21, 24, 29, 30) 

Jungermannia hyalina Lyell (= Plectocolea hyalina (Lyell} Mitt.) 

Einmal auf Feisen am Bord der Pragelsirasse bei In den Balmplätzen (leg. + det. P, Geissier), Einmal an der 
Torstrasse auf humosem, lehmigem Schluff auf einem Felsabsatz (1V/SW). 

Jungermannia lelantha Grolle (= J. fanceofata auct.) 

Lebt in kleinen, dichten Überzügen an ähnlichen Stellen wie Pfiiidium ciliare. - 3 Funde in HINW und IVINW., - 
Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz und In wahrscheinlich grossen Teilen Europas gefährdet eingestuft. 
{s. Tab. 8} 

Jungermannia obovala Nees (= Plectocolea obovata (Nees) Mitt.} 

Nur einmal auf Glaukonit-Sandstein am Fussweg (/SW) beobachtet, (s. Tab. 30} 

Jungermannia polarıs Lindb. (= Solenostoma schifner (Loltl.}) K, MülL)} 

Auf nassem Feinhumus in tiefen Höhlungen zwischen Blöcken und an einer feuchten, überhängenden Fels- 
wand. In kleinen Räschen, stets iruchtend.- Nur im Tälti. 3 Funde, (s. S. 59, Tab, 24} 

Kurzla trichoclados (K. MüllL} Groile (= Telaransa trichoclados (K, MülL.) K, Müll) 

Einmal auf der steilen N-exponierten Felsfläche eines Karrens auf einer locker aufliegenden, kompakten Mo- 
gderhumusschicht. In Mischräschen zusammen u. a. mit Cephalozia junulifolia, Anastrophyllum minutum, 

Bazzania tricrenata und Lophozia ventricosa. - Zwergsirauchheide sücdlich Fureneggen (WVSO, 
706.97/203.60}. {leg. G. Philippi} 

Lepidozia reptans {L.) Dum. - Schuppenzweigmoos 

Auf stark zersetztem, morschem Holz, auf Streu bis Moderhumus über Wurzein und auf Waldboden, Einmal 

auf Sandstein, Meist kriechend zwischen anderen Moosen. Kennarnt des Tetraphidetum pellucidae, - In den 
Waldgebieten häufig, im offenen Gelände zerstreut. (s. S, 43, Tab. 2, 12, 17, 19} 

Lophocalea heterophylla (Schrad.) Dum, 

Fast ausschliesslich auf zäh- bis schwammig-morschem Holz, auch auf grober Streu und Rindenstückchen im 
Stammfussbereich. Einmal auf Kieselkalk. Meist in kleinen, dichten Räschen und oft mit Perianthien und 

Sporagonen., - In den Waldgebieten zerstreut, in ofenen Lagen seliten. (s. S. 42, Tab. 3, 11, 14, 32} 

Lophozia bantriensis (Hook,) Steph. (= Leiocolea bantriensis (Hoak.} Jerg.) 

Einmal am Boden einer tiefen Kiuft-Höhlung am Fusse einer Klippe auf nassem, humusreichem, schluffigem 
Lehm., In kleinen Räschen über und zwischen Conocephalum conicum wachsend, - Bergennossen, Altes Re- 
servat (VIVN, 707.050/203.835, 1495m). 

Lophozia collaris (Nees) Dum., (= Leiocolea muellern (Lindenb,) Jarg.) 

In fast allen Kalkfeismoos-Gesellschaften feuchter Standorte. Auch auf Schneeböden. In kleinen, dünnen 
Räschen oder zumeist kriechend zwischen anderen Moosen. Fast immer steril. - Im ganzen Gebiet häufig, (s. 
S. 52, 62, Tab. 9, 10, 21, 24, 25, 27, 28, 29} 

Lophozia heterocolpos (Hartm,) Howe (= Leiocolea heteracalpos (Hartm.) Buch) 

Vorzüglich auf feuchtem Humus bzw. humosem, lehmigem Schluff über Felsflächen, seltener auf verschie- 
denem Humus zwischen Wurzeln, Meist nur in wenigen einzelnen Stengeln eingesprengt zwischen anderen 

Moaosen. Fast stets mit den aufrechten, brutkörnertragenden Trieben. Selten mit Perianthien, - Zerstreut im 

geschlossenen Wald (V, V und im Tähli (1} in den übrigen Gebjeten selten. (s. Tab, 13, 27} 

Lophozia incisa (Schrad.) Dum. 

Fast ausschliesslich auf feuchtem, morschem Holz, selitener auf vermodernder Streu über Feisen und Wuür- 
zein oder am Boden von Farfluren, Kennart des Tetraphidetum pellucidae. Hin und wieder mit Brutkörnern 

oder mit Perlanthien beobachtet, Meist in kleinen Mengen zwischen anderen Moosen, - Zerstreut in den 
Waldgebieten, In offenen Lagen selten., (s. S, 43, Tab. 4, 16, 17, 28} 

Laphozia longidens (Lindb.) Mac, 

Siehe S, 35, 36. Beinahe ohne Ausnahme epiphytisch auf Picea abies. Meist nur in geringen Mengen und 
stets mit Brutkörnern, Fast immer vergesellschaftet mit Dicranum montanum., - Zerstreut in den Waldgebieten, 
{s. S, 42, Tab. 11, 12, 15, 17} 
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Lophozia longiflora (Nees) Schliffn, (inkl. Lophozia porphyroleuca auct. und Lophazia guftulata (Lindb. & H. 
Armell) Evans)} 

Auf meist schwammig-morschem Holz ader verfestigtem Moderhumus, Kennart des Riccardio-Scapanietum 
umbrosae, - In den Waldgebieten zerstreut, sonst selten. (s. S, 43, Tab. 16, 17 

Lochozia obhusa (Lindb.) Evans 

Auf Streu über Blöcken und Karren, auch über Kieselkalk, Einmal auf dem Waldhoden, Nur in einzelnen Sten- 

geln zwischen anderen Maosen, so z. B. zwischen Sarbilophozia Hoerkei, - Selten (VO, HSW, IV/S, VWNO). - 

Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz und in wahrscheinlich grassen Teilen Europas gefährdet eingestuft. 
{s. Tab. 2, 32) 

Lophozia ventricosa (Dicks,) Dum, 

im Stammfussbereich von Ficea, auf verschiedenem morschem Holz und oft auf Humustapeten bzw. 

-wülsten. In kleinen Räschen oder wenigen Stengeln eingesprendt zwischen anderen Moosen, Fast immer mit 

den charakteristischen, heilgrünen Brutkörnerhäufchen an den beiden Blattzipfein und bisweilen mit Perian- 
then. - Im ganızen Gebiet zertsreut und stellenweise häufig. (s, S. 37, 43, Tab. 2, 17, 12, 16, 17, 19} 

Lophozia wenzelii (Nees) Steph., 

An lichten bis halbschattigen Stellen auf feuchtem bis nassem Feinhumus, - Zwei Funde: Einmal in einem Af- 
NUS \/ii'idfs—Hang GE/NO, s. Tab, 4} in wenigen Stengeln zwischen Lophozia incisa, einmal in einer Ab- 

fiussrinne eines Moores, eingesprengt zwischen Pifidium cihare (INVVSW). 

Marchanftia polymoroha L var. alpestris Nees - Brunnenlebermoos 

Auf teuchter, vermodermder Streu und auf nassem, schluffigem Lehm ar- dangfüssen und auf Doi:ncnbodor* 
einmal auf Sandstein., - Im Gebiet gher selten, aber stellenweise in m“-grossen Überzügen. (s. S, 65, Tab, 9, 

30} 

Meitzgeria furcata (L.) Dum. - Gegabeltes !gelhaubenmoos 

In halbschattigen, uftfeuchten Lagen am unteren Stammieil oder Stammfuss von Acer pseudoplatanus, ein- 
mal auf Humus über Gestein. Meist in kleinflächigen, reinen Überzügen.- Auf mehr als der Hälfte der unter- 

süchten 13 Bergahorne festgestellt. (s. S. 38, Tab. 11, 13, 14, 21) 

Moerckia Diyttii (Moerch) Brackm. 

Auf nassem Moder- bis Feinhumus in den Mooren und den fachmuldigen Abflussrinnen der Famfluren. Meist 
in dichten Überzügen. Oft zusammen mit Haplomitrium hookeri. Zweimal mit Sporogonen, - In den Gebieten 

HENW, FVAW und VIE - Selten. (s, S. 32, Tab. 7, 8} 

Ödontaschiema denudatum (Mart.) Dum. 

Auf feuchten, pulvrig-morschen Baumstrünken, - 2 Funde (1VSO, 706.,9172/203.418, 1578m). (s. ferner Tab. 
17} 

Ödontoschisma macoun#i (Aust,) Underw. 
Auf dünner, feuchter, etwas mit Lehm durchsetzter Humusschicht über steilf abfailerdßn N-exponierten Kar- 

renfeisen, In Fissidens osmundoldes-Polster eingesprengt odear in Mischrasen mit anderen Moosen, - 4 Funde 
in offenen Felsfluren der Zwergstrauchheide (H/SW, H/SO). - Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz und In 

wahrscheinlich grossen Tailen Europas gefährdet eingestuft. (s. fermner Tab, 27) 

Pedinophyllum interruptum (Nees) Kaal, 

An ähnlichen Standorten und mit einer ähnlichen Verbreitung im Gebiet - aber eiwas seltener - wie Junger- 

mannia alrovirens. Bisweilen auch in benachbarte Gesellschaften übergreifend. Meist nur steril beobachtet, - 
{s. S. 60-63, Fab. 2, 21, 22, 24, 28, 29} 

Pellia neesiana (Gott.} Limpr. 

Wächst an ähnlichen Standorten wie Chiloscyonus polyanthoas subsp. polyanthos {s. d.). Trennart der Synu- 

sien der Hachstaudenfluren und der Haplomitrium hookeri-Bestände, Bisweilen am Bo der‘ von Karrenspalteri 

und Dolinen, Einmal auf Glaukonit-Sandstein, In oft dichten, fächigen Überzügen. Zumeist männliche, selte- 
ner weibliche Pflanzen beobachtet, - Hat eine ähnliche Verbreitung im Gebiet wie Chiloscyohus polyanthos 
subsp. pofyanthos. ({s. S, 24, 32, Tab. 5, 6, 8, 30} 

Anmerkung: Die Bestimmung der männlichen Pfianzen, die mit der ebenfalls zweihäusigen Art Peflia endivilfolia \eicht 
verwechselt werden können, wurde aufgrund der Schleimhaare auf der Rückseite der Thallusspiizen vorgenommen, die 
sich nach BAUDOIN (1974) bei diesen Arten deutlich unterscheigen. 

Pilagiochila asplenigides (L.) Dum. s. str. (= P. asplenioides var, major Nees = P, major (Nees} 5. Arn.) - Mu 
scheimo0s 

Auf frischer bis feuchter vermodermder Streu bis Moderhumus in Far- und Hochstaudenfluren, - Selten, (s, 

Tab. 2, 5, 8) 
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Plagiochila porefloides (Torrey ex Ness) Lindenb., (= P. asplenioides aucl. = P, aspfenioides (L} Durn. 
subsp. pore/loides (Torrey ex Nees) Schust.) 

In Lagen hoher Luftfeuchtigkeit auf frischem bis feuchtem (nassem) Humus über Felsfächen verschiedenster 
Art, Trennart im Tortello-Ctenidietum moflusci, Auch auf feucht-nassen Böden und in tropfenden Hänge- 
polstem, im Stammfussbereich von Picea und Acer und bisweilen auch epiphytisch und auf morschem Halz, - 
Oft in fächigen Decken, zweimal mit Perianthien, - Im ganzen Gebiet häufig, im Tälti nicht beobachtet, (s. S. 
52, 60, Tab. 5, 6, 9, 14, 15, 21, 22, 25, 28, 32} 
Anmerkung: Die Unterscheidung von P. asipenioides und P, pareiloides stützt sich auf die Arbeit von SZZWEYKOWSK! und 
KRZAKOWA (1969) ungd biomeltrischen Untersuchungen von H. HUBER (malf. Mitteilung). Sie wurde aufgrund der 
Blattiänge und der Rreite des basalen Merophyten vorgenommen, Länge des Stengels und Zellgrösse sind nach HUBER 
zum Uniterscheiden der beidern Arten nicht zuverlässig. 

Porelia platypohylla (L} Pfeiff, subsp, platyphylla (= Madotheca platyohylla (1} Du Mortier) 

Zweimal in kleinen Räschen epiphytisch auf Acer pseudoplatanus (VVS, s. Tab. 13), einmal im geschlossenen 
Wald in ausgedehntem Hängerasen über steilem Karrenrücken {VH/S, 707.056/204.550, 1540m). 

Preissia quadrafa (Scop.} Nees 

In heilen, aber absonnigen Lagen meist auf nassem Feinhumus auf schwach geneigten Felsabsätzen, In 
Felsspalten und am Fusse von Klifen und Karren. Nur in kleinfächigen Überzügen und dreimal mit Gametan- 
gien beobachtet, - Saltan, v. a. im südlichen Gebietsteil (L, IVS, HVSW, VEVS). (S. Tab. 28) 

Pijiidium ciiare (L} Hampe - Echtes Wollmoas 

In lichten, halbschaltigen Lagen auf feuchtem, meist nassem, torfigem Feinhumus. - Häufig und oR auch 
reichlich in den Carex fusca- und Verafrum album-Beständen der kleinen Moore, hin und wieder auch in den 
Abflussrinnen der Farnfluren. Fast ausschliesslich auf die vernässten Siellen der Kieselkalkgebiete De- 

schränkt (HVNW, IVVSW, IVWNW). (s. S, 29, Tab. 5, 7, 8, 24} 

Pitilidium pulcherrimum (G. Web.) Vainio - Schönes Woll- oder Faderchenmoos 

in halbschattigen, luftfeuchten Lagen., Fast ausschliesslich epiphytisch. Auf Stämmen und Stammbasen von 
Picea , auch an Stammfüssen von Befula und Pinus, selten auf Humus über Felsuntergrund, Meist nur in klei- 
nen Räschen, bisweilen in ausgedehnten Überzügen., - Zerstreut im Fichtenwald und in den Birkenbeständen. 
{s. 5. 35, 41, Tab. 11} 

Radula complanata (L.) Dum. subsp. complanata - Flachblättriges Kratzmoos 

Epiphytisch auf Acer pseudoplatanus und je einmal auf Picea und Fagus., Seltener auf Humus über Gestein. 
In dichten Überzügen oft über anderen Moosen. Fast immer mit Sporagonen oder Gametangien, seilen mit 
Brutkömern, - Fast auf allen untersuchten Acer beobachtet, sonst selten, (s. S. 41, Tab. 11, 13, 14, 15, 20, 

21, 23) 

Radula complanata (1} Dum. subsp. findenbergiana (Hartm, f.}) Schust. 

Einmal auf Feinhumus auf Gestein im Tälti. deg . + det. P, Geissier} 

Riccardia multifida (L} S, Gray 

Nur einmal an einem treppig abfallenden, N-exponierten Karrenfelsen in I/SW beobachtet, Von Preissia qua- 
grata teilweise überwachsen. Zusammen u. @. mit Aneura pinguis, Measia ullginosa, Fissidens 0SMUNdoides 
und Odontoschisma macounii. 

Riccardia palmata (Hedw.) Carruth. 

Vorwiegend auf zäh- bis schwammig-marschem Halz, Meist verwoben mit anderen Moosen. Kennart des Hic- 
cardio-Scapanielum umbrosage, - Im Gebiet zerstreut. (S. Tab. 16, 17} 

Sauteria alpina (Nees}) Nees 

Auf nassem Feinhumus in geschützten Felsspalten, in Höhlungen zwischen Slöcken, auf Absätzen unter 

Überhängen. Meist nur wenige Thalli. Zweimal mit Sporagonen, Solitär oder in den Gesellschaften N- 
exponierter Falsan eingestreut. - Selten, Mehrere Funde im Tälti, vereinzelt in den Gebieten 1/SOC und HVSW. 
- Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz und In wahrscheinlich grossen Teilen Europas gefährdet 

eingestuft. (s, S, 56, Tab. 24, 25} 

Scaparıa aequlioba (Schwaegr.} Dum. 

An heilen bis schattigen, frischen bis feuchten Stellen auf Felsen, Blöcken (auch auf Sandstein} und geneig- 
ten bis steilen Humusflächen, In nassen Felsspalten oft in Zwergform, Einmal mit Sporoganen. Kennart der 
Ctenicietalia, - Im Gebiet eines der häufigsten Lebermoose., (s. 5. 19, 25, 52, Tab. 1, 4, 15, 20-22, 24, 26-28)} 

Scapanıa aspera M, & H. Bernet 

Arnı heilen und irockeneren Orten als Scapan/a gequilloba auf Karren und Blöcken. U a, oft vergeselischaftet 
mit Sarbilophozia barbata und Tortella bambergern, - Im Täalı (/AW) und den unbewaldeten Gebieten SO und 

HVSW. Selten, (s. S, 51, Tab. 21} 
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Scapanıa cuspiduligera (Nees} K, MülL 

in kleinen Räschen an lichten, feuchten, steilen Feisflächen in Spalten und auf Absätzen mit dünner Humus- 
auflage, auch in einzelnen Stengeln eingesprengt zwischen anderen Moosen, Stets mit rotbraunen Keim- 

kömer. - Selien (HVSW, VVS). (s. S. 52, Tab. 21, 28) 

Scapanla cf. heivetica Gott, 

Ein Fund in einem Sefgeria-Bestand (det, C. Schubiger). - Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz und in 
wahrscheinlich grossen Teilen Europas gefährdet eingestuft, (s. Tab. 29} 

Scapanla irrigua (Nees) Nees 

Einmal auf einem Block (Kieselkalk?} in kleinen, dichten Räschen zusammen mit Dichodentium peffucidum 
beobachtet, Mit Perlanthien und Sporogonen. - Am Hangfuss nördlich des Fussweges (HI/NW, 
706.992/204.008, 1548m). 

Scapanla mucronata Buch 

Einmal auf dünner Feinhumusschicht zwischen Steinen am Fusse eines Blackschutithanges, vergesellschaftet 
mit Scapanıa aspera, - Tälti, S-Hang (V/W, det. C. Schubiger). - Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz 

seiten eingestuft. 

Scapanla paludosa (K, MülL) K, Müh. 

Fast ausschliesslich in den vernässten, periogdisch überspülten Runsen und Hangflächen der Moore und 
Farmfluren in halbschattiger Lage, Of in tellergrossen, üppigen Polstern auf nassem Mader- bis Feinhumus. - 

Zerstreut und stellenweise reichlich in den Kieselkalkgebieten (H/NW, IV/AW). (s, S, 29, Tab, 5, 7, 8} 

Scapanla umbrosa (Schrad.} Dum. 

Auf meist nassen, zäh- bis schwammig-morschen Strünken {auch Himschnitten!) und Stämmen. Oft auf am 
Boden llegenden Holzstücken. Selten auf vermodernder Streu im Stammfussbereich von Picea und auf Hu- 
muswülsten. Meist in sehr lockeren Räschen und bisweilen mit Perianthien und Sporogonen. Kennart des 
Riccardio-Scapanietum umbrosae, - Zerstreut in den Waldgebieten, (s, S. 43, Tab, 16, 17, 19} 

Tritomaria exsecta (Schrad,} Loeske 

in halbschattigen, eher trockenen Lagen. Auf Streu bis Moderhumus über und zwischen Wurzeln, seltener auf 
morschem Holz, Nur in einzelnen Stengeln u. a. zwischen Calypogeja integristigula, Dieranum fUScCascens, 
Dicranum montanum, Meist mit Brutkörnern, - Selten in den Waldgebieten (VMNO, V/NW, VEViI). (s. Tab. 12, 

15, 17} 

Tritomaria polita (Nees) Jarg. (= Saccobasis polita (Nees} Buch) 

An fichten, kühlen, feuchten Orten. In kleinen Räschen zwischen anderen Moosen im Orthothecio-Hymeno- 

stylietum recurvirastris und einmal auf einern Schneeboden, Stets sterni! beobachtet, - 3 Funde im Tählti (D und 
1 Fund närdlich der Pragelstrasse (V/NO). (s. S. 57, Tab. 10, 24, 27) 

Tritomaria quinquedentata (Huds,) Buch 

An lichten bis halbschattigen, troackenen bis feuchten Stellen. Auf meist dünnen Auflagen von verschiedenem 
Humus über Bläcken, Karren und an N-exponierten Felsflächen, ofl in Humustapeten und in Hängepolstern, 
Meist in einzelnen Stengeln zwischen anderen Moosen, sehr selten In kleinen Rasen, Fast immer steril. - Im 

Blackschutt, in den Karrenfeldern und der Zwergstrauchheide zerstreut und stellenweise häufig, M ge- 

schiossenen Wald selten, {s. S. 59, 60, Tab. 1, 2, 19, 26, 27, 28) 

Tritomarnia scitula (Tayl.) Jorg. 

An schattigen, kühlen, sehr feuchten bis nassen Stellen in Feisspalten und Höhlungen auf dunklem Moder- 
bis Feinhumus. Meist in wenigen Stengeln zwischen anderen Mocsen, - Zerstreuft im Tähtl (D 5 Funde, (s. S. 
59, Tab. 10, 24)



Laubmaose (Musci} 

Ambivstegium jungermannioides (Bria,) A, J. E. Smith (= Ambivstegiella sprucel (Spruce} Loeske) 

Einmal auf nassem Feinhumus in einem tiefen, kühlen Hohlraum zwischen Blöcken zusammen u, a. mit Jun- 
germmannia polaris beobachtet, ein andermal an der Wand einer humasen Felsspalte mit einer Eislinse am 

Grunde (beobachtet Mitte Juli !}. - Beide Funde im Täht! (/W, /O). (s. S. 59} 

Ambiystegium subtile (Hedw.) Schimp. (= Platydictya subiile (Hedw.,)} Crum) 

In dünnen, oft von anderen Moosen durchsetzten oder überwachsenen Überzügen ausschliesslich auf Acer 
pseudoplatanus In halbschattigen bis schaitigen, Iuftfeuchten Lagen, Cit fruchtend. Kennart der Neckerelalia - 
Etwa auf der Hälfte der untersuchten Stämme im Gebiet VINW und VI/S vorhanden., (s. Tab. 13, 14} 

Antitrichia curtigendula (Hedw.) Brid, - Hängemoos 

Stengel unter Hypnum cupressiforme auf Acer pseudoplatanus, - Im Alten Reservat (VI/N). Einziger Fund. 

Aulacomnium palustre (Hedw.) Schwaegr. 

Auf nassem Feinhumus in den kleinen Maooren, v. a. in den Carex fusca-Beständen, und von hier auch in das 
schagnum-reiche Vaccinium-Gebüsch am Hang eindringend, Meist durchwoben von Calllergon sStramineunm. 
- In den Gebieten HUNW und IV/SW zerstreut und stellenweise reichlich. (s. S. 29} 

Barbula convolula Hedw. 

Am Rande der Toralp-Strasse nahe dem Punkt 32 der Grenzmarkierung. Auf einer alten Feuerstelle ZUsam- 
men mit Barbula unguiculata und Sryum cf. intermedium, Ein Fund, (dei. E, Maiar) 

Barbula crocea (Brid,} Web, & Mohr (= 8. paludosa Web, & Mohr) 

In lichten, aber absonnigen, geschützten Lagen auf feuchtem bis nassem Moder- oder Feinhumus in Spalten 
und auf Absätzen senkrechter Feisfiächen, Selten mit Brutkörpern in den Blattachseln, - Zerstreut in den of- 

fenen Gebieten (N, HVS, V/NO). (s. S. 52, Tab. 21, 24} 

Barbüla fallax Hedw. (= Didymodon fallax (Headw.) Zander} - Falsches Bärtchenmoos 

An sonnigen, trockenen Stellen auf humosem, feinsandig-lehmigem Schluff über Feisen. Zusammen mit Bar- 
bula unguiculata, Nur steril, - 4 Funde: Zwai am Baord der Prageistrasse (V/NW, 707.040/204,334, 1504m) und 
je einer beim Alpweg an der O-Grenze des Reservates (V/NO) und im Tälti (VO). {s. S. 18} 

Barbula rigidula (Hedw.) Mitt, (= Didymodon rigidulus Hedw.)} 

Vorzüglich auf feuchtem Glaukonit-Sandstein, seitener auf frischem Feinhumus über Karren und in Felsspal- 
ten. Meist in kleinen Büscheln oder in einzelnen Stengelin zwischen anderen Maosen eingesprengt; dreimal 
zwischen Tortella bambergeri beobachtet, Seiten mit Brutkörpern in den Blattachseln. - Selten (VSO, HVSW, 
NV/O, IV/NW). (S. S, 65, Tab, 21, 30) 

Barbula unguiculata Hedw. - Gemeines Bärtchenmoos 

An der Prageistrasse an denselben Stellen wie Rarbula fallax (s. d} und an der Toralp-Strasse nahe dem 
Grenzpunkt 32 beobachtet. Iimmer mit Sporogonen. (s. S. 18} 

Bartramia halteriana Hedw., (= Bartramia norvegica Lindb.) - Apfelmaos 

An halbschattigen bis schattigen, feuchten Stellen. Meist von der Oberkante steiler Felspartien oder Absätze 
in reinen Kissen herabhängend oder Teil von grösseren, aus mehreren Arten aufgebauten Hängepoistern. 
Meist fruchtend, - In den Waldgebieten zerstreut, (s. S. S0} 

Srachythecium albicans (Headw.) Schimp. 

Funde: Einmal auf demselben Block wie Pseudaoleskea patens (s. d.), einmal auf einem Seewerkalk-Karren 
{s. S, 53, Tab. 23} und einmal auf Glaukonit-Sandstein {(s. Tab. 31). Jeweils auf dünner Streuauflage über 
dem Gestein und in ausgedehnten Decken. 

Srachythechihum glareosum (Spruce) Schimp. 

Funde: Auf einem Kieselkalk-Block {(s. Tab. 32) und am S-exponierten Blockschutthang im Tälti (VO) in der 
Nähe von Racomitium canescens subsp. canescens und Trichostomum crispulum beobachtet. Kleine, ver- 

worrene Rasen auf dünner Feinhumusschicht. 

Srachythechum oxycladum (Brid.) Jaeg, (= Brachythecium laetum (Brid.) Schimp.} 

Auf geneigter, eher trockener Fläche eines Glaukonit-Sandsteinblockes mit dünner Streuauflage, Zusammern 
ua mit Hylacomium pyrenafcum, Brachythecium populeum und Pseudolaskea incurvala. - 2 Funde. Einer 

am Rand des Alpweges (V/NO, 706.844/204.0868, 1510m). (s. S. 65} 

Brachythecium populeum (Hedw.} Schimp, 

Je einmal auf einem Glaukonit-Sandsteinblack am Alpweg (IV/NO)} und auf einem Kieselkalkbiack {s, Tab. 
32). Zweimal auf Acer pseudoplatanus (s. Tab, 13} Stets mit Sporaogonen.



Brachyithecium reflexum (Starke} Schimp. 

Auf Stammfüssen von Acer pseudoplatanus, auf feuchtem Moderhumus an Moorrändern und auf zäh-mor- 
schem HMolz, einmal auf Humus über einem Block, Oft mit Sporaganen, - Selten in den Waldgebieten, (s. Tab. 
7, 14} 

Brachythecium fvulare Schimp, 

Auf feuchtem, meist nassem, humusreichem Mineralboden, seltener auf feuchtem Gestein. Kennart der 
Moosschicht der Hachstaudenfluren und der Racomitrium aciculare-Geseilschaft auf Glaukomt-Standstein; 
auch in den Quellfiuren, in den Mooren und am Grunde von Dolinen und Karrenspalten, - In den 

Waldgebieien zerstreut und bisweilen in ausgedehnten Beständen, In offenen Lagen seiten, {s. S. 27, 29, 64, 
65, Tab, 5, 9, 30) 

Brachythecium salebrosum (Web, & Mohr) Schimp. 

An lichten Stellen auf Moderhumus über Karren und Blöcken, auch auf morschem Halz. Meist in geringen 
Mengen und immer steril beobachtet, - Selten In der Zwergstrauchheide und im lockeren Fichtenwald, 

Brachythecium starkei (Brnid.) Schimp. subsp. starkei 

An lichten bis schattigen, frischen bis feuchten Stellen. Auf vermodermder Streu auf dem Waldboden, v. a. in 
Farmfluren, oft im Wurzelbereich der Bäume, selten auch am Stamm, auch auf morschem Holz und über Ge- 

stein (auch Glaukonit-Sandstein}, auf humoserm, schluffigem Lehm in Hochstaudenfluren und auf Böden von 
Karrenspalten. In wenigen Stengeln oder ausgedehnien Decken, seiten mit Sporoganen. - Zerstreut im gan- 
zen Gebiet, - Auf der ROTEN LISTE als wahrscheinlich in der Schweiz gefährdet eingestuft, {s, S, 24, 27, 
Tab. 2, 3, 5, 11, 14, 21, 30 

Brachythecium velutinum (Hedw.) Schimp. 

Am Stamm bzw. am Stammfuss v. a. von Acer pseudoplatanus, auf morschem Halz, in Hängepolstern, selten 
auf Humus über Gestein, Meist in geringen Mengen und nur einmal ferti! beobachtet, - Selten, (s. Tab. 12, 13, 
15) 

Bryoeryihrophyllum ferruginascens (Stirt. } Gilac, (= Barbula botelligera Mönk.} 

Siehe S. 64. Auf feuchtem Sandstein, In kleinen, rostbraunen Räschen zwischen Racomitrium aciculare und 
Dichedontium pellucidum, - Zwei Funde auf Steintritten des Alpweges, - Auf der ROTEN LISTE als In der 
Schweiz selten eingestuft. { s. Tab, 30} 

Bryoerythrophyllum recurvirostre (Hedw.) Chen - Rotblatimoaos 

An sonnigen bis halbschattigen, trackenen bis feuchten Stellen. Auf feinsandig-lehmigem Schluff oder auf 
Feinhumus auf und zwischen Blöcken, in Spalten und auf Absätzen von Dolinen- und Karrenwänden, Einmal 

auch auf Glaukonit-Sandstein, Meist mit Sporagonen., - Selten, An der Pragelstrasse zwischen Barbula un- 
guiculala {s. d.), im Gebiet südlichen von Fureneggen (H/S) und im Talti (1} (s. S, 18, Tab. 21} 

Bryum argenteum Headw. - Silber-Birnmoos 

Funde: An denselben Wuchsorten wie Ceratoden purpureus, Barbula unguiculata (Pragelstrasse) und Tay- 
foria acuminata (S. d.}. Jeweils nur in kleinen, sterilen Räschen. {s. S, 18} 

Bryum caespiticium Hedw. 

Auf Karrenfelsen in mit sandigem Feinhumus gefüllten Spalten, In kleinen Räschen, stets mit Sporagonen. - 
Seiten im offenen Gelände, 

Bryum capillare Hedw. subsp. elegans (Brid.) Lindb. - Haar-Bimmoos 

Art mit weiter ökolagischer Amplitude, An lichten bis halbschattigen, trackenen bis feuchten (nassen} Stand- 
orten meist auf Feinhumus in Verliefungen und auf Absätzen verschiedenster Feisflächen, auch auf Schnee- 
böden und in iropfnassen Hängepolstern. Iimmer nur In kleinen Räschen oder In wenigen Stengeln zwischen 

anderen Moosen, seiten mit Sporoganen., - In den Fels- und Karrenfluren häufig, im übrigen Gebiet zerstreut, 
(s. 5. 45, 52, 60, Tab. 9, 10, 20, 21, 24, 28) 

Bryum creberrimum Tayl. 

Einmal in mit Moderhumus gefültem Spalt im Blockschutt-Sücheang im Tälti! beobachtet, Mit Sporogonen. (VO, 
707.066/204.374, 1561m)}. 

Bryum Haccldum Brid, 

Epiphyt auf Acer pseudaplatarıus und Fagus, Selten auf Glaukonit-Sandstein. - Im Gebiet zerstreut und auf 
keinem der untersuchten Bergahorme fehlend, (s. Tab. 13-15, 20} 

Bryum cf. intermedium (Bric,) Bland, 

Einmal in ausgedehnien Räschen mit Sporogonen. Zusammen mit Barbula convoluta und Barbula 
unguiculala am selben Fundort (s. d., det. P. Geisslier). - Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz 

wahrscheinlich gefährdet eingestuft. 
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Bryum pallens Sw. 

Auf nassem Feinhumus in Spalten und auf Absätzen. An Standorten des Orthothecio-Hymenostylietum re- 
curvirastris, Mit Sporogonen. - Dreimal beobachtet, (s. S. 60, Tab. 24} 

Bryum pallescens Schwaegr. 

in mit feuchtem bis nassem, sandigem Moder- oder Feinhumus gefülten Vertiefungen von Karrenfelsen und 
zwischen Blöcken. Mit Sporogonen, - Fünfmal beobachtet (VO, HUNO, WSO, V/INW). (sS. Tab. 21) 

Bryum pseudoatriquelrum (Hedw.} Gärtn., Meyer & Scherb, (= 5. ventricosum Reih.} 

An nassen Standorien: In Hochstaugenfluren, auf Schneeböden und in den Gesellschaften nasser Falsen und 

v. a. eingewebt In tropfende Hängepolster, - Im ganzen Gebiet selten, im Tälti zerstreut, (s. S. 27, 60, Tab. 5, 

10, 20, 24} 

Bryum cf. turbinatum (Hedw.)} Turn. 

Einmal in mit feuchtern Moderhumus gefülltem Spältchen zwischen Steinen am Fusse eines Blockschutthan- 
ges, ein weiteres Mal auf dem Boden einer Doline. Jeweils mit Sporagonen (det, P. Geissier). - Beide Funde 
im Tältı (VO). 

Bryum weigelü Spreng. 

Je einmal in einer Hochstaudenflur zusammen mit Crafoneuron decipiens (VVS), auf einer überriesellen Fels- 
plaite mit Philonotis tomentella (WVWSW) und in einer Abflussrinne im Moorgebiet (H/NW). 

Calliergon stramineum (Brid,} Kindb, 

Auf nassem Humus bzw. torfigem Substrat, In einzelnen Stengeln eingesprengt zwischen 5phagnum magel 

lanicum, Aulacomnium oalustre und anderen Moosen. - Nur in den Mooren, vor alleam im Cancetum fuscae, 5 

Funde (HV/NW, IVWSW, u. a. 706.98/204,09, 1534m). (s. S. 29) 

Calliergonella cuspidata (Hedw.) Loeske (=Acrocladium cuspidatum (Hedw.)} Lindb.) - Spiessmacs 

Auf feuchtem, humosem Sand über Glaukonit-Sandstein. Nur wenige Stengel, von Philonotis fontana über- 
wachsen., - Nur dieser eine Fund am Wegrain des Fussweges (HUNW). (s. Tab. 30} 

Campylium halleri (Hedw.)} Lindb. (= Chryschyonum halları (Hedw.) G. Roth.) - Haller's Goldschlafmoos 

Siehe S, 51. Pioniermoos glatter, meist frischer bis feuchter Feisflächen. - Im ganzen Gebiet zerstreut und 
stellenweise häufig und reichlich, (s. Tab, 20, 21, 26, 29) 

Campylium stellatum (Hedw.)} J. Lange & ©. Jens. subsp. protensum (Bricd.} O, Jens, 

Auf frischem bis nassem, humusreichem Substrat zwischen Bläcken, auf Absätzen. Auch auf Glaukonit- 

Sandstein, In kleinen Rasen, oft eingesprengt zwischen anderen Moosen, Nur steril. - Im ganzen Gebiet zer- 
streut, (s, S, 60, 62, 65, Tab. 5, 10, 21, 24, 28} 

Campylium steflatum (Hedw.)} J. Lange & ©. Jens. subsp. stellatum - Stem-Goldschlafmoos 

An ähnlichen Stellen wie Campylium stellatum ssp. protensum, - Zersteut im Tälti, nur zwei Funde im übrigen 
Gebiet. (s. S. 56, Tab. 26, 27} 
Anmerkung: Die Unterscheidung der beiden Unterarten bereitet ofi erhebliche Schwierigkeiten, und ein Teil der 
gesammelten Proben konnte keiner von beiden zugeordnet werden, Bestimmt wurde mit SMITH 1976. 

Catoscopium nigrnitum (Hedw.)} Brid, 

in kleinen Räschen zweimal im Orthothecio-Hymenostylietum recurvirastris beobachtet, - Auf dear ROTEN LI- 
STE als in der Schweiz gefährdet eingestuff. (s. S. 56, Tab. 24} 

Ceratodon purpureus (Hedw.} Brid, - Purpurmoos, Hormzahnmoos 

Auf mässig saurem, feinsandigem, eiwas lehmigem Schluff auf der Unterseite eines nach SW exponierten 
Wurzeltellers eines umgestürzten Baumes am Rande einer Lichtung, - Im Reservat das einzige beobachtete 

Vorkommen dieses ansonsten allgemein verbreiteten und häufigen Mooses (IHSW, 706.976/204.000). (s. 5S. 
18} 

Cirripghyllum cirrosum (Schwaegr.} Grout 

An halbschattigen bis schattigen, frischen bis feuchten, rauhen Feilsflächen, -absätzen und -simsen mit Hu- 

musauflagen. Bisweilen In dm“-grossen Decken, meist aber nur in kleinen Räschen oder in wenigen 
Sprossen zwischen anderen Moosen, Nur steril beobachtet. - Im ganzen Gebiet zerstraut, (s. S, 49, 51, Tab. 

20, 21, 24, 25, 28) 

Cirriphyllum pififerum (Hedw.)} Grout - Haar-Spitzblatimoos 

An schattigen, feuchten Plätzen, Auf Humus am Fusse vaon Klippen, am Grunde von Dolinen, in Karrenspalten 
und in Hochstaudenfuren, - Seliten in den Waldgebieten. {s. S. 27, Tab. 5, 6} 

Zlimacium dendroides (Hedw.} Web, & Mohr - Bäumchenmoos 

An heilen, feuchten Stellen, Je einmal am Waldrand und am Rande einer Hochstaudernfiur beobachtet 

(SW, MNO}



Cratoneuren commutatum (Hedw.) G. Roth 

Charakterart der Quelifluren, An sickernassen bis überrieselten Stellen in Karrenspalten, im Traufbereich von 
überhängenden Feispartien und in den Quellfluren, Nur steri! und oft in ausgedehnten Beständen beobachtet., 

- Seiten im offenen Gelände und in den Waldgebieten, (s. S, 27, 33, Tab. 9, 24, 28) 

Cratoneuron commutatum (Hedw.) G, Roth var. sulcatum (Lindb.}) Mönk. 

Siehe S. 52, - Auf Blöcken und Karren in offenen, frischen bis feuchten (nassen}) Lagen beobachtet, Dem Fels 
angedrückte, oft dm“-grosse Kriechrasen, Steits sterif, - Selten (1 1H/SO, HVO, VMNANW), (s. Tab. 21, 27) 

Cratoneuran deciplens (De Not.} Loeske 
Auf ständig nassem Substral, Keannart der Quellfiuren, In den Hochstaudenfluren und auf überrieselten, 
schwach geneigten Feisflächen. Zweimal mit Sporogonen, - Selten (H/W, IVS, VI/S}. (s. S. 27, 33, Tab. 5, 9) 

Cratoneuron flicinum (Hedw.) Spruce 

Ausschliesslich auf Glaukonit-Sandstein, Jeweils nur in wenigen sterilen Stengeln, Von Racomitrium acicu- 
lare, Marchantia pofymorpha u. a. Moosen meist überwachsen. - Selten in den Gault-Gebieten, (s. S. 65, Tab. 
30 

Cienidium molluscum (Hecw.} Mitt, - Kamm-Moos 

Siehe 5. 49. Kennart des Torteflo-Cienidietum moflusci, - Im ganzen Gebiet häufig und stellenweise In ausge- 
dehnten Beständen, (s. &. 27, Tab. 1, 6, 20, 21, 22, 24, 27, 28) 

Desmatodon latifollus (Hedw.) Bric, 

Einmal auf demselben Wurzeiteller wie Ceratodon purpureus beobachtet (s. d.}. 

Dichodontium peflucidum (Hedw.) Schimp. 

An halbschattigen, feuchten bis nassen Stellen, Vorzüglich auf Glaukonit-Sandsiein zusammen mit Racomi- 
trium aciculare, aber auch auf dünner Moderhumusschicht über anderem Gestein, selten am Boden van Doli- 

nen und Hachstaudenfluren, In kleinen Räschen oader eingesprengt Zwischen anderen Moosen, Immer steril. - 

Zerstreut im ganzen Gebiet. (s, S. 33, Tab. 5, 6, 8, 30} 

Dieranella heteromalia (Hedw.) Schimp. - Einseitswendiges Kleingabelzahnmoos 

Auf nassem Feinhumus in den Abflussrinnen von farnreichen Hochstaugdenbeständen. In grösseren, reinen 
Rasen in Nachbarschaft u a. von Fifidium ciliare, Pellia neesiana, Scapania paludosa und Chioscyphus po- 
/vanthos. - Zerstreut in den Kieselkalkgebieten (HVNW, IV/W) und einmal im Alten Reservat (VH/S). Im weite- 
ren einmal im Tältı (/W) in einem Timmia norvegica-Bestand, (s. Tab. 8} 

Dicranelia schrebernana (Hedw.) Dix. 

Nur einmal am seiben Wurzelteller wie Ceratodon ourmureus beobachtet (sS. d.}. 

Dieranodantium denudatum (Brid.) Britt,. - Bruchblatimoos 

An halbschatligen bis schattigen, frischen bis feuchten (nassen}) Stellen auf Streu bis Moderhumus, Auf dem 
Boden (oft auf Kulmflächen und Geländekanten), zwischen und über Wurzeln, auf Humuswülsten und in Hän- 

gepolstern, auch über Karren, seitener auf morschem Holz, Bisweilen in m£-grossen Beständen oder nur in 
wenigen Stengeln zwischen anderen Moosen., Nur steril. - Zerstreut im Wald und in der Zwergstrauchheide. 

{s. S, 18, 37, 44, 63, 65, Tab, 1, 2, 12, 14, 15, 17, 19, 28} 

Dieranoweisia crispula (Hedw.) Milde 

Einmal auf einem kalkfireien Block zusammen mit Oxystegus fenulrostris an der Gebietsgrenze nahe dem 
Roggenstöckli (IVSO, 707.412/204.008}. (leg. G. Philippi) 

Dicranum fuscescens Sm. 
Auf morschem Holz und vermaderder Sireu bzw. Moderhumus. Einmal am Stamm von Picea, Oft mit Sporo- 
gonen, - Zerstreut in den Waldgebieten. (s. S. 44, Tab, 17} 

Dieranum montanum Hedw. (= Orthodieranum montanum (Hedw.) Loeske} - Berg-Gabelzahnmoos 

a. auf Borke von Picea und seltener von Pinus am Stamm wie im Wurzelhereich, auf allten Abbaustadien des 
marschen Holz und bisweilen auch auf verfestigter Nadelstreu und anderem Humus. - Im ganzen Gebiet 
zerstraut, in den Waldheständen stellenweise häufig und auch reichlich, (s. S, 35, 37, 42, Tab. 11, 12, 16, 17} 

Dieranum scoparum Hedw. - Besen-Gabelzahnmoos 

An sonnigen, trockenen bis schattigen, feuchten Standorien, Auf verschiedenem Humus der Zwergstrauch- 
heide und des Waldbadens - hier oft weitflächig bodendeckend -, auf morschem Holz und bisweilen epiphy- 
tisch auf Rinde von Picea und Pinus, auf Humus über Kalk- und Sandstein, Als Begleiter in den verschieden- 

sten Moosgesellschaften. Eines der formenreichsten Moose, - Im ganzen Gebiet häufig. (s. S, 18, 24, 41, 45, 
Tab. 1, 2, 3, 7, 11, 12, ,13, 15-19, 21, 23, 28, 32) 
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Dieranum spadiceum Zeit, (= Dieranum negiectum Jur. = Dieranum mühlenbeckii Br. eur. var. negiectum (Jur.} 
Pfeff.) 

Je einmal auf feuchtem Moderhumus zwischen Blöcken und in einem tropfenden, überhängenden Polster zu- 

sammen u a, mit Fissidens osmundoides, Maesia uliginosa und Drepanocladus uncinatus, - Nur im Tältı (VO, 
LAN). 

Distichium capillaceum (Headw.} 8., 5.&6. 

in lichten bis schattigen, feuchten bis nassen Lagen. In humosen Spalten und Löchern, zwischen Steinen und 
Blöcken, auf Absätzen, auch auf Böden von Dolinen. In kleineren oder grösseren, meist fruchtenden 
Polsierrasen oder eingesprengt zwischen anderen Moosen, auch in dm-Jangen tropfenden Hängepolstern, 
Kennart der Cienidietalia, - Im ganzen Gebiet häufig und stellenweise reichlich, (s. S, 48, 52, 59, 60, Tab. 10, 
21, 24, 26, 27, 28} 

Ditrichum Hexicaule (Schwaegr.) Hampe 

Besitzt eine weite ökologische Amplitude, Als Pioniermoos an expanierten Felsflächen meist in der kurzrasi- 
gen Varietät "densum”, Kennart der Cienidiefalia und kaum einer Kalkfelsmoosgesellschaft das Gebiates 
jehleng, In lichten, frischen bis feuchten Lagen oft in hohen, üppigen Polsterrasen, Immer steril. - Im ganzen 

Gebiet häufig und stellenweise reichlich. (s. 5S. 48, 56, 60, Tab. 9, 20, 21, 24, 26, 27, 28) 

Ditrichum ef. zonatum (Brid,) Braithw. (= Ditrichum heteromallum (Hedw.} Britt, var, zonafum (Brid.) Lindb.} 

Einmal auf Feinhumus zwischen Steinen am Blockschutt-Süchang im Tältı (VO). Ein zweiter Fund auf einem 
Schneeboden ebenfalls im Tältı (/W, s. Tab. 10, det. P. Geissier). Jeweils in kleinen Räschen und steril, 

Drepanooladus exannulatus (Schimp.)} Warnst, 

Auf nassem Feinhumus. In den Mooren der Kieselkalkgebiete, - 2 Funde (IV/SW, VANW). (s. S. 29, Tab. 8} 

Drepanocladus uncinatus (Hedw.) Warnst, (= Sanıonla uncinata (Hedw.) Loeske) - Hakiges Sicheimoos 

in offenen, lichten bis halbschattigen Lagen auf Humus über Gestein, In ausgedehnten, dichten Rasen am 
Grunde von Doalinen, von Spalten und auf den Sochlen voan Tälchen, auf Schneeböden, in Hängepolstern, o 
eingesprengt zwischen verschiedensten Feismoosen, aber auch epiphytisch auf Acer pseudoplatanus und auf 
morschem Holz. - Im ganzen Gebiet zerstreut und stellenweise häufig und reichlich, im Tält! eines der 
häufigsten Moose. {s. 5. 27, 59, Tab. 4, 10,13, 156, 24, 26-28, 30, 32} 

Encalypta streptocarpa Hedw, {= E, contorta Lindb.) - Gedrehtes Glockenhutmoos 

An lichten bis halbschattigen Standorten, Auf feinem, bisweilen etwas sandigem Humus auf Absätzen und 
Simsen von steilen Dis senkrechten Felsflächen, Meist nur in kleinen Räschen, Kennart der Cienidietalia, - } 
den Waldgebieten seiten, im übrigen Gebiet zerstreut. (s, Tab. 21, 24, 25, 28) 

Eurhynchium hians (Hedw.) Sande Lac. (= Oxyrhyachium hians (Hedw.} Loeske; inkl. Eurhynchium swartzii 
{(Tum.) Curn.} - Klieines Schnabelmoos 

Anı schattigen, kühlen Orien, Auf humusreichem, schlufigem Lehm in Hochstauden- und Quellfiuren, auf Do- 

Hnenböden, ausserdem über nassem Gestein, auch Glaukonit-Sandstein, Immer nur in kleinen Mengen zwi- 

schen anderen Moosen und steril beobachtet, - Seiten bis zerstreut in den Waldgebieten, (s. S, 63, Tab. 5, 6, 
9, 30) 

Fissidens adianthoides Hedw. subsp. cristatus (Mitt.) Kindb, (= Fissidens cristatus Mitt.} 

Art mit weiter Skolagischer Amplitude. An fichten bis schattigen, frischen bis feuchten (nassen) Feisen, v. a. in 
humosen Spalten. Bisweilen auf Glaukonit-Sandstein. Selten zwischen Wurzeln und am Boden, Kennart der 
Ctenidielalia, Meist nur In kleinen Räschen ader eingesprengt zwischen anderen Moosen. Selten mit Spo- 

roganen, - Im ganzen Gebiet häufig, besonders in den offenen Felsfiuren, (s. S, 48, 60, 63, Tab. 1, 2, 21, 24, 
28, 29) 

Fissidens bryoldes S, } - Birn-Spaltzahnmoos 

An ähnlichen Standorten wie Jungermannia alrovirens (s. d.), Einmal auf nasserm Boden einer Hochstauden- 
Hur, O mit Sporaganen., - Selten in den Waldgebieten (HVNW, Vi, VID. (s. Tab. 5, 24} 
Anmerkung: Die im Reservat gesammelten Proben zeigen sehr unterschiedliche Merkmalskombinationen, die keine 
eindeutige Bestimmung zulassen, Nach der Ansicht von CRUM & ANDERSON (1981, 5. 105)) können die zum Fissidens 
bryoldes-Komplex zählenden Arten wie u. a. F exiguus, F, Dusillus, F, minutulus und F viridulus nach rein morphologischen 
Merkmalen nicht unterschieden werden, 

Fissidens osmundoldes Heckw. - Königsfarn-Spaltzahnmaos 

Siehe S, 59. Nur In offenen, lchtreichen, meist exponierten, aber Iuftfeuchten Lagen. Meist in dichten, über 

Felskanten herabwachsenden Polstern, Oft zusammen oder in Nachbarschaft mit Meesia uliginosa, Timmia 
norvegica und/oader Hyapnum bambergeri,- Im Tältı 4) häufig, in den übrigen, offenen Gebieten selten. {s. Tab. 
26, 27) 

Fissidens taxifofius Hedw. - Eiben-Spaltzahnmoas 

Einmal auf mässig saurem, schluffigem Lehm am Handluss direkt anı der Pragelstrasse (V/NW). 
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Funaria hygrometrica Hedw, - Drehmaos 

Ein Fund am seiben Pionierstandort (Wurzelteller) wie Ceratodon Durpureus (S. d.). 

GyMnosiomum aeruginosum Sm. 

An schattigen, feuchten bis nassen Feisflächen, auf Absätzen und in Spalten. In kleinen Räschen über meist 
dünner Moderhumusschicht, Einmal auf dem Baden einer Doline, Nur steril, - In den Waldgebieten zerstreut, 
in ofenen Lagen selten, (s. S. 62, 63, Tab. 5, 6, 21, 29} 

Herzagiella seligeri (Brid.) Iwails. (= Dolichotheca seligeri (Brid.) Loeske) - Stumpenmoos 

Auf festem bis zäh-morschem Holz in Juftfeuchten Lagen, Einmal am Stamm von Picea abies. Meist mit Spo- 
rogonen, - Iim ganzen Gebiet eher seiten, {s. S. 42, Tab. 11, 15} 

Homalothecium Iutescens (Hedw.) Robins, - Goldmoos 

Auf besonnten Karren und Bläcken, - 3 Funde (1/S, HVNW). (sS. 5. 48} 

Hygrohypnum luridum (Hedw.) Jenn. (= Hygrohypnum palustre Loeske) - Sumpf-Wasserschlafmoas 

in Quellfluren auf geglätteten Felsflächen, ebenso in nassen Fealsspalten, Auch auf Kieselkalk, Meist in klei- 
nen Rasen ungd fruchtend, - Seiten, (s. S, 33, 65, Tab. 9) 

Hylocomium pyrenaicum (Spruce) Lindb. - Pyrenäen-Hainmoos 

An sannigen bis halbschattigen, trockenen bis feuchten Lagen auf mässig dicker Streu- bis Moderhumus- 
schicht auf Bläcken und Karren, auch auf Sandstein, Selitener am Grunde von Dolinen, auf Waldhoden und 

auf morschem Holz, - Im Tält! und in den offenen Gebieten zersteut, im Wald selten. (s. S. 49, Tab. 1, 5, 9, 
22, 26, 27, 31) 

Hylocomium spiendens (Hedw.) Schimp. - Etagenmoos 

Auf frischem bis mässig-freuchtem Humus des Waldbodens, aber auch an halbschatligen bis schaittigen 

Stellen der Zwergstrauchheide und humoser Karren und Blöcke, seitener auf morschem Holz, Charakterart 

des Fichtenwaldes, Zweimal mit Sporoganen, - Häufig und stellenweise In reichen Beständen in den Waldae- 
bieten, ansonsten zersieut, {s, S. 19, 45, 50, Tab, 1, 2, 4, 18, 22, 28} 

Hylacomium umbratum (Hedw.) Schimp. - Schatten-Hainmoos 

Siedelt an schattigeren und etwas feuchteren Stellen als die vorige Art. Oft vergesellschaftet mit Srachyihe- 
cium starkei, Rhytidiadeloghus loreus und Flagioethecium undulatum. Kennart der Moosschicht der Farmfluren; 
auch an stark geneigten Handfüssen im Wald, an den Moorrändern und am Grunde von Dolinen. - In den 
Waldgebieten zerstreut, in der Zwergstrauchheide selten und im Tälti nicht beobachtet. {s. 5. 21, 23, 24, 27, 
Tab. 2, 3, 5, 7, 28) 

Hymenostylium recurvirostre (Hedw.) Dix. var. scabrum (Lindb.} Dixon 

Siehe S, 54. Kennart des Orthothecio-Hymenostylietum recurvirostris, Sehr oft in einzelnen, dichten Polstern 
oder Polsterrasen auf Absätzen, in Winkeln und Nischen feuchter, meist N-exponierter Felswände, - Im gan- 
zen Gebiet zerstreut und an manchen Stellen reichlich. {s. S, 63, Tab. 24, 27, 28} 

Anmerkung: Von den im Gebiet untersuchten 20 Proben dieser Art gehören alle zur Varietät "scabrum”, die im Alpengebiet 
eiwas weniger häufig sein soll als die papilieniose Stammform (LIMPRICHT 1890, 1, Teilbd., S, 240) 

Hyonum bambergen Schimp. 

Siehe S. 56. An offenen, lichten Stellen, Über Moderhumus in dicht anliegenden Teppichen auf und zwischen 

Blöcken. - Nur im Tähl (D. Hier am Fusse des konsolidierten Blockschutts am N-Hang an mehreren Stellen, an 
zweien davon reichlich. (s. Tab, 24, 26} 

Hyaonum callichroum Brid, - Bleiches Schlafmoos 

In halbschattigen Lagen auf dünner Humusschicht über wenig bis stark geneigten Karrenfelsen, auch über 
Wurzeln und auf verfesiigter Streu des Waladbadens, O in ausgedehnten Decken. Bisweilen fruchtend, - Vor 
allem in den Waldgebieten zerstreut, stellenweise häufig und reichlich, - Auf der ROTEN LISTE als in der 
Schweiz gefährdet eingestuft, (s, 5. 52, Tab. 1, 2, 3, 4, 7, 19, 22) 

Hypnum cupressiforme Hedw. subsp. cupressiforme - Zypressen-Schlafmoas 

Ausschliesslich epiphytisch auf Acer pseudoplatanus. In wenigen em?-grossen, dünnen Decken, z. T. in ein- 

zeinen Stengeln zwischen Pierigynandrum fÄliforme. - Auf etwa der Hältte der untersuchten Bergahome beob- 
achtet (V/INW, VVS, VMH). (s. Tab. 11 

Hyonum recurvatum (Lindb. & H. Arneil} Kindb. (nkl. Hypnum fastigiatum Brid.)} 

An lchten bis halbschattigen, trockenen bis frischen Stellen. Auf Moderhumus über Blöcken und Karren. In 

dichten, oft ausgedehnten Polsterrasen, oft fruchtend, - Häufig im Blockschutt des Tältı (}, seiten im aufge- 
iockerten Wald, (s. S, 49, Tab, 20} 

isopterygium pulchellum (Hedw.) Jaeg, 

Dreimal gefunden: Epiphytisch auf Acer pseudoplatanus (s. Tab, 13}; in einer über eine Felskante herabhän- 

yenden Humustapete zusammen mit Anastrophyllum minutum; und auf einer dünnen, nassen Moderhumus 
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schicht unter einem Felsüberhang u. a. zusammen mit Fissidens adianthoides subsp. eristatus, Tortella tor- 
tuosa und Plagiopus oedernanus, Jeweils in dünnen, lockeren bis dichten Räschen und meist fruchtend. - 
(HVSO, VVS, VIVS). (s. Tab. 13) 

Isothecium alopecuroides (Dubois) Isov. (= /sothecium myurum Brid.) - Mausschwanzmoos 

Auf Humus über Wurzeln und Karren, einmal auf Acer pseudoplatanus. - 3 Funde (WVSO, VVS}. (s. Tab. 13) 

Lescuraga mutabilis (Brid.) I, Hag. - Strefenmoos 

in dichten, dünnen Kriechrasen mehrmals epiphytisch auf Stamm und Wurzeln von Acer pseudoplatanus und 
je einmal auf Fagus silvatica und auf Salix lagger. - Seiten in den Gebieten HSW, HNO, IUNO, VINW und 
VVS. (s. Tab. 13-15) 

Leucobryum glaucum (Hedw.) Ängstr. - Ordenskissen, Weissmoaos 

im aufgelockerten Wald und an beschatteten Stellen der Zwergstrauchheide auf feuchter, vermodernder Streu 
bzw. Moderhumus, Oft zusammen mit Dieranodontium denudatum oder Sphagnum capilifolium. Nuür steril. - 
An wenigen Stellen, aber dann stets reichlich (1VS, HNO). (s. S. 19, Tab, 1} 

Leucodon sciurcides (Hedw.,)} Schwaegr. - Eichhormschwanz 

Epiphytisch auf Acer pseudoplatanus, An trockenen, lichten Standorten, oft an der S-Seite der Stämme., Bis- 
weilen in ausgedehnten Rasen und mit Brutäsitchen.- Am S-Hang von Fureneggen \35/5W‚ WSCH und am S- 
exponierten Hano nördlich der Pragelistrasse (V/NW, VV/S). - Etwa auf der Hälfte der im Gebiet untersuchten 
Bergahorme beob;acratei {s. S. 38, Tab. 13} 

Meesia uliginosa Hedw., (= Meesia trichodes (Hedw.} Spruce) 

An ähnlichen Standorten und mit ähnlicher Verbreitung im Gebiet wie Fissidens ogsmundoldes (s. d} und mit 
dieser Art oft vergesellschaftet. Meist In kleinen, dichten Räschen und fast immer mit Sporoganen, - Auf der 

ROTEN LISTE als in der Schweiz gefährdet eéngestufi. {s. S. 52, Tab. 9, 21, 24, 27, 28} 

Minium ambiguum H, MüNL (= Mnium ivcopodioides auct. 

An feuchten Feisen auf Absätzen, in Spalten, unter Uberh;.nven auch in einem Ctenidium Moluscum- 
Teppich am Fusse eines Kliffs und einmal auf feuchtem Moderhum.1s zwischen Wurzeln von Picea. - Selten. 
{s. Tab. 21, 27} 

Manium marginatum (With.) P, Beauv. (= Mnium serratum Brid.} 

An ähnlichen Standorten wie Mnium thomsanli, wächst aber auch an lichteren, frischen, trackeneren Stellen 

auf Humus über Blöcken und Karren, auch zwischen Wuneir‘ von Picea, Öfters mit Sporoganen, - Hat eine 
ähnliche Verbreitung im Gebiet wie Mnium fhomsonf. (s. Tab. 2, 20, 21, 22, 24, 27, 28) 

Minium spinosum (Voit) Schwaegr, 

An halbschattigen, fuftfeuchten Stellen auf Streu bzw. vermodernder Streu über Gestein, auch über Wurzeln 

v. &, von Acer 9seudoplatanus beobachtet, Oft in dichten, stattlichen Rasen, aber auch eingesprengt zwi- 

schen anderen Moosen, OR mit Sporagonen. - Im Wald zerstreut, in offenen Lagen seiten. (s. S, 40, 53, Tab. 
14, 22} 

Mnium stellare Hedw., - Echtes Sternmoos 

An schattigen, feuchten, geschützten Stellen, In Karrenspalten, Dolinen, auf Feisabsätzen und in Höhlungen, 
unter Überhängen, aber auch auf Streu im Stammfussbereich von Acer pseudoplatanus. Selten in aus- 
gedehnten Rasen, oft in schütterstehenden Einzelpflänzchen oder eingesprengt zwischen anderen Moosen. 
Kennart der Cienidietalia, - Selten ( IH/AWV, WNO, VVS). (s. S. 40, Tab. 14, 21, 27) 

AMnium Ihomsan# Schimp, 

An ähnlichen Stellen wie Orthotheclum rufescens und mit dieser Art oft vergesellschaftet, aber mehr an Orten 
mit einem ausgeglichenen Standortsklima, Einmal auf morschem Holz, In kleinen, lockeren Rasen oder nur in 
wenigen Stengeln zwischen anderen Moosen el ngespnangt Nur steril beobachtet. - Zersireut in den Waldge- 
bieten, in ofenen Lagen selten, im Tältı nicht gefunden, {s. S, 60, Tab. 24, 27, 28) 

Neackera crispa Hedw., - Krauses Neckermoos 

in mehreren unterschiedlich grossen Hängerasen an einer Feiswand bei Stägen (HVSW, 1500m ü. M.). Einzi- 
ges beoabachtetes Vorkommen im Gebiet. (s, Tab. 28) 

Oncopharus virens (Hedw.) Brid. 

Auf Humus in Felsspalten und zwischen Blöcken. - 3 Funde im Tälti (1}, {s. Tab. 21} 

Orthothecium binervulum Mol. 
Mehrere kleine Räschen. Steril, - Nur einmal beobachtet. (s. 5. 59} 

Anmerkung: Orthothecium binervulum wird in der Moosliste GEISSLER & URMI (1984) von Orthothecium strichum nicht 
unterschieden. Hier wird eine Trennung der beiden Arten } vorgenommen, da sowohl die deutlichen anatomischen wie auch 
die standörtlichen Unterschiede eine solche sinnvoll erscheinen lassen. Bestimmt wurde mit LIMPRICHT (1904) und 
BURCK (1947). 
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Orthothecium intricatum (Hartm.) Schimp. 

Siehe S. 56. OR zusammen mit Orthothecium rufescens {s. d.}, verträgt aber mehr Schatten. Oft in Höhlen 
und tiefen Spalten und Klüflen, - Hat im Gebiet eine ähnliche Verbreitung wie Orthothecum rufescens, Ist 
aber selitener als diese Art und tritt physiognomisch kaum in den Vordergrungd, {s. Tab. 21, 24, 25, 28} 

ÖOrthothecium rufescens (Sm.} Schimp., 

Siehe S, 54, Auf feuchtem bis nassem, bisweilen mit sandigem Grus oder lehmigem Schluff durchsetztem 
Feinhumus in Nischen, auf Absätzen, breiten Simsen, meist unter N-exponierten, überhängenden Felswän- 
den und Kliffen, oft auch in Karsischloten und Dolinen., In kleinen bis schweilenden Polstern. Kennart des 
Orthothecio-Hymenostylielum recurvirostris. - Im ganzen Gebiet zerstreut. Prächtige Bestände im Tälti (} und 
auch an manchen Stellen im N-Teil des Waldgebietes (VI, Vil}. (s. S. 59, 60, Tab. 9, 24, 26-28) 

Örthothecium strictum Lor. 

Siehe S, 59. In offenen, exponierten, frischen bis feuchten Lagen. Meist in dichten Polstern auf Feinhumus 
zwischen und auf Blöcken oder eingesprengt zwischen anderen Moosen, Nur steril beobachtet, Oft zusam- 
men mit Fissidens osmundolides und Meessia uliginasa. - Im Tälti (} zersteut und stellenweise reichlich, aus- 
serdem 2 Funde zwischen Cratoneuron commutatum var. sulcatum auf Karrenfeldern nahe des Fussweges 
{HH/NO} - Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz gefährdet eingestuft. {s. Tab, 24, 27) 

Orthotrichum affine Brid, subsp, fastigiatum (Brid,} Hartm, 

Ein Fund auf Acer pseudaplatanus (WSO}. (s. Tab. 13} 

Örthotrichum alpestre B., S.& 6G. 

Siehe S, 38. In halbschattigen Lagen ausschliesslich epiphytisch auf Acer pseudoplatanus. Am Stamm in 
kleinen bis winzigen isollerten ader zwischen anderen Mocsen eingesprengten Pölsterchen, - Auf 6 der im 
Gebiet untersuchten 13 Bergahornen beobachtet, - Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz und in wahr- 
scheinlich grossen Tellen Euraopas gefährdet eingestuf, (s. Tab. 13) 

OÖrthotrichum oblusifolium Brid, 

Einmal in mehreren kleinen Pälsterchen auf Acer pseudoplatanus beobachtet, Steril. - Am S-Fuss von Furen- 
eggen (I/SW, 706.67/203.84)}, 

ÖOrthotrichum pallens Brid. 

Wächst epiphytisch auf Acer pseudaplatanus. Meist mit Sporenkapseln. - Auf 8 von 13 untersuchten Stäm- 
men festgestellt, (s. Tab. 13} 

Örthotrichum speciosum Nees 

Auf dem gleichen Baum wie Orthotrichum obtusifolium (s. 0,). Mit reifen Kapseln, - Einziges beobachtetes 

Vorkommen im Gebiet, 

Oxystequs tenulrastris (Hook, & Tayl.} A. J. E. Smith (= Oxystegus eyfindricus (Brig,) Hilp,)} 

Zweimal im lockeren Fichtenwald beobachtet: Einmal in Wurzeitasche in wenigen Stengeln zwischen Pohlia 
crude (VVN, 706.990, 204.830, 1500m), ein weiteres Mal auf dünner Moderhumusauflage über einem Block 
zusammen mit Trtomarla quinquedentata und Dicranowelsia crispula (S. d.}. 

Philonotis fontana (Hedw.,) Brid, - Gemeines Quelimoos 

Einmal in einem dichten, kleinen Rasen zusammen mit Caliergonella cuspidata (s. d.}. (s. Tab. 30} 

Philonotis tamentella Mal 

in Quelliluren auf nassem Feinhumus am Grunde von Spalten, auf Felsabsätzen oder fast ohne humose Auf- 
lage auf überrieselten Felsplatten. Oft zusammen mit Crafoneuron commulatum und oft nahe von Timmia nor- 
vegica- bzw. Orthothecium rufescens-Beständen. In oft m£@-grossen Teppichen, bisweilen mit Sporogonen. - 
Zerstreut im Tälti {D, einmal im Gebiet südlich des Fussweges (H/SW). (s. Tab. 9, 24) 

Plagiobryum zierii (Hedw.) Lindb. 

Auf schattigen, feuchten bis nassen Felswänden. Auf Feinhumus in Spalten und auf Absätzen. Einmal in einer 
Klufthöhlung zwischen Bläcken, Meist in wenigen Stengeln solitär. Einmal mit Sporogonen., - Selten, (s, S, 56, 
62, Tab. 25) 

Plagiomnium affine (Bland.}) T, Koap. 

In schattigen Lagen auf feuchter, vermoderder Streu in Farmfluren, Dreimal ım geschlossenen Wald in aus- 

gedehnten sterilen Rasen beobachtet, (s. S. 24, Tab. 3 

Plagiomnium ellipticum (Brid.) T. Kop. 

1574m). 
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Plagiomnium medium (B, & S.) T. Kop, subsp. medium 

Auf nassem, stark humosem, schluffigem Lehm, Zweimal auf Felsabsätzen, einmal auf dem Boden einer 
Hochstaudenflur. Jewells nur in einzeinen Stengeln zwischen anderen Moosen, Steril, (s, Tab. 5, 27) 

Plagiomnium rostratum (Schrad.} T, Kop. (= Maium rostratum Schrad.) - Schnabel-Stermmoos 

Auf feuchtem Humus über Karren, in Spalten, auf Absätzen. Auch auf Glaukonit-Sandstein. Meist kriechend 
zwischen anderen Moosen und steril. - Selten, (s. Tab. 30) 

Plagiopus oederianus (Sw.} Crum & Anders, 

An lichten bis halbschattigen, frischen bis {ma<s% q) feuchten Feisen, meist über Feinhumus auf Absätzen, in 
Spalten, In reinen, kleinen Kissen bis üppigen Hängepolstern, Trennart im Onthothecio-Hymenostylietum re- 

curvirastris. Fast immer mit Sporagonen. - Im ganzen Gebiet zerstreut und stellenweise reichlich, (s, S, 56, 
60, Tab. 24, 27, 28} 

Plagiothecium curvilolium Limpr. - Krummbilättriges Platimoos 

Siehe S, 36. V. a. im Wurzelbereich und am Stammfuss von Picea abies, aber auch auf morschem Holz und 

in Humustapeten bzw. -wülsten, sektener auf Streu über Karren, - Im ganzen Gebiet zersteut bis häufig und 

stellenweise In ausgedehnten Beständen, (s. S. 35, 52, Tab. 2, 11, 12, 16, 17, 19} 

Plagiothecium denticulatum (Hedw.) Schimp, - Zahn-Platimoos 

Auf verschiedenem, feuchtem his nassem Humus v. a. in den Mooren, den Farn- und Hochstaudenfluren, am 

Grunde von Dolinen, auch im Stammfussbereich von Picea und Acer so wie auf morschem Holz, selten auf 
Streu über Karrenfeisen, Meist in kleinflächigen Überzügen und seiten fruchtend. - In den Wald- und Moorge- 
bieten zerstreut bis stellenweise häufig, in der Zwergstrauchheide selten. (s. S, 29, Tab. 3, 5, 7, 8, 11, 12, 14} 

Plagiothecium faetum Schimp. 

An ähnlichen Standorten wie Plagiothecium curvifalium, aber viermal weniger oft beobachtet, - Im Gebiet sel- 

ten bis zerstreut. (s. S, 37, Tab. 12, 17, 19} 

Plagiothecium undulatum (Headw.) Schimp. - Gewelltes Platimoos 

Siehe S, 21-23, - Zerstreut in den Wald- und Moorgebieten, Stellenweise reichlich, (s. Tab. 2} 

Platygyrium repens (Brid.} Schimp. 

Einmal am Stamm von Picea ables in wenigen Stengeln zwischen Lophozia lorıgidens beobachtet, Mit Brut- 
ästchen. Lockerer Fichtenwald am felsigen Hang von Fureneggen (JV/SW, 707.67/203.844, 1534m). 

Pleyrozium schreberi (Hedw.) Mitt, - Rotstengelmoos 

Siehe S. 19. - In der Zwerg:=.nauchheicie und im Wald eines der häufigsten Laubmoose, Oft in ausgedehnien 
Bestar=den {s. S. 18, 20, 45, 59, Tab. 1, 2, 4, 17, 18, 20, 27} 

Pogonatum urmigerum (Hedw.)} P, Beauv. - Umen-Filzmützenmoas 

An gdensalben Wuchsorten - ausser im Tält! - wie Barbula fallax (s. d Einmal auf einer feuchten Seewerkalk- 
Pilatte am Waldrand nahe Stägen (H/SW), (s, S. 18} 

Pohlia cruda (Hedw.} Lindb. 

Auf feuchtem bis nassem Feinhumus oder auch auf humosem, lehmigem Schluff vor allem unter 
Feisüberhängen und in -höhlungen, in Spalten und auf Absätzen, auch eingesprengt in Hängepeolstern. 
Schütterstehende Einzelpflänzchen bis dichte Räschen, Bisweilen fruchtend. - Im ganzen Gebiet zerstreut, 
im Tältı häufig. (s. S. 59, Tab. 6, 24, 27, 28} 

Pohlia drummondii (C. MülL) Andı. (= Pohlia commutata Lindb.) 

Auf nassem, eiwas sandigem Feinhumus von Schneebögen, in Hachen Mulden am Fusse eines Blackschutt- 
hanges und eines Kilfis. Ausgedehnte Rasen zwischen Drepanocladus uncinatus. - 4 Funde im Tähti (/W, 
O} (s. S. 34, Tab. 10} 

Pohlia elongata Hedw. 

Auf saurem, schwach humosem, etwas feinsandigem, lehmigem Schluff auf der Unterseite eines Picea-Wur- 
zoltellers (@ 4m} am Rande eines Moores im aufgelockerten Fichtenwald, Mit Sporogonen. Zusammen mit 
Pohlia nutans, Polytrichum formasum, Diceranum scoparium und Plagiothecium curvifolium. - 1 Fund UIVINW, 
706.926,204.204, 1502m). 

Pohlia longicolla (Hedw.) Lindb, 

Auf Moderhumus über Wurzein von Picesa in trockener, halbschattiger Lage, Mit Sporenkap;—ein Zusammen 
mit Dicranum fusgescens, Tritamaria exsecta, Plagiothecium laetum, Tetraphis pelucida und Blapharostoma 
trichophyllum. - 1 Fund nördlich der Pragelstrasse (V/NW, 707.010/204.380, 1516m)}. 

Pohlia nutanıs (Hedw.) Lindb. - Nickendes Pohlmoos 

Auf vermodernder Streu und auf Moderhumus im Stammfussbereich von Picea, auf pulvrig-morschem Haolz 
und über Gestein, Meist fruchtend. - Im ganzen Gebiet seiten., (s. S, 18, Tab. 1, 11, 12}



Pohlia obtusifolia (Brid.} L. Koch 

Auf nassem, etwas sandigem Feinhumus eines Schneebodens In dm®-grossem Rasen zusammen mit Dre- 
panccladus uncinatus und Fohlia cruda beobachtet. Mit Sporogonen. - 1 Fund im Tälti (AW) 

Pohlia wahlenbergii ÖNeb. & Mohr) Andr. (= Mniobryum albicans (Wahlenb.} Limpr.) 

Auf humosem, schluffigem Lehm in der Moosschicht der Hochstauden- und Quellfiuren und am Grunde von 
Dolinen und Karrenspalten, Meist zusammen mit Cratoneuron decipiens, - Selten, (s, 5. 27, Tab. 5, 9 

Polytrichum alpinum Hedw. 

Zweimal zwischen und am Fusse von Felstrümmer, einmal auf einem Schneeboden. - 3 Funde im Tähti 

{(/W). (s. Tab. 10, 27} 

Polytrichum commune Hedw. - Gemeines Widertonmoos, Goldenes Frauenhaar 

Auf feuchtem bis nassem, torfigem Moderhumus an den Rändern der Moore, oft an mit. Vaccinium-Arten be- 
standenen Hangfüssen. Büschelweise ader in einzeinen Stengeln zwischen Schagnum-Arten, Aufacomnium 
palustre u. a. Moosen, - 5 mal beobachtet (HIANW, IVWSW, VMANW). (s. S. 29, Tab. 7) 

Polytrichum formasum Hedw. - Schönes Widertonmoos, Schönes Frauenhaar 

Auf trockener bis frischer vermadernder Streu und auf Maderhumus des Waldbodens - hier bestandbildend -, 
in Famfluren, in der Zwergstrauchheide, über Wurzeln und Gestein; aber auch an feuchten bis nassen Stand- 

orten in den Mooren und in Reinbeständen öfters in üppigen, mehrere Dezimeter langen herabhängenden 
Polstern, - Initial oder in sterilen Zwergformen an feuchten Stellen mit breitem Laminarand und relativ kurzen 
Scheidenzellen schwer von Polytrichum longisetum zu unterscheiden. - Im ganzen Gebiet häufig, Im Tält! sel- 

ten. (s. S. 18, 21, 24, 29, 45, 50, Tab. 1-4, 8, 15, 17, 18} 

Polytrichum junipgerinum Hedw. - Wacholder-Widertonmaos 

An lichtreichen, trackenen bis frischen Steilen auf meist dünner, feinsandig-humoser Schicht auf Blöcken und 

Karren und auf dem Boden der Zwergstirauchheide, Bisweilen auch über Wurzein, - Mehrmals an der 
Pragelstrasse (V/NW, V/NO) und "In den Balmplätzen” (V/SO, VWSO). Zerstreut im Tälti, im offenen Gelände 
seiten, aber stellenweise reichlich, (s. S. 18, Tab. 1} 

Polvtrichum lorıgisetum Brid. (= P. gracile Dicks.) 

Nur ein sicherer Fund mit Sporenkapseln auf feuchter Streu unter einer alleinstehenden Fichte In der Zwerg- 
strauchheide am S-Fuss von Fureneggen (H/SO, s. o. bei Polyfrichum Tormosum). 

Pseudoleskea incurvatla (Hedw.}) Loeske (= Lescurasa atrovirens (Brid.) Kindb.) 

In lichten bis halbschattigen, trockenen bis mässig feuchten Lagen auf meist mehr oder weniger glatten, ge- 

neigten Felsflächen von Karren und Blöcken, Manchmal auf dünner, vermadernder Streuschicht, Ol in aus- 
gedehnten, lockeren Kriechrasen, durchsetzt von anderen Moosen. Auch auf Glaukonit-Sandstein, Bisweilen 
mit Sporoganen, Oftmals zusammen mit Pseudoleskea plicata und Torteila bambergeri, - Zerstreut im olfenen 

Gelände und aufgelockerten Wald, (s. S. 49, 51, Tab. 20, 21, 24, 30, 31} 

Pseudaleskea patens (Lindb.)} Kindb, (= Lescuraea patens (Lindb.} H. Arneil & C.Jens.} 

Auf vermoderder Streuschicht über einem Block, Zusammen mit Brachyihecium albicans. - 1 Fund nördlich 
des Alpweges (VM/AC, 707.132/204,174, 1520m). 

Pseudoleskea plicata (Web. & Moaohr) Kindb. (= Piychodium plicatum (Web. & Mohr) Schimp.) - 

Fallblatimoos 

Siehe S, 49. Auch auf Glaukonit-Sandstein, Oft vergesellschaftet mit Pseudoleskea incurvala, Fast immer 

sternl. - In den offenen Lagen und im lockeren Wald zerstreut und stellenweise häufig und reichlich. (s. S. 53, 
Tab. 20, 21, 23) 

Pseudoleskeella catenulata (Schrad.) Kindb. - Feis-Kettenmoos 

Siehe S, 49. - Beiten im offenen Gelände und im lichten Wald, (s. S, 53, Tab. 20, 23} 

Pseudoleskeella nervosa (Brid.} Nyh. (= Leskea nervosa (Brid,) Myr.)} 

Einmal auf Acer pseudoplatanus zusammen mit Prterigynandrum filiforme, Orthotrichum pallens, Pifidium pul- 
cherimum, Fyanum cupressiforme, Drepanociadus uncinatus und Dicranum scoparlum (VWNW, 707.005, 

204.402, 1514m). 

Pterigynandrum fÄlforme Hedw. - Zwirnmoos 

Epiphytisch auf Acer pseudoplatanus Iim Stamme-, seltener im Wurzelbereich, - Keinem der untersuchten 

Bäume fehlend, Einmal auf Stammfuss von Fagus, (s. S. 35, Tab. 13, 14, 15) 

Piilium crista-castrensis (Hedw.) De Not. - Federmoos 

Siehe S. 21. Charaktermoos des frischen bis feuchten Fichtenwaldbodens, Bisweilen in reinen Rasen, meist 
aber in grosser Zahl eingesprengt zwischen anderen Moosen. - Nur in den Waldgebieten häufig und stellen- 
weise auch reichlich. (s, Tab. 2, 4, 18} 

34



Racomitrium aciculare (Hedw.) Brid, 

Siehe S. 63. Ausschliesslich auf feuchtem Glaukonit-Sandstein. Nur steril, Kennart der gleichnamigen Ge- 
sellschaft. - Viermal in den Gauk-Gebieten Deobachtet. (s, Tab. 30) 

Hacomitrium canescens (Hedw.} Brid, subsp. canescens - Graues Zackenmützenmoos 

in hellen, trockenen Lagen auf Moderhumus über und zwischen Blöcken und Karren, Meist in kleinen 
Räschen und immer steril. - Selten, 

Racomitrium elongatum Frisv, 

An sonnigen, trockenen Orten auf Streu bzw. vermoderder Streu am Boden, Meist in ausgedehnten, dichten 
Rasen, Nur steril. - Zerstreut in der Zwergstrauchheide, - Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz wahr- 
scheinlich seiten eingestuft. (s, S, 19, Tab. 1} 
Anmerkung: Bestimmt wurde mit dem Schlüssel des Autors dieser Art (FRISVOLL 1983} 

Rhizamnium magnifolium (Harik.} T. Kop. (= Mnium punctatum var, elatum Schimp.} 

Siehe S, 24. Kennart der Mocsschicht der Hochstaudenfluren, Auch an moorigen Stellen und in den Quellfiu- 
ren, Oft in ausgedehnten Beständen. Nur steril beobachtet. - Zerstreut in den Waldgebieten, in offenen Lagen 
seiten, (s. S. 29, Tab. 5, 58, 9 

Rhizamnium punctatum (Hedw.) T. Kap. (= Maium punctatum Hedw.) - Punktiertes Sternmoos 

Meist auf feuchter bis nasser vermodermder Streu oder auf Moderhumus auf den Böden von Spalten und 

Doalinen, am Fusse von Kliffen, auch an feuchten Stellen der Farnfluren und zwischen Wurzein von Picea. 

Selten auf faulem Holz. Meist in lockeren Rasen. Zweimal mit Sporogonen. - Im ganzen Gebiet zerstreut, Im 
Tählti nicht beobachtet, (s. S. 27, Tab. 6, 8} 

ARhodobryum roseum (Hedw.) Limpr. - Rosenmaos 

Einmal zwischen Radula complanata auf einem am Boden einer Doline liegenden Ästehen beobachtet (/SO, 

706.916/203.408, 1574m) , ein andermal auf dem Waldboden in einem Bestand mit Pfium Cista-0castrensis 
(V/NO, s. Tab. 2} Jeweils nur wenige Stengel. 

Rhynchostegium murale (Hedw.) Schimp. 

An ähnlichen Pionierstandorten wie Campylum halfleri, mit dieser Art öfters vergesellschaftet {s. d.} und mit 
einer ähnlichen Verbreitung im Gebiet, aber deutlich seltener, Oft mit Sporaganen., (s. S, 18, 51, 52, Tab, 21} 

Ehytidiadelphus loreus (Hedw.} Warnst, - Riemenstengel-Kranzmoos 
Dn 

Siehe S, 21-23. Wächst an ähnlichen Stellen wie Plagiothecium undulatum, findet sich aber auch in 

Farnfiuren und an Rändermn von moorigen Stellen und Hachstaudenfluren. Selten auf den Böden von 

Karrenspalten und Dolinen, Oft in ausgedehnten, lackeren Decken und steis steril. - Zerstreut bis stellenweise 
häufig in den Waldgebieten. {s. Tab. 2, 5, 7} 

RAhylidiadelphus Squarmosus (Hedw.) Warnst, subsp. caivescens (Kindb.) Glac, 

in halbachattigen bis schattigen Lagen auf frischem bis feuchtem {(nassem) Waldboden, v. a. in Hochstau- 

denfiuren und an den Rändern mooriger Stellen, auf Dolinenböden ungd selten über Gestein, auch Glaukonit- 

Sandstein, Nur steril beobachtet, - Zerstreut in den Wald- und Moorgebieten, {s. Tab. 2, 5, 6, 31} 

RÄhytidiadelohus squarrosus (Hedw.) Warnst, subsp. SGUarrosus - Sparriges Kranzmoos 

Zwei Funde auf nassem Feinhumus in den Mooren (HHV/AW, IVAW). 

Rhytidiadelphus trquetrus (Hedw.)} Wamst, - Grosses Kranzmaos 

In lichten, halbschattigen, frischen, seltener feuchten Lagen auf Streu bis vermoderder Sireu. Auf den Böden 

der Zwerastrauchheide und des Waldes, am Grunde von Dolinen und auf Humus über Karren und Blökken, 
Auch über faulem Holz, Selten in grösseren Mengen und immer steril. - Zerstreut in der Zwergstrauchheide, In 

den Waldgebieten seiten, (s. S. 19, Tab, 1, 2, 22) 

Schistidium apocarpum (Hedw.)} B., S, & G. - Gemeines Spaltmoos 

Siehe S, 47, Pioniermoos trockener, glatter Karrenfelsen und Bläcke, Aber auch an frischen bis feuchten 
Standorten und auf Glaukonit-Sandstein und Kieselkalk, In meist kleinen, lockeren Polsterrasen und fast im- 
mer mit Sporogonen, - In den offenen Karrangebieten eines der häufigsten Feismaose, im schattigen Wald 
zerstreute Vorkommen., (s. S, 53, Tab. 1, 20, 21, 23, 24, 26, 30, 31} 

Schistidium frichodorn (Brid.) Poelt 

An ähnlichen, aber weniger extremen Standorten wie Schistidium apocarpum., Viel seltener als diese Art, aber 

sicherlich vielfach übersehen, Ofters zusammen mit Campylum halleri beobachtet (s. S, 52). Auch auf feuch- 
tem Glaukonit-Sandstein und Kieselkalk, Meist mit Sporogonen. - Selten im offenen Gelände und im lichter: 
Walild, (s. S. 48, 52, Tab. 21, 32} 

Seligeria alpestris Schauer 

Ein Fund auf einer feuchten Feiswand, Mit Sporogonen. - Stägen (HV/SW). - Auf der ROTEN LISTE als in der 
Schweiz selten und wahrscheinlich in grossen Teilen Eurapas gefährdet eingestuft. (leg. + det. R. Lübenau) 
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Seligeria pusilla (Hedw.) B., S,& G. 

An ähnlichen Standorten und mit einer ähnlichen Verbreitung im Gebiet wie Jungermannia atrovirens (s. d.}. 
Mit Sinter durchsetzte, lockere Räschen. mmer mit Sporogonen. - Selten. (s, S, 62, Tab. 21, 29} 

Seligerna recurvata (Hedw.) B., S. &G. 

Einmal auf feuchtemn Glaukonit-Sandstein. Mit Sporoganen. - Am Rande das Alpweges (IV/NC. 

Seligetia Irfara s . 

Siehe S, 62, Oft vergesellschaftet mit Seligeria pusilla {s, d.} oder an ähnlichen Standorten, Meist mit Sporo- 
gonen. - Selten, (s. Tab. 21, 29) 

Sphagnum caplklifollum (Ehrh.) Hedw. (= Sphagnum acutifolium Schrad, = Sphagnum nemoreum auct,} - 
Spitzbilättriges Torfmaos 

An lichten bis halbschattigen Stellen auf nasser, verrotteter Streu bzw. abgestorbenen Sphagnum-Pflanzen 
{Torf?). V. a. in der Zwergstrauchheide und im stark aufgelockerten Wald, Oft vergesellschaftet mit Leuco- 
bryum glaucum, Meist in ausgedehnten Polsterteppichen. - Selten. (s. S, 19, 22, Tab. 1, 2) 

Schagnum cenirale O, Jens. 

Auf nassem Moderhumus am Hang eines Tälchens in einer Famfiur oberhalb einer moorigen Verflachung - 
Einmal gesammelt (IV/NW, 706.915/204.198, 1500m). - Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz gefährdet 

eingestuH. 

Sphagnum girgenschnü Russ, 

a, in der Umgebung der Moore, seltener im Wald fesigesiellt. - Seiten, (s, S. 29, Tab. 2} 

Schagnum magellanicum Brid, 

Auf ähnlichem Substrat wie Sphagnum capiiifolium, An den Moorrändern am Fusse der mit Vaccinium-Arten 

bestandenen Hänge. - Dreimal beobachtet (H/NW, IVAN). (s. S, 29) 

Schagnum Dpalustre L.. - Sumpf-Taorfmoos 

An ähnlichen Standorten wie Sphagnum magellanicum. - Zwei Funde (/NW, IVANY, (s, S, 29, Tab. 7, 8} 

Sphagnum quinquefarium (Braithw.) Warnst, 

Auf ähnlichem Substrat wie Sphagnum capillifolium, aber mehr auf schatiigem, feuchtern bis nassem Waldbo- 

den, Auch am Boden von Karrenspalten und Dolinen, - Eher sehien, {s. S. 27, Tab. 2, 28) 

Schagnum recurvum P, Beauv. 

Einmal zusammen mit Sphagnum magellanicum beobachtet. 
Anmerkung: Die Unterart konnte nicht ermittelt werden, da es sich - nach H, Huber - bei dieser Probe um sine intermediäre 
Form zwischen subsp. mucronatum und subsp. angusbfclum handelt. 

Sphagnum russowii Warnst, 

Am Rande eines Moores. Vergesellschaftet mit Ahyldiadelphus ioreus, Polytrichum formosum und Licranum 
scoparnum, - Einmal gefunden (IM/INW). (leg. + det, R. Lübenau) 

SOhagnum squarrosum Crome - Sparriges Torfmoaos 

Auf den nassen Sohlen der Abflussrinnen in den Maoorgebieten, - Zwei Funde (IV/NW, 706.98/204.09, 

1534m). (s. S. 29} 

Tayloria acuminata Homsch. 

Einmal in halbschattiger Lage auf feinem Moderhumus über Karren am Waldrand beobachtet. Mit 
Sporogenen, Zusammen mit Sryum argenteum und Bryum sp. - S-Spitze des Alten Reservates nahe Pkt., 31 
{VIVS, 707.074/204.540, 1540m)}. 

Tayloria froelichiana (Hedw.) Broth, (= Dissadon Froefichlanus (Hedw.) Grev. & W. Arnott) 

Zwei Funde im Tälti: Einmal auf einem Schneeboden (s, Tab. 19} und einmal In einem Timmia - Bestand (s, 

Tab, 27). Mit Sporoganen. (s. 8. 57) 

Tayloria serrata (Hedw.) B., S. & G. 

Einmal am Rande eines Moores auf nassem, mit faulen Holzstückchen durchsetztem Feinhumus zusammer: 

u a mit Aulacomnium palustre, Sphagnum girgenschnü und Ptilidium ciliare. Mit Sperogonen, (HUNW, 
706.96/204.040), - Ein weiteres Mal in zahlreichen kleinen Räschen am gleichen Wurzelteller wie Ceratodeon 
purpureus beobachtet {s. d.}. 

Tetraphis pellucida Hedw. (= Georgia pelucida (Hedw.) Rabernh.} - Georgsmaocs 

Siehe S. 43, 44. Charakterart des morschen Holzes und des Rohhumus, Kennart des Tetraphidetum peflu- 

cidae. - In den Waldbeaständen zerstraut und stellenweise häufig und reichlich, in den offenen Gebieten sel- 

ten. {s. Tab, 2, 12, 16, 17, 19) 
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Thamnobryum alopecurum (Hedw.} Gang. - Fuchsschwanzmoos 

Einmal in der Bodenschicht einer Hochstaudenflur (V/SCH, (s. Tab. 5} 

Thuidium erectum Duby (= Thuldium deficatulum (Hedw.) Mitt.) 

Auf nassem Moderhumus, In den Mocoren und deren Ränder im Kieselkalkgebiet, - 3 Funde (V/SW, IVWNW). 
{s. Tab. 7, 8} 

Thuidium philibertii Limpr. 

Auf einer dünnen Schicht verfilztem Moderhumus auf einem Felsblock. Zusammen u a. mit Pseudoleskea pli- 

cata, Pogonatum urmigerum, Pseudoleskea incurvata und Barbilophozia iycopodiaoides, - Ein Fund (IVNO). 

Thuldium tamariscinum (Hedw.)} Schimp. - Tamarisken-Thujamoos 

Auf Strau bzw. vermodermder Streu am Boden, über Karren und morschem Holz, Ökters am Grunde von Doli- 

nen und unter Zwergsträuchern am Rande der Moore. Meist nur kleinflächige Bestände. Immer steril. - Selten 
in den Waldgebieten, {(s. S. 28, Tab. 6} 

Timmia bavarica Heassl. 

Zweimal auf Seewerkalk: Auf feuchtem Moderhumus in Mischrasen u, @. mit Lophazla heterocolpos und Bie- 
pharostoma trichophyllum, Auf einem feuchten ÄAbsatz einer tiefen Karrenspalte (VVS, 706.960/204.570, 
1530m) bzw. auf einem Block (VHV/S, 707.04/204,67). 

Timmia norvegica Zett, 

Siehe S. 57, 59. In unterschiedlich hohen, lückigen Rasen oder auch in Büscheln zwischen anderen Moosen. 

Nur sterit beobachtet. - Zersteut und stellenweise reichlich im Tälti, in den übrigen, offenen Gebieten selten, 

{s, Tab. 24, 26, 27, 28) 

Tarleila bambergern (Schimp.) Broth. (= Trichostomum bamberger Schimp.} 

An ähnlichen Standorten wie Tortella foriuosa. Von dieser Art mit Sicherheait nur mikroskopisch zu untier- 

scheiden. Gewiss viefach übersehen, - Mehrmals auf rauhen, S-exponierten Felsflächen im Tälti (1} und ver- 
einzelt auf Karren in den Gebiet ISO und H/SW beobachtet, Mehrfach zusammen mit Scapanila aspera. 
Einmal auf einer Sandsteinplatte nördlich des Alpweges (M/INW)}. Immer nur in kleinen Pälsterchen, {s. S, 43, 
Tab. 21, 31) 

Tortella densa (Lor, & Mol.) Crundw. & Nyh. 

Pioniermoos. In voll besonnten, expoanierten Lagen, Zweimal beobachtet: Auf der glatten Kulmfläche eines 

Rundhöckers sowie auf einem Karrenbuckel jeweils in Mischräschen mit Ditrichum Hexicaule var. densum. 
Am gleichen Standort: Tortula norvegica, Tortella tortuosa und Schisidium apocarpum. - Im Karrengebiet SO 
Fureneggen (H/50) in der Nähe einiger Föhrengruppen. {s. S, 48} 

Tortella tortuosa (Hedw.) Limpr. - Echtes Kräuselmoos 

Siehe S. 49. Kennart des Tortello-Ctenidietum mollusci, - Eines der häufigsten Feilsmoose im Gebiet, (s. 5S. 
18, 25, 47, 52, Tab. 1, 4, 9, 13, 20, 21, 22, 24, 26, 27, 28} 

Tortula norvegica (Web.) Lindb. 

Siehe S, 48, Pioniermoos auf expanierten Karren und Blöcken {s, Tortella densa). Auch auf dünner Moderhu- 
musschicht über frischem bis mässig feuchtem Gestein, ferner auf Glaukontt-Sandstein. In meist kleinen, 
lockeren Rasen, Selten mit Sporogonen, - Zerstreut v. a, im Gebiet südlich von Fureneggen (IVS) und dem 
Tältı }, sonst seiten. {s, S. 53, Tab. 20, 23, 31} 

Tortula subulata Hedw. 

Auf Glaukonit-Sandstein. Zusammen mit Pseudoleskea incurvatla und Schistidium trichoden. - Ein Fund am 
nördlichen Weagbord des Fussweges U{H/NW, bei Treppe). 

Trichodon cylindricus (Hedw.) Schimp. 

Einmal auf demselben Wurzelteller wie Ceratodon purpureus {s. d.} und nicht weit davaon entfernt auch auf 

dem Boden gefunden. Lockere Räschen, Steril. 

Trichostomum crispulum Bruch 

Auf teuchtern bis nassem Humus in Spalten und auf Absätzen steiler Felsflächen, im Blockschutt und auch in 

trapfnassen Hängepolstermn, In kleinen Pölsterchen und nur steril beobachtet, - Selten in lichten Feilsfiuren und 
im aufgelockerten Wald, - Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz wahrscheinlich gefährdet eingesiufl. (s. 
Tab. 28) 

Ulota crispa (Hedw.) Bric. - Gemeines Krausblatimoos 

Auf Fagus silvatica. Zusammen mit Frullanla dilatata. - Am Hang nördlich der Pragelstrasse (WNW). Einziges 

beobachtetes Vorkommen im Gebiet. (s. S, 41, Tab. 15} 
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Zygodon viridissimus (Dicks,) Brid, subsp, dentfatus (Jur.) Amann & Meyl. (=Zygodon dentatus Jur.} 

In kleinen Räschen und in einzelnen Stengelin eingestreut zwischen anderen Moosen am Stamm und am 
Stammfuss von Acer pseudoplatanus, - 3 Funde (/SO, VVS). - Auf der ROTEN LISTE als in der Schweiz sel- 
ten eingestuft. {s, Tab. 13, 14} 

Zusammenfassung 

Der Bödmerenwald im Muotatal, Kanton Schwyz, ist ein Subalpiner Fichtenwald über einem 

ausgedehnten Karstgebiet in den nördlichen Kalkalpen. Die Moosvegetation eines ca, 70 ha 
grossen Schutzgebietes, dem Urwald-Reservat Bödmeren, wird beschrieben und in exempla- 
rischen soziologischen Aufnahmen belegt und diskutiert. 

in einer Inventarliste sind die 256 bis jetzt im Gebiet nachgewiesenen Moos-Sippen - 73 
Leber- und 183 Laubmoose - aufgeführt. 24 davon stehen auf der ROTEN LISTE der Moose 
der Schweiz. Von jeder Sippe werden die Fundgebiete bzw. Fundorte und die geschätzte Häu- 
figkeit ihres Vorkoammens im Reservat angegeben. Die Gesamtzahl der Funde wird in vier 
verschiedenen Häufigkeitsklassen dargestellt, 

Besondere Erwähnung verdient die Entdeckung reicher Haplomitrium hookeri-Vorkommen, 
wie bis jetzt keine vergleichbaren aus Europa bekannt geworden sind. 
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Angaben zu den Tabellen 

__________________ 1: SO 707.088/203.628, 1586m - 2 : HV/SO, 707.376/204.025, 1580m - 3: VSW, 706.60/203.63, 1530m - 4: 
HWSO, 707.294/204,020, 1576m - 5: IVSO, 707.08/203.62, 1586m - 6 : wieS. 

Tabelle2. 1: VSO, 707.07/203.58, 1584m - 2 : VIVS, 707.068/204.866, 1534m - 3: VWNO, 707.144/204.187, 1520m - 4 
ViV/S, 707.136/204.572, 15380m - 5: WNO, 707.068/204.428, 1520m - 6 : VIVS, 707.068/204.856, 1534m - 7: WNO, 
707.068/204.508, 1532m - 8 : VINO, 707.068/204,345, 1508m - 9 : WNW, 707.054/204.374, 1510m - 10 : NWNO, 
707.068/204.166, 1520m - 11 : VVS, 707.04/204/86, 1530m - 12 : MNW, 706,912/ 204.196, 1500m - 13 : HUNW, 
7056.868/204.018, 1550m - 14 : HUNW, 706.968/204.012, 1544m - 15 : VIVS, 707.080/204.556, 1536m - 16 : VUN, 
706.980/204.330, 1500m - 17 : wie 16 - 18 : SW 

3 1:ViWVS, 707.070/204.526, 1530m - 2 : VHVS, nahe Grenzpunkt 10 - 3: VIVS, 707.082/204.526, 1534m - 4: ViVS, 
707.068/204.590, 1582m - 5: VIVS, 707.070/204.526, 1530m 
Tabelle 4 HWVNO, 707.068/204.050, 1564m 

TabeileS 1: M/SO, 707.068/204.120, 1526m - 2 : IVMNW, 708.912/204.196, 1500m - 3 ; HVNW, 707.010/204.064, 1550m - 
4: WSO, 707.058/204.310, 1504m - 5: VV/S, 706.864/204.496, 1506m - 6 : IVWNO, 707.158/204.204, 15814m - 7: HVSW, 
706.784/204.014, 1504m - 8 : HUNW, 706.866/204.024, 1544m - 9 : VVS, 707.046/204.673, 1520m 

Tabelle6 HVÄAW, 707.070/204/064, 1550m 

Tabelle 7 1: IVMWNW, 706.918/204,202, 1500m - 2: wie 7 

Tabelie8 1: HIUNW, 706.95/204,020, 1544m - 2 : HY/NW, 706.8686/204,020, 1544m - 3: VIVS; 707.068/ 204,580, 1532m - 4: 

HUNW, 707.014/204.040, 1552m - 5: IV/NW, 706.918/204.198, 1500m - 6 : VMNW, 706.925/204.204, 1502m 

Tabelle9 1: IMWNO, 707.132/204.174, 1520m - 2 : VWSO, 707.166/204.215, 1512m - 3: wie2 4: /AW. 706.98/203.32, 

1578m 

Tabelle 10 1: VW, 706.96/202,324, 1574m - 2 : VW, 706.978/203,.378, 1550m 

1 HUNW, 706.978/204.018, 1542m - 2 : 1/S0, 707.128/203.676, 1592m - 3: 1V/SO, 707.066/ 203.600, 1588m - 

: VIVS, 707.070/204.526, 1530m - 5 : VIVS, 707.040/204.668, 1530m -6:wie5 -7:wie5 - 8 : WNO, 707.068/204.508, 
1532m - 9 : VW, 707.012/203.334, 1572m - 10: IV/NO, 707.144/204.187, 1520m 

ä 1: JHWNW, 706.970/204.030, 1545m - 2 : H/8S0, 707.066/203.800, 1588m - 3: VIVS, 707.070/ 204.526, 1530m - 

4: wie 3 - 5: VIVS, 707.040/204.668, 1530m - 5: wie5 7: VSO, 707.128/203.876, 1592m - 8 : VMNO, 707.070/204,178, 
1522m 

Tabelie 13 1: VIVS, 707.07/204.88, 1524m - 2 : VVS, 707.004/204.588, 1532m - 3: VI/S, 706.,855/204,.494, 1508 - 4: 

VNW, 707.010/204.380, 15165m - 5: VI/S, 706.966/204.580, 1520m - 5: VUVS, 706.874/204.526, 1510m - 7: VVS, 
706.864/204.508, 1510m - 8 : }V/SO, 707.058/203.596, 1588m 

Tabellie 14 1: VVS, 706.855/204.494, 1508m - 2 : VVS, 708.8364/204.508, 1510m - 3: VVS, 708.874/204.526, 1510m 

1: VSO, 706.906/203.418, 1580m - 2 : VINW, 707.002/204.376, 1516m - 3: wie2 

Tabelle 16 HI/SW, 706.958/203.988, 1545m - 2 : HUNW, 707.004/204.024, 1550m - 3: VVS, 707.054/204.684, 1522m 

Tabelle 17 1: IV/S0, 706.916/203,470, 1572m - 2 : N\WNO, 707.070/204.178, 1522m - 3: IWNO, 707.192/ 204.240, 1510m - 

4: wie 3 - 5: VI/S, 707.040/204.688, 1530m - 6 : VIVN, 707.21/204,80, 1520m - 7 : VWVS, 707.068/204.552, 1534m 

Tabelleg 18 1: VIVS, 707.07/204.68, 1524m - 2 : \WNO, 707.192/204.240, 1510m - 3: VVS, 707.054/204.684, 1522m - 4: 

wie2 - 5: VIVS, 707.040/204.865, 1520m 

Tabele 19 1: HUNW, 707.028/204.038, 1550m - 2 : VIVS, 707.13/204,56, 1534m - 3: VIVS, 707.068/204.6686, 1534m 

Tabelle 20 1: 1V/W, 707.05/203,35, 1588m - 2 : WNW, 707.068/204.518, 1534m - 3: IVSW, 707.068/204.018, 1562m - 4: 
IV/NO, 707.138/204.184, 1522m - 5: WW, nahe 1 -6: W, 706.97/203.324, 1578m - 7: VW, 706.944/203.316, 1576m 

Tabelle 21 1: 1AW, 707.060/203.380, 1580m - 2 : IVSW, 707.068/204.018, 1562m - 3: W, 706.956/203.328, 1576m - 4: 
VIVS - 5: IVNO, 707.18/204.16, 1510m - 6 : VI/S, 706.856/204.486, 1508m - 7: VW, 707.034/203.346, 1550m - 8 : H/SW, 
706.770/204.010, 1510m 

Tabelle22 1: IVSO, 707.128/203.676, 1592m - 2 : WNO, 707.173/204.560, 1525m - 3: VIVN, 707.21/204.80, 1520m 

Tabelle 23 IV/NW, 706.802/204.028, 1506m 

Tabelle 24 1: V/W, 706.944/203.316, 1576m - 2 : VWSW, 706.904/204.088, 1512m - 3: VINO, 707.078/ 204.360, 1505m - 
4: VIUN, 707.050/204.835, 1496m - 5: VSW, 706.668/203.488, 1540m - 5 . W, 706.978/ 203.378, 1560m - 7: wie 1 -3: 
W, 706.946/203.324, 1574m - 9 : VVS, 707.046/204.673, 1520m - 10 : HVSW, 706.775/204.010, 1510m 

Tabelle 25 HVSW, 706.770/204.010, 1510m 

Tabeile 26 1: V/O, 707.098/203.372, 1564m - 2 : HO, 707.098/203.388, 1562m - 3: VO 

Tabelleg 27 1: HVSW, 706.775/204.010, 1510m - 2 : VW, 706.944/203.316, 1578m - 3: VO, 707.124/203.406, 1564m - 4: 
IHSO, 707.284/204.020, 1576m - 5: VW, 707.,044/203.368, 1560m 

Tabelle 28 1: HV/SW, 706.784/204.010, 1510m - 2 : 1IVSW, 706.770/204.010, 1510m - 3: VVS, 707.046/ 204.673, 1520m 

VVS, 706,856/204.488, 1508m - 2 : IVSW, 706.775/204.010, 1510m 

1 HV/SW, 706.88/203.988, 1528m - 2 : \VWSO, 707.152/204.196, 1510m - 3: IWNO, 707.160/ 204.208, 1514m 

W/NO, 707.12/204.16, 1524m 

M/SO, 707.152/204.196, 1510m 
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Die Höheren Pilze des Bödmerenwaldes 

Beatrice Senn-Irlet 

Zusammengestellt von Beatrice Senn-Irlet aufgrund der Funde und Bestimmungen von 
Mitgliedern der Wissenschaftlichen Kommission des Verbandes Schweizerischer Verei- 
ne für Pilzkunde' anlässlich der Arbeitstage vom 2.-5. Oktober 1991. 

Zusammenfassung: Eine Fundliste von 220 Pilzarten (Basidiomyceten, Ascomyceten) 
wird gegeben, weiche vom 2. bis 5. Oktober 1991 im Urwald-Reservat Bödmeren gesam- 
melt und bestimmt wurden. Bemerkenswerte Funde wie Crepidotus lundelli, Fayodia 
leucophylla, Gymnopilus subbellulus, Cortinarius aff. croceolamelatus, 0, colus, Arpinia 
inops und Spooneromyces laeticolor werden ausführlich beschrieben und illustriert, 

Einleitung 

Der Bödmerenwald im Muotatal (Kt. SZ} erweist sich in vieler Hinsicht als einzigartig. Der 
tockere Fichtenwald, schwer zugänglich und daher wenig genutzt, kann zumindest stel- 
lenweise als Urwald bezeichnet werden. 

Als eine der niederschlagreichsten Gegenden der Schweiz mit deutlich ozeanischem 
Klima beherbergt das Gebiet viele seltene Fiechten (Groner, 1990} und eine ausserge- 
wöhnlich reiche Farnfiora (Sutter & Bettschart, 1982). All dies lässt auf ein reiches Pilz- 
vorkommen schliessen, zeigen doch immer mehr Untersuchungen, dass Altwälder mit 
konstantem Mikroklima und ausschliesslich natürlicher Verjüngung zu den arten- 
reichsten Biotopen für Höhere Pilze zählen. Die Wissenschaftliche Kommission des Ver- 
bandes Schweizerischer Vereine für Pilzkunde (VSVP/USSM) folgte deshalb der Einfa- 
dung nach Schwyz sehr gerne. 

Das Vorkommen von Pilzfruchtkörpern ist bekanntlich ganz stark witterungsabhängig. 
Eine viertägige Untersuchung kann deshalb nur ein fragmentarisches Bild des Arten- 
reichtums geben. Was aber in dieser kurzen Zeit bereits alles beobachtet werden konn- 
te, soll hier vorgestellt werden. 

Methoden 

Das auf Pilzvorkommen abgesuchte Gebiet legt im nördlichen und zentralen Teil (Lan- 
deskoordinaten 706 800-707 400/ 208 800-203 800} des Urwald-Reservates Bödmeren 
auf Boden der Gemeinde Muotathal im Kanton Schwyz, Geographisch gesehen, handelt 
es sich um ein Gebiet in der Subalpinen Stufe der Nördlichen Kalkalpen. 

Eine ausführliche Beschreibung der Vegetation des Gebietes geben Sutter & Bettschart 
(1982), Bettschart & Sutter (1990)}. 

1 H.U. Aeberhard, F, Ayer, ® Baumann, PBuser, J.R. Chapuis, E, Chetelat, H.Clemencon, E, Degoumois, R. 

Dougoud, J. Duc, G, Frossard, H.Göpfert, G. Houriet, J.Keller, B. Kobler, ©. Lavorato, ELeuenberger, GE 
Luecchini, ELütht, J.P. Mangeat, H.Meier, A.NyHfenegger, J.P. Prangue, A.Riva, H.Säuberli, M.Wilhelm, LJ. 

Roth, L.& J. Rothenbühler, B.Senn-Irlet, R.Sutter, E.Zenone; Gäste: N. & M.Dam-Elings, Th. W. Kuyper. 
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Während der Arbeitstage der Wissenschaftlichen Kommission des VSVP/USSM, wurden 
folgende Vegetationseinheiten aufgesucht: 

- Subalpiner Fichtenwald (Piceetum subalpinum Br.-Bi. 1936 subass. pferyo- 
Ohytetosum), 

- Grünerlengebüsch am Roggenstöckli (Alnetum viridis Br.-Bi. 19178} 
- Zwergstrauchheide mit Betula pubescens, Salıx appendiculata 
- Schneeheide-Bergföhrenwald (Erijeo-Pinetum mug! Br.-Bi. 1939 subass. von 
Pinus Mugo grex arborea). 

innerhalb des Fichtenwaldes konnten folgende Kleinstandorte festgehalten werden: 
farnreiche Stellen, reiner Moosteppich, vermodernde Stämme, hochstaudenreiche Stel- 
len mit Cicerbita alpina und Adenostyies alliariae. 

Die Nomenklatur richtet sich nach Kreisel (1987). Exsikkate liegen nur von bemerkens- 
werteren Funden vor und sind In den einzelnen Privatherbarien aufbewahrt. 

Klima und Witterungsverhältnisse 

Weil im eigentlichen Untersuchungsgebiet keine Klima-Messstation existiert, muss für 
eine Charakterisierung des Klimas und des Witterungsverlaufes im Sommer 1991 auf 
Daten der Klima-Messstation Oberibera und der Niederschlagsmessstation Hoch-Ybrig 
gegriffen werden, welche fast 11 km bzw. 7 km NNW und 500 m bzw. 100 m tiefer hinter 
zwei, bzw. einer Bergkette liegen. Langjährige Beobachter der Bödmeren schätzen das 
Gebiet des Urwaldreservates als deutlich feuchter und etwas kühler ein als die Gebiete 
Oberiberg und Hoch-Ybrig. In Figur 1 ist bereits ein solcher Unterschied zwischen der 
tiefer gelegenen Station Oberiberg und der höher gelegenen Station Hoch-Ybrig ersicht- 
ich. 

Witterungsverlauf Sommer 1991 
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Fig. 7, Die Witterung in den Sommer- und Fig. 2, Temperatur und Niederschlagsgang, 
Herbstmaonaten 1991 der Klimastation Ober- wöchentliche Mittel der Klima-Messstation 
iberg {(1087 m. CM} und der Niederschlags- ÖOberiberg 1991. (Nach Angaben der Schwei- 
messstation Hach-Yborig (1462 miM} zerischen Meteorologischen AÄnstalt Zürich) 
{Nach Angaben der Schweizerischen 
Meteorologischen AÄnstalt Zürich? 
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Die Witterung des Sommers 1991 lässt sich folgendermassen umschreiben (val. Figuren 
1 und 2} Nach einem sehr regenreichen Juni folate ein durchschnittlicher Jufi mit Nie- 
derschlägen vor allem in der zweiten Maonatshälfte, Der August dagegen war sehr 
trocken und warm, im Schnitt nämlich fast ebenso warm wie der Manat Juli. In der zwei- 
ten Woche September begannen ausgiebige Regenfälle, welche bis Maonatsende anhiel- 
ten und mit abnehmenden Temperaturen einhergingen. Erste Fröste dürften auch im 
Gebiet Bödmeren erst in der zweiten Hälfte Oktober aufgetreten sein, 

Resultate 

Fundliste 

geordnet nach systematischen und ökologischen Gesichtspunkten. 

1, AGARICALES Lamellenpilze 

1.1 Ökologische Substratnische: Ektomykorrhizasymbionten von Fichte * (Picea abies), 
Grünerle — (Alnus viridis), Birke A (Betula pubescens }, Bergföhre 8 (Pinus mugo) 

Ämanita 

Amanita muscaria (Pers, ex, Fr.) S.E.Gray * 
Amanita submembranacea Bon * 

Clitopilus 
Clitopilus prunulus (Scoap.: Fr} Kummer * 

CoOrtinarius 
Cortinarius acutus (Fr.) ss Fr., Favre * 
Cortinarius anomalus {Fr.: Fr Fr. * 

Cortinarius azureus Fr * 
Cortinarius brunneus (Pers.: Pr} Fr. * 
Cortinarnus callısteus {Fr,} Fr, * 
Cortinarius callachrous (Pears,: Fr.} Fr, varn caniferarum * 
Cortinarius camphoratus (Fr} Fr. * 
Cortinarius caninus (Fr} Fr. 

Cortinarnius collinitus (Sawı Fr.) Fr. * 
Cortinarnius colus Fr. * 
Coartinarius aff, craceolamellatus Arnold & Schmied* 
Cortinarius dionysae R.Hry * 
Cortinarius efegantior Fr, * 
Cortinarius evernius (Fr} Fr. * 
Cortinarius fasciatus (Scop) Fr. * 
Cortinarius hinnuleus Fr. * 
Cortinarius infractus (Pers, ex Fr} Fr. * 
Cortinarius odorifer Britz, * 

Cortinarius paleiferus Syrcek 8 
Cortinarus percomis Fr © 

Cortinarius purpurascens {Fr} Fr. © 
Cortinarius saturninus (Fr} Fr.var, bresadolae © 
Cortinarius scutulatus (Fr} Fr. * 
Cortinarius cf, spadiceus (Batsch)} Fr. * 
Cortinarius spilomeus ( Fr.: Fr} Fr. * 
Cortinarius subtortus (Pers, ax Fr.) Fr. * 
Cortinarius subvalidus Hry * 

Wulstlinge 
Fliegenpilz 
Scheidenstreifling 

Mehlräsling 

Mehlräsling 

Schleierlinge 
Spitzer Wasserkopf 
Graubräunlicher Dickfuss 
Violettblauer Dickfuss 
Dunkeifüssiger Gürtelfuss 
Gürtelfuss 
Rosablättriger Klumpfuss 
Bocks-Dickfuss 
Rostbrauner Dickfuss 
Blaustiel-Schleimfuss 
Rotfüssiger Gürtelfuss 
Safranblättriger Wasserkopf 
Mehligriechender Klumpfuss 
Strohgelber Klumpfuss 
Rettich-Gürtelfuss 

Rotgeschmückter Wasserkopf 
Erdigriechender Gürtelfuss 
Bitterer Schleimkopf 
Anis-Klumpfuss 
Duftender Gürtelfuss 
Würziger Schleimkopf 

Purpurfleckender Klumpfuss 
Blaufleischiger Wasserkopf 
Violetter Rettich-Gürtelfüuss 

Rotschuppiger Dickfuss 
Olivgelber Schleimkopf 
Geschmückter Schleimkopf



Cortinarius variecoloar (Pers.: Fr} Fr. 6 
Cortinarius varnus (Schaeff,: Fr.) Fr. * 
Cortinarius venetus (Fr Fr} Fr. var, montanus Mos, * 
Cortinarius vitellinus Mos. * 

Dermocybe 
Dermocybe crocea (Schaeff,} Mos, * 
Dermocybe phoenicea (Bull.) Mos, * 
Dermocybe sanguinea AWulf.: Fr} Wünsche * 

HYygrophorus 
Hygraophorus agathosmus {Fr.) Fr. * 
Hygropharus discoideus (Pers.: Fr} Fr. © 
Hygrophorus ebureus (Bull: Fr} Fr. © 
Hygraphorus erubescens {(Fr.) Fr. * 
Hygropharus hyacınthinus Quel, * 

Inocybe 
Inocybe abietis Kühn., * 
Inoeybe bongardıl (Weinm.} Quel, * 
Inocybe cervicolor (Pers,)Quel, * 
Inooybe fraudans (Britz.) Sacc. * 

Inocybe geophylla (Fr.: Fr.) Kumm.var, geophylla * 
Inocybe geophylla var, llacına (Peck) Gillet * 
Inocybe leiocephala Stuntz * 
Inocybe mixtilis Britz, * 
Inocybe nitidiuscula (Britz.) Saco, * 
Inocybe obscurcbadia (Favre} Grund & Stuntz * 
Inocybe rimaosa (Bulk: Fr} Kumm., * 
Inocybe sindonia {Fr.) P-Karst, * 

Inocybe striata Bres, * 

Laccaria 
Laccaria amethystea (Bull,) Murr, * 
Laccaria laccata var. moelleri * 

Laccaria affinis var affınis * 

Naucgoria 
Naucoria escharioides (Fr.: Fr.) Kumm. ss. auct 

(=Alnicola melfinorides (Bull.: Fr} Kühn.)} — 

Tricholoma 
Tricholama lascivum {(Fr.: Fr) G * 
Tricholoma sulpghureum (Bull.: Fr) Kumm, * 

Tricholoma inamaoenum (Fr} Quel, * 

1,2 Ökoi9gische Substratnische: Saprophyten auf Streu, Humus, alten Pilzfruchtkörpern, 
kleinen Astehen, Erdbewohner 

Arrhenia acerosa {Fr.) Kühner 

Cephaloscypha mairei (Pilat) Agerer 
Clitocybe cerussata {Fr,)) Kummer 
Clitocybe ditopus (Fr Fr.) Gill. 
Clitocybe foetens Meliot 
Clitooybe suaveolens (Schum., ex Fr} Kumm. 
Coliybia cirrhata (Schum,: Fr} Kumm. 

Collybia cookei (Bres,} J.D. Arnold 
Collybia tuberosa (Bull,: Fr.) Kumm. 
Crepidotus cesatii (Rab.)} Sace, var. subsphaerosporus 
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Erdigriechender Schleimkapf 
Ziegelgelber Schleimkopf 
Grüner Berg-Rauhkopf 
Dottergelber Klumpfuss 

Hautköpfe 
Gelbblättriger Hautkopf 
Rotgenatterter Hautkopf 
Blutroter Hautkopf 

Schnecklinge 
Wohlriechender Schneckling 
Braunscheibiger Schneckling 
Eifenbein-Schneckling 
Rasiger Schneckling 
Hyazinthen-Schneckling 

Risspilze 
Tannen-Risspilz 
Duftender Risspilz 
Hirschbrauner Risspilz 
Grüngebuckelter Risspilz 
Erdbilättriger Risspilz 
Violetter Risspilz 
Glatthütiger Risspilz 
Gerandetknolliger Risspilz 

Frühlings-Risspilz 
Düsterbrauner Risspilz 
Kegeliger Risspilz 
Gelber Risspilz 
Gestreifter Risspilz 

Lacktrichterlinge 
blauvioletter Lacktrichterling 
Fleischroter Lacktrichterling 

Schnitzlinge 

Haoniggelber Erlenschnitzling 

Ritterlinge 
Widerlicher Ritterling 
Schwefelritterling 
Lästiger Ritterling 

Adermoosling 

Firnis-Trichterling 
Mehl-Trichterling 
Stinkender Trichterling 
Duft-Trichterling 
Knollenloser Sklerotien-Rübling 
Gelbknolliger Rübling 
Sraunknolfliger Rübling 
Fichten-Stummelfüsschen



Crepidotus fundelli Pilat 
Cystoderma amlanthinum (Scop.: Fr.) Fayod 
Cystoderma carcharas (Pers.) Fayod 
Cystoderma fallax Smith & Sing. 
Cystoderma jasonis (Cke & Massees) Harmaja 

Entoloma caesiocinetum (Kühn.) Noordel, 
Entoloma conferendum (Britz,)} Noordel. 
Entoloma jubatum (Fr.; Fr.}) Karsten 
Entoloma maugeotH (Fr} Haslear 
Entoloma rhombisporum (Kühn, & Baours.} Horak 
Entoloma sericellum {Fr.: Fr} Kumm. 
Entoloma sericeum [Bull, ex.] Quel, 
Entoloma serrulatum {Fr.: Fr.) Hesler 

Fayodia leucophylla (Gil}) Lge & Siv. 
Flagelioseypha punctiformis {Fr. } Agerer 

Galerina atkinsoniana AH.Smith 
Galerina embolus (Fr} Ortan 
Galerina marginata (Batsch) Kühner 
Galerina stylifera {(Atk.) Smith & Sing. 
Gymnopilus subbellulus Hesler 

Hemimycena crispula (Quel, ss. Kühn.) Sing. 
Hemimycena lactea (Pers.: Fr.} Sing, 
Hyagrocybe canica (SchaeH.: Fr} Kumm., var, conica 
Hygrocybe conica var, Fristis 
Hygrocybe conica var. chioroides (Mail.} Bon 

Lepiota cristata (Bolt.: Fr.) Kumm. 
Lyophyllum connatum (Schum.,: Fr.} Sing. 

Marasmius lupuletorum Weinm.} Bres. 
Melanoleuca friesii (Bres.} Bon 
Melanocleuca melaleuca (Pers,: Fr.) Murr, ss. Kühn. 
Micramphalfe foetidum (Saw.: Fr} Sing. 
Micromphale perforans (Hoffm.: Fr} Sing. 
Mniocgetalum gilobisparum Donk & Singer 
Mycena adonis S.F. Gray 
Mycena amicta (Fr} Quel, 
Mycena aurantiomarginata (Fr} Quel, 
Mycena cyanorrhiza Quel, 
Mycena epipterygia (Scap.: Fr.} Gray 
AMycena epipterygia var. Delliculosa 
Mycena Havoalba (Fr} Quel, 
Mycena galopus (Pers.) Kummer 
Mycena leptacephala (Pers.: Fr.) Gill. 
Mycena maculata Karst, 
Mycena pterigena (Fr Fr} Kummer 
Mycena rosella (Fr} Kumm. 
Mycena rubromarginata {Fr.: Fr.) Kummer 
Mycena vulgaris (Pers.: Fr.) Quel, 

Pseudoaclkitocybe cyathiformis (Bull: Fr} Sing. 
Psiocybe crobula ({{Fr.} MiLge 
Rhodoacybe nitellina {Fr.) Sing. 
Rickenella fibula (Bulkl: Fr} Raith, 
FRickenella swartzit(Fr.: Fr.}) Kuyp. 

Tephrocybe baudieri (Kühn, & Romagn.) Mos, 

Lundells Stummelfüsschen 
Amitanth-Kärnchenschirmling 
Starkriechender Körnchenschirmling 

Rostgelber Körnchenschirmling 

Rosthütiger Rötling 
Sternsporiger Rütling 
Purpurbilättriger Rötling 

Quadersporiger Rötling 
Maittweisser Rötling 
Dunkler Rötling 
Schwarzblauer Röütling 

Weissblättriger Russnabeling 
Geisselhaarbecherchen 

Breitblättriger Mooshäubling 
Heide-Häubling 
Nadelihoflz-Häubfing 
Schmieriger Häubling 
Rundsporiger Flämmiling 

Krauser Scheinheimling 
Milchweisser Scheinhelmling 
Schwärzender Saftling 
Düsterer schwärzender Saftling 
Gelber schwärzender Saftling 

Stink-Schirmling 
Weisser Büschelrasling 

Ledergelbher Schwindling 
Fries’scher Weichritterling 
Gemeiner Weichritterling 
Gemeiner Stinkschwindling 
Nadel-Stinkschwindling 
Rundsporiges Moosscheibchen 
Korallenroter Helmling 
Geschmückter Heilmling 
OQrangeschneidiger Heimling 
Blaufüssiger Heimling 
Dehnbarer Heimling 
Schmieriger Helmling 
Zitraonengelber Heimling 
Weissmilchender Helmling 
Grauer Nitrat-Heimling 
Gefleckter Heimling 
Farn-Meimling 
Rosaheimling 
Rotschneidiger Heimling 
Klebriger Heimling 

Kaffeehrauner Gabelitrichterling 
Weissflockiger Kahlkopf 
Gelbfuchsiger Tellerling 
Orangegelber Heftelnabeling 
Blaustieliger Heftelnabeling 

Baudiers Graublatt 
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1.3 Ökoi0gische Substratnische: Saprophyten auf Holz (liegende Stämme, Strünke) 

Hypholoma capnolides (Fr Fr} Kumm. 
Hyoholoma elangatum (Pers, emend Fr.} Ricken 
Hyahalama marginatum (Pers.} Schroet. 
Hypheoloma suhlateritium {Fr.} Quel, 
Phaoliota astragalina (Fr} Sing. 
Pholiota jenta (Pers.: Fr.} 
Pholiota scamba {Fr.) Mos, 
Pholicta squarrosa (Müll.: Fr} Kumm, 
Phyliotus porrigens (Pers.: Fr.} Karst, 

Tricholamopsis decora {Fr.) Sing. 

2. BOLETALES 

Rauchblättriger Schwefelkapf 
Torfmoos-Schwefelkopf 
Geselliger Schwefelkopf 
Ziegelroter Schwefelkopf 
Safrangelber Schüppling 
Tanfalber Schüppling 
Seidiger Schüppling 
Sparriger Schüppling 
Ohrförmiger Seitling 
OQlivgelber Holzritterling 

Röhrlingsartige 

2.1 Ökologische Substratnische: Ektomykorrhizasymbionten von Fichte * (Picea abies), 
Birke A (Betufa pubescens }, Bergführe © (Pinus mugo)} 

Chroogomphus rutiius (Schaeff,: Fr.}) O.K.Miller * 
Gomphidius glutinosus (Schaeff,: Fr} Fr. © 
Leccinum brunneogriseclum Lannoy & Estades A 
Leccinum scabrum (Bufk: Fr} S.E. Gray A 
Leccinum umbrinoides (Blum} A 
Leccinum varlicalor Watl. A 
Suillus bovinus {L.) O.K. 9 

3. RUSSULALES 

Kupferroter Gelbfuss 
Kuhmaulf 
Braungrauer Birkenpilz 
Gemeiner Birkenpifz 
Dunkelbrauner Birkenpilz 
Rötender Birkenpilz 
Kuhröhrling 

Taäublingsartige 

3.1 Ökologische Substratnische: Ektomykorrhizasymbionten von Fichte * (Picea abies), 
Grünerle —> (Alnus viridis}, Birke A (Betula pubescens }, Bergföhre © (Pinus mugo)} 

Lactarius acerrimus Britz.* 
Lactarius alpinus Peck —> 
Lactarius aurantiacus (Pers.: Fr.} S.F Gray * 
Lactarius aurantiofulvus Blum ex Ban * 

Lactarius badiosanguineus K, & Romagn, * 
Lactarius bresadolianus Sing, * 
Lactarius deterrimus Gröger * 
Lactarius lepidotus Smith & Hesier — 
Lactarius lignyotus Fr. in Lindblad * 
Lactarius mitissimus {Fr,} Fr. * 
Lactarius Dicinus Fr. * 
Lactarius rufus (Scap.: Fr} Fr * 
Lactarius scrobiculatus (Scoap.: Fr.) Fr. * 
Lactarius torminosus (Schaeff,: Fr} Pars, A 
Lactarius frivialis (Fra Fr} Fr. * 
Russula cyancxantha (Schaeff,) Fr. * 
Russula decolorans (Fr.: Fr} Fr. * 
Russula emetica (Schaeff,} Pers.: Fr var, silvestris Sing, * 
Russula fellea {Fr.: Fr} Fr. * 
Russula firmula 3.Schff, * 
Russula mairei var. fageticola Melz. * 
Russula olivacaa (Schaeff,) Pars, * 
Russula ochrofeuca Pers, * 
Aussula puellaris Fr. var. abietina Ban © 
Russula queletif Fr, in Quel, * 
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Queradriger Milchling 
Gelber Alpen-Milchling 
Orangefarbener Milchling 
Rostoranger Milchling 
Leberbrauner Milchling 
Falscher Lärchenmilchling 
Fichten-Reizker 
Grauer Grünerlenzwergmilchling 
Mohrenkopf 
Milder Milchling 
Pechschwarzer Milchling 
Rotbrauner Milchling 
Grubiger Milchling 
Birken-Milchling 
Nordischer Milchling 
Frauentäubling 
Orangeroter Graustiel-Täubling 
Spei-Täubling 
Gallentäubling 

Rotstieliger Ledertäubling 
Zitronen-Täubling 
Milder Wachs-Täubling 
Stachelbeer-Täubling



4, APHYLLOPHORALES Nichtbiätterpilze (Porlinge, 
Schichtpiize, Korallenpilze, 
Leistlinge) 

4.1 Ökologische Substratnische: Saprophyten auf totem Holz (von Fichte * (Picea abies), 
Grünerie — (Alnus viridis}), Beragföhre © (Pinus mugeo) 

Amyloporija xantha Bond. & Sing. © 
Ceraceomyces tessulatus (Cooke) Jül, 
Cinereomyces Ündbladii (Berk.} Jük * 
Fomitopsis pinicala (Fr} Karst, * 
Gloeophyllum sepfarium Wulf, ex Fr.} R Karst. * 
Grandinia breviseta {P. Karst.} Jülich * 
Grandinia pallidula (Bres.} Jülich * 
Hymenochaete fuliginosa (Pers.} Bres. 6 
Hyphoderma argillaceum (Bres,} Donk * 
Hypochnichium Iundellii (Bourd.}) Eriksson 8 
Ischnoderma benzainum Wahlenb.) P .‚Karst, * 
Peniophora aurantiaca (Bres.) Höhn. et Litsch — 
Phanerochaete sanguinea (Fr.) Pouz, * 
Pheillinus nigrolimitatus (Romell} B.&G. * 
Phiebiella christiensen! (Hallenb.} Larss. & Hjörtst, * 
Physisporinus sanguinolentus (Alb. & Schw.) Pilat * 
Piladerma croceum Erikss, & Hiortst, * 
Postia caesia (Schrad, ex Fr.} PKarst. * 
Stereum hirsutum (Willd.: Fr.} S.E.Gray * 
Stereum sanguinolentum (Alb.& Schw.: Fr.} Fr. * 
Tomentella spec. * 
Tomentellopsis zygadesmoides (Ellis} Hjartst, © 

Trechispara christianensf (Parm.} Liberta * 
Trechispora mollusca (Pers.: Fr} Lib. * 
Tylospora Äbriliosa (Burt.} Dank * 
7Tylospora asterospora (Bonoral.} Donk * 

Wachsrindenpilz 
Grauweisser Resupinatporling 
Rotrandiger Baumschwamm 
Zaunbfättling 
Kurzstacheliger Zähnchenrindenpilz 
Blasser Zähnchenrindenpilz 
Dunkelbrauner Borstenscheibling 
Tonfarbener Rindenpilz 
Lundel scher Rindenpilz 
Schwarzgebänderter Harzporling 
Grünerlen-Zystidenrindenpilz 
Rötender Zystidenrindenpilz 
Dunkelgezonter Feuerschwamm 

Rotfieckender Poarling 
Safrangelber Hautrindenpilz 
Blauer Saftporling 
Striegeliger Schichtpilz 
Blutender Schichtpilz 

Filzgewebe spec. 

Honiggelber Rindenpilz 
Schneeweisser Stachelporling 
Faseriger WarzenporÄing 
Sternsporiger Warzenporling 

4.2 Ökologische Substratnische: Sanprophyten auf Streu, am Boden 

Albatreilus conÄuens (Alb, & Schw.: Fr.) Kotl. & Pouz, 
AÄAlbatreilus ovinus (Fr.) Kaotl. & Pouz. 
Albatreilus subrubescens (Murrii) Pouz. 
Cantharellus aurora (Batsch} Kuyper 
Clavariadelphus truncatus (Quel.) Donk 
Clavulina oristata {Fr.} Schroet., 
Clavulinopsis corniculata {Fr.} Corner 

Semmelporling 
Echter Schafporling 
Schafpoarling 
Gelbe Kratereile 
Abgestutzte Keule 
Kammförmige Koralle 
Geweihförmiges Keulchen 

4.3 Ökologische Substratnische: Ektomykorrhizasymbionten von Fichte * (Picea abies) 

Hydnum repandum L.: Fr. * 
Ramaria spec. * 
Ramariopsis tenulenla (Bourd, & Galzin} Petersen * 

Semmelstoppelpilz 
Koralle 
Zartes Keulchen 

4.4 Ökologische Substratnische: parasitisch auf Teilen höherer Pflanzen 

Exobasidium rhododendri (Fuck.)}) Cram. in Geyeler Alpenrosen-Apfel 
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5, HETEROBASIDIOMYGETES Gallertpilze 

5.1 Ökologische Substratnische: Saprophyten auf totem Holz 

Calocera viscosa (Pers, ex Fr} Fr. Klebriger Härnling 
Dacrymyoces stillatus Nees ex Fr, Zerfliessende Gallertträne 

Exiciopsis grisea (Pers,) Baurd, & Maire Graue Wachskruste 
Tulasnella violea (Quel.) Baurd, & Galz. Lilafarbene Wachskruste 

6. GASTEROMVYCETES Bauchpiize 

6.7 Ök0!095$0h@ Substratnische: Saprophyten, auf Erde und Halz 

Lycoperdon perlatum Pers., Fiaschenstäubling 
Lycoperdon pyriforme Schaeff.: Fr. Birnenstäubling 

7. ASCOMVYOCKETES Schlauchpilze 

7.1 Ökologische Substratnische: Saprophyten, vor allem auf toten krautigen Pflanzentei- 
ten (Salıx, Rubus u.a.} 

Arpinja inops Berthet 
Brunnipiia clandestina (Bulk: Fr.}) Baral Verbogenwachsendes Haarbecherchen 
Cyathicula coronata (Bull, ex Merat) deNot. Gekrönter Stengelbecherling 
Heivella costifera Narınf. Grauweilsser Rippenbecherling 
Heivella elastica Bull. Elastische Lorchel 
Heivella ephippium LEv. Sattelförmige Lorchel 
Heilvella macropus (Pers.} P. Karsten Langgestielter Pokal-Becheriing 
Heivella cupuliformis Dissing & Nannf, Becherförmiger Langfüssler 
Humara hemisphaerica Wiggers ex Fr.) Fuckel Halbkugeliger Borstling 
Hymenoscyphus caudatus {P. Karst.} Dennis Stengelbecherling spec. 
Marcelleina persoonii (Crouan) van Brumm. blauviogletter Rundsporbecherling 
Mollisia ramealis (Karst,) Karst. Ast-Weichbecherchen 
Otidea leporina (Batsch) Fuckel Bräunliches Hasenohr 
Scutellinja scutellata Lambı. Holz-Schildborstling 
Scutellinia trechispora (Berk, & Br.i.Lamb. Stachelsporiger Schildborstling 
Spooneromyces faeticalor (P. Karst.} T, Schum, & J. Mar. 

Cordyceps michiganesis Main’ Kernkeulchen 

* Dieser voraussichtliche Neufund für Euraopa wird separat publiziert werden. 
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Einige bemerkenswerte Pilzfunde 

1. Agaricales - Lamellenpilze 

1.1 Fayodia leucophyfla (Gill.} M. Lange & Sivertsen 
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Fig. 3. Fayodia leucaphylia - Habitusskizze der Fruchtkörper: SP = Sporen; 

haut); CH = Cheilozystiden; PL = Pleurozystiden 
Massstäbe der mikrokopischen Zeichnungen = 10 um 

Hut 7-16 mm breit, konvex gewölbt mit leicht niedergedrücktem Scheitel, älter fast nabe- 
lig, stark durchscheinend gerieft, kahl, wie eingeseift, graubraun, zum Rand hin eftwas 
heifler; Rand sehr dünn, gerade; Lamellen breit, gerade bis schwach bauchig, breit ange- 
wachsen bis kurz herablaufend, mässig gedrängt, untermischt, weiss bis blass beige; 
Schneiden eben bis leicht schartig. Stiel 27-30 x 1.5-2 mm, gleichdick, zylindrisch, von 
aglasigem Aussehen; Spitze bereift, sonst kahl, graubraun, zur Basis hin dunkler, Fleisch 
wässerig, graubraun. Geruch stark mehlartig. 

Sporen ellipsoidisch, 5,5-7,5 x 3.5-5.5 um, Q = 1.3-1.6, farblos, fein isoliert stachelig orna- 
mentiert, inamyloid, acyancphil. Basidien 25 x 7 um, viersporig. Cheilozystiden und zer- 
streute Pleurozysticden breit Haschenfömig bis etwas spindelförmig, 43-73 x 12-18 um; 

; PE = Pileipellis (Hut- 

Schneide nicht gänzlich steril. Lamellentrama blass bräunlich, Huthaut eine gut diffe- 
renzierte Cutis aus reich verwobenen Hyohen mit vereinzelten kurzen Auswüchsen., 
Schnallen vorhanden, aber selten. Piament schmutzigbraun, intrazeilulär. 

Untersuchtes Material: auf Erde an grasiger, hochstaudenreicher Steile im Fichtenwald, 
5,X.1991, leg. B.Senn-Irlet & H.-U. Aeberhard, det. B.Senn-Iriet (Herbarium 881 91/167). 

Da 
3



1.2. Gymnopfilus subbellulus Hesier, rundsporiger Flämmling 

Hut 8-16 mm breit, stumpf kegelig, später 
ausgebreitet, matt, angedrückt fein faser- 
schuppig bis fibril1ös, leuchtend orange- 
braun; Rand gerade. Lamellen schwach 
bauchig, breit angewachsen Dis kurz aus- 

gebuchtet, mässig gedrängt, unter- 
mischt, leuchtend rostfarbig; Lamellen- 
schneide gleichfarbig. Stiel 10-20 x 1.5-2 
mm, gleichdick, faserig überzogen, Reste 
eines faserigen Ringes sind erkennbar, 
strohocker, lederfarbig, Basalfılz creme- 
gelblich. Fleisch gelblich. Geruch nicht 

—
\
_
_
 

C grob flachwarzig omamentiert, inamylo- 
id; Apikulus gut erkennbar, farblos. Basi- 
dien 23-30 x 5-5.5 um, viersporig, mit 

Fig. 4. Gymnopilus subbellulus - SP = Sporen; Basalschnalle, zahlreiche Basidien mit 
CH = Cheilozystiden; BA = Basidien. gelbem Inhalt, alt braun. Cheilozystiden 
Massstäbe der mikroskopischen Zeich- 23-40 x 6-9 um, flaschenförmig mit 

nungen = 10 um schmalem Halsteil und einem Köpfehen 
von 2.5-4 um Breite; grün in Baumwoll- 

blau. Lamellentrama farblos, regulär. Huthaut eine Cutis aus z.T. stark inkrustierten, 7- 
18 um beiten Hyphen, darüber vereinzelt farblose Hyphen mit schmal keulenförmigen 
Endzellen. Stielspitze mit Caulozystiden vom Typ der Cheilozystiden, schmal flaschen- 
förmig mit deutlichem Köpfchen, 20-50 x 2-5 x 1x 3-4.5 um. Hyphen der Stipitipellis deut- 
lich braun inkrustiert, z, T, schollig, 3-5 um breit. Schnallen in allen Teilen des Fruchtkör- 
Ders häufig. 

n
n
 

[ ä / festgestellt. Geschmack etwas bitter, 
{ / { Sporen fast kugelig bis breit ellipsol- 
] \ \ } disch, 4,.5-5 x 3.5-4 um, Q = 11-1,3, in 

} / { ammaniakalischer Lüösung gelbbraun, In 
{{ 1\ i; Kalilauge tief rostbraun, dickwandig, 

BA 

Bei diesem Pilzchen, weilches im Feld als Schnitzling, insbesondere als Fammufaster 
Ämufatus gesammelt wurde, zeigte sich erst in der mikroskopischen Nachuntersuchung, 
um welch seitenen Fund es sich handelt. Von Josserand (1948) unter dem Namen Nau- 
coria subsphaerosporus erstmals aus den französischen Voralpen (Chartreuse) beschrie- 
ben und von Favre (1956} im französischen Jura wiedergefunden und mit einer Farbta- 
fel in der Schweizerischen Zeitschrift für Pilzkunde meisterlich illustriert, existieren kaum 
weitere Fundmeldungen, Es könnte gar sein, dass es sich um den ersten Fund für die 
Schweiz handelt. Horak (1989) löste das nomenklatorische Problem mit dem ungültig 
publizierten Namen von Josserand, Indem er zeigte, dass es sich um einen Pilz handelt, 
der von Hesier aus Nordamerika unter dem Namen Gymnaopfilus subbellulus gültig 
beschrieben worden ist und somit den Namen von Josserand ersetzt. 

Gymnopflus subbellulus unterscheidet sich von dem nah verwandten Gymnopifus bel- 
iulus in der Sporenform (mandelförmig}, den blasigen Endzellen der Huthaut und in den 
breiten Lamellentramahyphen. Im Geschmack soll ein weiteres wichtiges Unterschei- 
dungsmerkmal legen. G, subsphaerosporus (Joss.) resp. &. subbellulus wird als mild 
beschrieben, während &. beflulus bitter schmeckt. Unser Fund aber wies eindeutig 
einen, wenn auch nicht sehr starken, doch deutlich bitteren Geschmack auf, 

Untersuchtes Material: an morschem Fichtenstrunk, 4.X.1991, leg. & det. B. Senn-Irlet 
{Herbarium 551 91/158}. 
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1.3. Crepidotus lundellii Pilat, Lundelis Stummelfüsschen IN 
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Fig. 5. Crepidotus Iundellit - SP = Sporen; PI= Pileipellis (Huthaut); CH = Cheilozystiden; 
BA = Basidien. Massstäbe der mikroskopischen Zeichnungen = 10 um 

Hut bis 35 mm im Durchmesser, halbkreisförmig bis schmetterlingsförmig gelappt oder 
gänzlich kreisförmig, verflacht konvex, matt, fein filzig-samtig, alt längsfüurchig und oft 
vom Sporenstaub gänzlich verfärbt, weiss bis creme, Rand sehr schmal eingebogen. 
Lamellen L = 12-25, } = 2-3, schwach bauchig bis gerade, schmal, gedrängt, tonbraun 
ohne jegliche Rosatöne; Schneide gerade, gleichfarbig. Stiel fehlend, nur bei ganz jun- 
gen Exemplaren als kurzer Stumpf sichtbar, Fleisch creme, geruchlas. Seitlich oder mit 
Hutscheitel am Substrat. 

Sporen breit ellipsoidisch, stumopf, 7.6-9.1 x 4.8-6.3 um, 0 = 1.3-1.,7, blass tonbraun, ganz 
fein marmoriert ornamentiert, inamyloid, acyancphil, Basidien 27-34 x 7-89.5 um, vier- 
sporig, mit Basalschnalfe, Cheilozystiden 32-45 x 9-11 um, faschenförmig, vorderer Teil 
oft etwas bogig-gewunden, kaum je kopfig. Lamellentrama farblos, beinahe regulär. Hut- 
haut eine wenig diferenzierte Cutis mit 5-9 um breiten liegenden Hyphen, welche öfters 
entweder mit gelblichem Zytoplasma gefüllt sind ader mit granulärem Inhalt; Endzellen 
aufsteigend öfters in der Form der Cheilozystiden, Schnallen vorhanden. Pigment feh- 
lend., 

Diese Art der Gattung Stummelfüsschen ist zwar auf morschen Laubholzästen insbe- 
sondere von weichen Hölzern (Weiden, Eschen, Erlen} weit verbreitet, jedoch nicht über- 
all häufig. Aufgrund von Bestimmungsschwierigkeiten mag die Art auch oft übersehen 
worden sein. Zur sicheren Bestimmung ist eine mikroskopische Untersuchung unerläss- 
lich. Wichtigste Merkmale sind die Sporenform - abgerundete Sporen und nicht man- 
deiförmig zugespitzte - und die flaschenförmigen, eher kurzen, unverzweigten Cheilozy- 
stiden, Die äusserst schwache Ornamentation ist nur bei optimaler optischer Ausrüstung 
sicher zu sehen, zeigt sich jedoch im Rasterelektronenmikroskop gut. 

Untersuchtes Material: auf der Unterseite eines am Boden liegenden morschen Weiden- 
astes (Sallx cf. caprea), 4.X.1991, leg. P. Buser, det. B.Senn-Irlet (Herbarilum BSES1/163}) 
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1.4 Cortinarius aff. croceolamellatus Arnold & Schmied-Heckel, Safranblättriger Wasserkopf 

Hut bis 15 mm breit, gewölbt bis stumpf 
kegelig, trocken, glatt, kastanienbraun 
mit auffällig hellerer (d.h. vom Velum 
ockergefärbter) Randzone, wenig hygro- 
phan, zentrifugal austrocknend, trocken 

@ ockerlich. Lamellen normal entfernt, 
ziemlich schmal, kurz ausgebuchtet, rost- 
farben, mit auffällig hellgelber Schneide. 
Stiel 35 x 6-7 mm, subfusiform und ein 
wenig wurzelnd, mit dünnen aber deut- 

lich gelben Velumfasern bzw. -flöckchen 
auf blassem, bräunlich-weisslichem 

Fig. 6. Cortinarius aff. croceolamellatus - Grund. Fleisch mit braunviolettem Stich 
Fruchtkörper, Sporen. Masstab der in der Stielspitze, stumpf orange-rötlich 
mikroskopischen Zeichnungen = 5 um in der Stielbasis. Geruch pilzartig-banal, 

Geschmakck nicht festgestellt. 

Sporen ellipsoidisch-mandelförmig, oft mit flacher oder sogar eingedellter suprahilarer 
Region, 7.4-8.0 x 4.8-5.4 um, mittlerer Q = 1.5, deutlich warzig, goldgelb in Wasser, zigar- 
renbraun in 5% KOH. Basidien viersporig, z.B. 30 x 9 um, mit Basisschnalle, alt mit gold- 
braunem Inhalt. Keine Zystiden gesehen. Huthaut eine dünne Cutis mit schmalen 
Hyphen, etwa 5 um im Durchmesser; Hypoderm deutlich ausgebildet, mit aufgeblase- 
nen, relativ kurzen Zellen von 40-75 x 15-35 um. Pigment in der Huthaut konzentriert und 
dort fein inkrustierend, aber auch parietal, gelb in Wasser, rötlich-gelb in 5% KOH. 

Untersuchtes Material: in dichtem Moosteppich im Subalpinen Fichtenwald, 4. X.1991, 
leg. B.Senn-Irlet, det. N. Dam (Herb. ND 1136). 

Wie so oft in der Gattung Cortinarius sind auch hier auffällige Merkmale keine Garantie 
für eine schnelle Bestimmung. Obwohl das gelbe Velum und die auffällig gelbe Lamel- 
lenschneide (leider waren keine ganz Jungen Fruchtkörper zu finden) an eine Dermocybe 
erinnern könnten, scheint dieser Pilz mit seinem hygrophanen Hut, bräunlich-weissli- 
chem Stiel und anscheinend fehlendem, extrahierbarem (Anthraquinon) Pigment eher 
zu einer Te/amonia zu gehören. Moser (1983) hat Wasserköpfe mit gelbem Velum in vier 
Gruppen unterteilt, von denen unser Pilz aber keiner zugeordnet werden kann. Am ehe- 
sten trifft die Beschreibung von C. viridipes Mos. zu. Diese Art, übrigens heute mit C. ura- 
ceus Fr. synonymisiert (Arnold 1993), soll aber grösser sein, mit grünlichem, knolligem 
Stiel und grösseren Sporen (Moser 1969). Besser scheint mir die kürzlich neu beschrie- 
bene Art C. croceolamellatus (Arnold & Schmied-Heckel 1987) zu passen, obwohl auch 
hier der eher gelb-ockerliche Stiel und längere Sporen von unserem Fund abweichen. 
Der Pilz scheint nur von der Erstfundstelle im Berchtesgadener Alpenpark bekannt zu 
sein und ist dort in der alpinen Stufe zwischen Salix retusa und Dryas octopetala gefun- 
den worden. 

1.5 Cortinarius colus Fr. Rotfüssiger Gürtelfuss 

Hut bis 30 mm, flach gewölbt, mit oder ohne Buckel, Rand kurz durchscheinend gerieft 
(feucht), ohne erkennbare Velumreste, glatt, sich etwas fettig anfühlend, dunkel kasta- 
nienbraun mit etwas hellerem Zentrum. Lamellen etwas entfernt stehend, breit, bauchig, 
rostfarben, mit meist gleichfarbiger aber in Stielnähe auch hell zitronengelber Schneide. 
Stiel 33 x 4-5 mm, mit etwas angeschwollener und darunter zuspitzender Basis; schmut- 
zig bräunlich mit blasser Spitze und dunklerer Basis, an der ein dünner, aber auffällig hel- 
ler, roter Velumring erkennbar ist. Fleisch dünn, im Stiel röhrig-hohl; Geruch pilzartig- 
banal, Geschmack nicht festgestellt. 
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Sporen elliptisch bis mandelförmig, oft 
f mit etwas abgeflachter adaxialer Seite, 

7.7-8.5 x 4.8-5.2 um, mittlerer Q = 1.6, 
deutlich warzig, vor allem am Apex, gelb- 
braun in Wasser, etwas dunkler (nicht röt- 
lich) in 5 %KOH. Basidien (zwei-) vierspo- 
rig, mit Basalschnalle. Keine Zystiden 
gesehen. Huthaut eine dünne Cutis, etwa 
5 Schichten dick, Hyphen 2-8 um im 
Durchmesser. Hypoderm nicht differen- 
ziert. Trama regulär, mit aufgeblasenen, 

Fig. 7. Cortinarius colus - Fruchtkörper, Sporen. bis 40 um breiten Hyphen. Pigment stark 
Masstab der mikroskopischen Zeich- in der Huthaut konzentriert, grob inkru- 
nungen = 5 um stierend, honig-gelb in 5% KOH. 

Untersuchtes Material: in dichtem Moosteppich im Subalpinen Fichtenwald, 4.X.1991, 
leg. & det. N.Dam (Herb. ND 91142). 

Fragmente aller Teile der Fruchtkörper mit Ausnahme der Sporen zeigen unter Zugabe 
von Kalilauge einen “explosiven”, wenn auch vergänglichen Farbumschlag, nach Dun- 
kelrot. Diese auf die Anwesenheit von Anthraquinonpigmenten deutende Reaktion 
(siehe Hgiland 1983) verweist diesen Pilz in die Sektion Armillati der Untergattung Tela- 
monia. Moser (1965) hat eine ausführliche Darstellung dieser Gruppe publiziert, mit der 
unser Fund des ringförmigen Velums und der violettlichen Stielspitze wegen als C. boul- 
derensis ausgeschlüsselt würde. Laut der Originalbeschreibung (Smith 1944) sollen die- 
ser Art aber Anthraquinonpigmente fehlen. 

Wenn der Ausbildung des Velums etwas weniger Gewicht gegeben wird, gelangt man 
zu C. colus, dessen Beschreibung (z.B. Arnold 1993) wie auch das Foto IIl Cortinarius 64 
im Farbatlas von Moser & Jülich tatsächlich sehr gut auf unseren Fund zutrifft. 

2. Ascomyceten - Schlauchpilze 

(von Rene Dougoud, Fribourg) 

2.1. Arpinia inops Berthet 1974 

Apothecien becherförmig, kurz gestielt, 
3-3,5 cm im Durchmesser. Hymenium 
blass ockerlich. Rand fein gekerbt, Aus- 2b . . N . 
senseite fast gleichfarbig, gänzlich weiss- 

© un lich kleiig bedeckt. Asci zylindrisch, acht- 
2a sporig, 180-220 x 13-14,5 um, Basis 

Im„„ pleurorhynch, Reaktion in Jod negativ. 
Ascosporen uniserat angeordnet, hyalin, 
glatt, mit einer bis zwei Guttulen, breit 
ellipsoid, in Wasser 12.2-15.5 x 9.7- 
11.2 um, im Mittel 4.2 x 10.6 um; Längen- 

c Breitenverhältnis 1,34 (n=30); Wände 0.8- 
c 1.2 um dick. Paraphysen gerade, septiert, 

. 1 3 3 3 1,5-2 um breit im unteren Teil, an der 
Spitze leicht aufgeblasen, 3-4 um breit, 

Fig. 8. Arpinia inops - 1 = Ascosporen; 2 = Asci, Zzeitweilig gegabelt. Mittleres Excipulum 
z) Ascusspitze FT1itEASICOSPOFGH‚)b)I eine textura intricata, äusseres Excipu- 
scusspitze nach Entleerung, c) pleuro- Ium eine textura anaularis. 

rhynche Ascusbasis; 3 = oberer Teil der 9 
Paraphysen 
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Die Art erinnert an Tarzetta, die Kelchbecherlinge. Im ersten Moment haben wir unseren 

Fund denn auch makroskopisch für eine blasse Form aus dieser Gattung gehalten. Erst 
bei der mikroskopischen Nachuntersuchung des Exsikkates ist mir das Vorhandensein 
der Merkmale der Gattung Arpinia Berthet aufgefallen, wovon A. inops den Gattungsty- 
pus repräsentiert. 

Die Gattung Arpinia Berthet unterscheidet sich von der Gattung Tarzetta (Cooke) Lam- 
botte durch die pleurorhynchen Ascusbasen, die dicken Sporenwände und die nicht kar- 
minophilen Zellkerne in den Paraphysen. Die Art A. inops unterscheidet sich von den 
drei anderen Arten und der einen Varietät dieser Gattung durch die Form der Ascospo- 
ren, welche sehr breit ellipsoidisch sind, die Sporengrösse und den Zellinhalt, welcher 
oft Guttulen aufweist. In unserer Kollektion sind die Ascosporen im Mittel 0.9 um breiter 
als von Berthet (1974) angegeben und gar 1.2 um breiter als von Hohmeyer (1988) ange- 
geben. Zu vermerken ist auch noch, dass Berthet die Asci-Längen mit 400 um angibt, 
während wir, wie auch Hohmeyer, welcher den Holotypus studiert hat, Asci-Längen vor- 
fanden, welche im Maximum 220 um betragen. 

Es ist gut möglich, dass es sich um den ersten Fund dieses Pilzes aus der Schweiz han- 
delt. 

Fund: 1 Exemplar in einem Moosrasen unter Nadelholz, 4.X.1991, leg. R. Dougoud & 
J.-J. Roth, det. R. Dougoud (Herbar RD 15.53.290.91). 

2.2. Spooneromyces laeticolor (P. Karst.) T. Schum. & J. Mor. 1989 

Apothecien sitzend, orange, 5 mm im 
Durchmesser, schwach napfförmig, Aus- 
senseite mit braunen Haaren besetzt. 
Asci zylindrisch, achtsporig, 180-210 x 8- 
11 um, Basis pleurorhynch, Reaktion in 
Jod negativ. Ascosporen uniseriat ange- 
ordnet, hyalin, mit zwei Guttulen, ellip- 
soidisch, 16.5-21 x 8.5-10 um ohne Orna- 
mentation in Baumwollblau gemessen; 
Ornamentation warzig-stachelig, manch- 
mal über Gräte verbunden und an den 
beiden Enden länger, in Baumwollblau 
gut färbbar, 1-1.5 um hoch, bis 2 um an 

20jm 1b 

2 

Fig. 9. Spooneromyces laeticolor. - 1 = Asco- 
sporen, a) in Baumwollblau, b) im opti- 
schen Schnitt; 2 = oberer Teil der Para- 

den Enden. Paraphysen gerade, einfach, 
septiert, zweitletztes Element oft aufge- 
blasen; der orange Inhalt verfärbt sich 

physen; 3 = Asci, a) Ascusspitze mit 
Ascusspore, b) Ascusspitze nach Entlee- 
rung, c) pleurorhynche Ascusbasis; 
4 = Haare 

grünlich in Melzer-Reagens, 2.5-3 um im 
unteren Teil, im aufgeblasenen Teil 4.5- 
6.5 um. Mittleres Excipulum eine textura 
intricata. Ausseres Excipulum eine tex- 
tura angularis. Haare borstenartig, den 

äusseren Zellen des ektalen Excipulums entspringend, braun, septiert, moniliform und 
viel blasser im unteren Teil, 90-400 um lang, manchmal dickwandig, bis 1,5-2 um dick. 

Fund: 1 Exemplar auf Nadelholz. Es ist aber gut möglich, dass der Pilz eigentlich auf Erde 
wächst und im vorliegenden Fall mit einem Holzschnipsel im Laufe von Forstarbeiten, 
welche an dieser Stelle ausgeführt worden sind, weggetragen worden ist. 4.X.1991, leg. 
J.-J. Roth, det. R. Dougoud & J.-J. Roth & B. Senn-Irlet (Herbar RD 15.45.288.91). 

108



Diskussion 

Die gefundenen Pilzarten repräsentieren sicher nur einen Bruchtei! der vorhandenen 
Pilzflora, denn insbesondere in Subalpinen Fichtenwäldern übersteigt die Zahl der hähe- 
ren Pilze diejenige der Phanerogamen um ein Vielfaches, Um ein kompletteres Bild der 
vorhandenen PilzHora zu bekommen, wären wöchentliche Beobachtungen über mehre- 
re Jahre hinweg nötig. Drei Beobachtungsjahre geben erst Einblick in höchstens 80% 
der vorhandenen Pilzfliora (Winterhoff, 1984). Eingedenk der eher ungünstigen Witte- 
rung (trockener Sommer) ijst die vorgefundene Vielfalt umso bemerkenswerter, 

Auch wenn über die Mykoflora von Subalpinen Fichtenwäldern erstaunlich wenig Sozio- 
iogisch orientierte Literatur existiert, so kann doch aus dem Erfahrungsschatz der Teil- 
nehmer heraus gesagt werden, dass viele typische Pilze des Subalpinen Fichtenwaldes 
auf Kalkböden gefunden werden konnten. Zu erwähnen sind insbesondere die vielen 
Cortinarius-, Russula- und Lactarius-Arten, alles Mykorrhizasymbionten der Fichte., 

im Bödmerenwald gefunden wurde eine Reihe seltener Arten, darunter Ciitocybe foe- 
tens, Cystoderma fallax, Entoloma jubatum, Fayodia leucaphylia, Gymnopilus sub- 
beilulus, Mycena cyanorrhiza, Tomentellopsis zygodesmolides, Gesamteuropäisch als 
seitene Arten einzustufen sind auch alle obligaten Begleiter der Grünerle, weil das Vor- 
kommen dieser Wirtspflanze auf Hochgebirge beschränkt ist. Dazu zählen insbesondere 
Lactarius lepidotus und Lactarius alpinus. 

Im Bödmerenwald konnten auch zahlreiche Pilze gefunden werden, welche auf Roten 
Listen verschiedener europäischer Länder zu finden sind, d.h. Arten, welche in vielen Tel- 
ljen Europas als stark bedroaht eingestuft werden und deren Rückgang vielerorts belegt 
ist. Aus der Roten Liste Deutschland (1992) etwa, sind im Bödmerenwald 22 Arten zu fin- 
den, aus der Roten Liste der Niederlande (Arnolds 1989} sind es sogar 38 Arten, darun- 
ter etliche, welche in den von Umweltbelastungen (Stickstoffeintrag durch die Luft, sau- 
rer Regen) stark beeinflussten Niederlanden als ausgestorben gelten, wie Cortinarius 
camphoratus, Cortinarius callochrous oder Hygrophorus discoideus, Auch auf der Roten 
Liste Norwegen, einem Land, wo Fichtenwälder dominieren und weiches in vielen abio- 
tischen Faktoren mit der subalpinen Stufe der Alpen vergleichbar ist, figurieren drei 
Arten. Aus der Roten Liste unseres Nachbarlandes Osterreich (Krisai 1986) sind zwei 
Pilze im Bödmerenwald gefunden worden. 

Dank 

Ganz herzlich danken möchten wir alle Herrn Dr. Alocis Bettschart für die kundigen 
Führungen im Gebiet der Bödmeren, Seinem Wunsch nach einem pilzfloristischen Bei- 
trag sind wir gerne nachgekommen, bleiben uns die Exkursionstage doch in schönster 
Erinnerung. Speziellen Dank auch an Frau Margrit Kummer (Bern} für die Reinzeichnun- 
gen. 
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Nachtrag 

Die mykolagische Gesellschaft Luzern organisierte 1993 zusätzlich insgesamt fünf Exkur- 
sionen (17. Mai, 26, Juni, 24. Juli, 26. August, 23. September)} ins Gebijet Bödmeren, Von 
Herrn J. Breitenbach wurde uns folgende Liste mit 121 Pilzarten übermittelt. Mit einem * 
markiert sind Arten, welche herbarisiert wurden und im Naturmuseum Luzern hinterlegt 
sind. 

Agaricales, Russulales: 
ÄAmanita battarae Baud.; Aspropaxillus giganteus (Sow.:Fr.) Kühn.; Boletus badıus {Fr.} 
Kühn, ex GilL; Boletus edulfis Bull:Fr.; (Blox.)} in Berk. & Br.; Ciitocybe costata Kühn. & 
Romagn.; Citocybe fragrans With.:Fr.) Kumm.; Ciitocybe nebularıs (BatschiFr.); CHtocy- 
be vibecina (FriFr.} Quel,; Collybia dryophila (BulL:Fr.) Kumm.,; Collybia maculata (A.& 
SEr} Conocybe (Pholiotina) blattaria (Fr.) Kühn.*; Coprinus cortinatus Lge; Corbinarius 
{Lepr.}) callisteus (Fr} Fr.; Cortinarius (Myx.}) delibutus Fr.; Cortinarius {Phl.} russeus Hry: 
Cortinarius {(Tel)} dilutus Fr.; Cortinarus (Tel} duracinus Fr.; Cortinarius {Tel} IONOSMUs 
Nespiak & Schw. & Mas.*; Cortinarius (Tel.) paleaceus Fr.; Crepidotus varitabilis (Pers.:Fr.} 
Kumm.; Cyohellopsis anomala (Pers.Fr.} Donk; Entoloma formesum (Fr.:Fr.}) Noordel,*; 
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Entoloma hirtipes (Schum.: Fr} Maos,; Entaloma vernum Lundell; Galerina pruinatipes 
Smith*; Galerina subclavata Kühn.; Galerina vittaeformis (Fr} Sing.; Hebeloma fastibile 
(PersaFrn} Kumm.; Hygropharus chrysodon (BatschiFr.} Fr.; Hygropßharus Dustulatus 
{(Pers.:Fr.}) Fr.; Hyoholoma polytricht (Fr.) Rick.*; Hyoholoma radicosum Lge; Lactarius 
thejogalus (Bull:Fr.} Gray; Lepista nuda (BulliFr.} Cke; Lyophyllum fumosum (Pers Fr} 
Kühn. & Romagn.; Lyophyllum rancidum Fr.; Macrocystidia cucumis var. fatifolius (Lge) 
Arn.*; Marasmius androsaceus {L.Fr.} Fr.; Marasmius bulllardli Quel.; Marasmius tor- 
quescens Quel.,; Megacoliybia platyphylla (Pers.:Fr.} Kotl.; Melancoleuca graminicola 
(Vel) Kühn. & Romagn.; Melanoleuca stridula (Fr.) Sing.; Melanocleuca subalpina (Britz.) 
Bresky, & Stangl; Melanoleuca subbrevipes (Metr.) Boekhout; Mycena acidula (Scha- 
effiFr.}; Mycena alnetorum Favre; Mycena capiliarıs (Schum.:Fr.)*; Mycena epiptervygia 
var. viscosa (Mr.} Rick.; Mycena Hos-nivium Kühn, *; Mycena galericulata (Scop.iFr.} Grav; 
Mycena laevigata (Lasch) Gill.; Mycena pura (Pers.) Kumm.; Mycena rorida (ScopuFr.)} 
Quel.; Mycena sanguinolenta (A.&S.ıFr); Mycena strobilicola Favre & Kühn,; Omphalina 
gricetorum (Pers.Fr.)}; Panasolus caliginosus Jungh.; Phoflota scamba (FraFrn} Maos.*; 
Pholiota Hgnicola (Peck) Jacobsson; Pholiota mutabilis (SchaeffaFr}; Pholiota squarrosa 
(Pers.Fr)} Kumm.,; Pluteus Douzarianus Sing,; Russula alnetorum Romaagn.; Russula 
badia Quel,; Russula emetica Fr. 

Achyliophorales 
AÄAmphinema byssoides (PersaFr; Antrodia serialis (Fr} Donk; Canthareilus cibarius Fr.; 
Exidia saccharina A& SaFr.*; Exidiopsis effusa (Bref, ex Sacc.}; Exidiopsis grisea (Pers,} 
Bourd., & Galz,; Exobasidium vaccınd (Fuck.) Woran.; Gloeophyllum abietinum (Bulk:Fr.) 
Karst,; Gloeophyllum odoratum Wulf.:Fr.) Imaz.; Gomphus clavatus Gray; Grandinia 
alutaria (Fr} Jül: Hyohoderma setigerum (Fr} Daonk*: Lveoperdon umbrinum Pers.,; 
Penjiophora aurantiaca (Bres.) Höhn, & Litsch.; Phanerochaete subcrenulata (Karst,} 
Parm.*; Phellinus chrysoloma (Fr} Dank; Poiyporus melanaopus Pers.:Fr.*; Ramaria Hava 
{Schaeff.:Fr.}; Samaria largentü Marr & Stuntz; Sponigporus caesius (Schrad.:Fr.) ; Tubu- 
Horinis subulatus (B.8& G.) Donk*, 

ÄAscomyceten 
Belanidium mollissimum (Lasch) Raitv.*; Belonidium sulghureum (Pers.:Fr.) Raitv.; Ber- 
tia mariformis (Tode:Fr.} deNot.; Botryotinia calthae Hennebert & Elict; Botryotinia 
ranunculi Hennebert & Eliot; Clavidisculum acuum (Bull.:Fr.} Boud,.; Coprobia granulata 
(BulliFr.} Boud.; Cyathicula cyatholdea (Bull, ex Merat}) de Not,; Dasyscyphus bicalor 
{(Bull:Fr) Fuck.; Dasyscyohus clavigerus Syr.*:; Dasyscyphus pygmasıs (Fr.) Sacc.; Dasy- 
scyphus virgineus Gray; Heterosphaeria compoasitarum (Rehm) v.Höhn.*; Hypoxyloan 
serpens (Pers.:Fr.) Kickx.; Lachnellula subtilissima (Schum.:Fr.); Leptosphaeria acuta (Fr} 
Karst. *; Lophodermium Dicae (Fuck.) v, Höhn.;* Moilisia palustris (Roberge) Karst.; Mor- 
chefla elata Fr.; Ombrophila violacea Fr.; Orbilia sarrazinia Boud.; Peziza granufgsa 
SchumFr.; Pyrenopeziza petiolaris (A&S.:Fr.}; Rutstroemia bolaris (BatschiFr)}; Rut- 
stroemia bulgaricides (Rabenh.) Karst.; Tapesia fusca (Pers, ex Merat); Trichopezizella 
nidulus (Fr} Raltv.: Trichopezizeila relicina (Fr Raitw.; Urceoleila crispula (Karst.} Boud,.*; 
Xylaria filiformis (A.& SaFr) Fr. 

Adresse der Verfasserin: 
Beatrice Senn-Irlet 
Systematisch- Geobotanisches Institut der Universität Bern 
Altenbergrain 21 
3013 Bern 
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Legenden zur Bildseite 

1 

M
 

Peniophora aurantiaca - Dieser Rindenpilz jst als Saprophyt mit der Grünerle (Alnus virtdis} 
vergesellschaftet und wächst ausschliesslich in Bergregionen an abgestorbenen Grünerlen- 
ästen. 

Lactarius lepidotus - Als einer der vielen Mykorrhiza-Pilze der Grünerle ist dieser kleine Milch- 
ling an diese gebunden und nur In Grünerlen-Beständen zu finden. 

Lophodermium picea - Dieser unscheinbare, kaum 1 mm grosse Schlauchpilz (Ascomycet) 
besiedelt tote Picea-Nadeln an feucht Hegenderm Fichtenreisig. 

Fomitopsis pinicola - Der Rotrandige Fichtenporling ist einer der häufigsten Sapraophyten und 
Wundparasiten an Nadel- aber auch Laubholz, Er erzeugt im Holz eine intensive Braunfäule, 

Cortinarius variecolor - Der Erdigriechende Schleimkopf ist ein Mykorrhiza-Pilz der Fichte 
{(Picea} und erscheint auf oberflächlich versauerten, kalkhaltigen Böden in montanen Lagen. 

Dasysecyphus mollissimus - Ein kleines, zierliches Haarbecherchen, welches man mit der Lupe 
auf abgestorbenen Teilen krautiger Pflanzen, hier z.B. dem Stengel! eines Doldenblütlers 
(Apiaceae)}, suchen muss., 

Dasysecyphus sulphureus - Das bildhübsche, schwefelgelbe Haarbecherchen wird kaum 2 mm 
gross und besiedelt als Saprophyvt abgestarbene, krautige Pflanzenteile, besonders gerne 
aber solche von Brennesseln (Urtica}. 

Galerina marginata - Der Nadelholz-Häubling ist der giftige Doppelgänger des Stockschwämm- 
chens (Pholiota mutabilis} und wächst oft massenweise an totem Nadelholz. 

Fotos: 
Jos, Breitenbach 
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Zur Flora und Vegetation 
des Urwald-Reservates Södmeren 

Alois Bettschart 

Übersicht über die Pflanzengesellschaften des Reservates 

Der Dienstbarkeitsvertrag mit der Oberalimeind-Korpoaration von 1971 über die Schaf- 
fung eines Naturwaldreservates umfasste 4,8 ha Subalpinen Fichtenwald, Das Reservat, 
so wie es seit 1984 festgelegt ist, umfasst neben Fichtenwald auch Bergföhrenwald, 
Alpenrosen-Zwergstrauchheide mit Birken, baumloses, felsiges Karst-Gelände und Iim 
Tälti ein vielgestaltig überwachsener Talboden, insgesamt 70 ha, 

in früheren Berichten der SzNG {1,2} haben wir schon den Subalpinen Fichtenwald Im 
alten Reservat und einige Nicht-Wald-Gesellschaften ausführlich beschrieben. 

Zum besseren Verständnis der umfangreichen Artenliste wird nachstehend versucht, 
einen knappen UÜberbiick über die Pflanzengeselischaften des heutigen Reservates zu 
geben, obschon viele Gesellschaften In diesem stark coupierten Gelände oft nur klein- 
flächig ausgebildet sind oder nur durch wenige ÄArten angedeutet werden. Wir haben 
daher oft auf eine pflanzensoziologische Aufnahme verzichtet und nur die gefundenen 
charakteristischen Arten zusammengetragen. Auf Gesellschaften, die in früheren Heften 
{(1,2) ausführlich dargestellt sind, wird nur hingewiesen, 

An einigen Stellen, so vor allem im Tält! und entlang eines Viehweges quer durch das 
Reservat macht sich die Alpwirtschaft bemerkbar, Diese Einflüsse und Arten von bewei- 
deten Flächen werden in dieser Arbeit nicht berücksichtigt. 

In der Reihenfolge und Nomenklatur der Einheiten halten wir uns an J. Braun-Blanguet 
(Übersicht siehe (1} pag.45). 

Iim Reservat schlecht vertreten ist die in der Föhn-Region des Mucotatales verbreitete und 
gut ausgebildete Gesellschaft des Stengeffingerkrautes (Potentillo-Hieracietum humilis 
Br.-Bl. (1918) 1933) mit Quirlblättrigem Johanniskraut (Hypericum coris), obschon es an 
südexponierten Felsstandorten nicht fehlt. Es ist hier an diesem Nordwest-ÄAbhang zu 
kalt und zu feucht für diese Gesellschaft. Einzig nachstehende Arten dieser Felsspalten- 
Gesellschaft haben wir gefunden: 

Aurikel {Primula auricula} 
Leberbalsam (Erinus alpinus) 
Mauerraute (Asplenium ruta-murarna)} 

Braunstieliger Streifenfarn (Asplenium trichomanes) 
Felsen-Kugelschötchen (Kernera saxatilis)} 

Kleine Glackenbiume (Campanula cochlearilifolia)} 
Brilenschötchen (Biscutella la >\nq.:n(a) 

Zwerg-Kreuzdorn {(Rhamnus pumila) 

Auffallend häufig finden wir dagegen feuchtigkeitsliebende Gesellschaften der nordex- 
ponierten Kalkfelsen, Über das ganze Gebiet verbreitet, auch ausserhalb des Reservates, 
ist die Alpine Blasenfarn-Gesellschaft (Heliospermao-Cystopteridetum regiae J.-L. Rich, 
1972) (2 pag. 98). 

im Tropfbereich solcher Felswände und auf Felswandabsätzen wachsen grüssere 
Bestände des zierlichen Bergblasenfarns, so z.B. in den Bergennossen, aber auch im Tälti 
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und ausserhalb des Reservates. Eine Aufnahme dieser Berablasenfarn-Geseilschaft 
(Cystopteridetum montanae Hoepfl. 1957) in den Bergennossen zeigt die Zusammenset- 
zung dieser Gesellschaft, die J.L. Richard (3} auch aus dem Jura beschreibt (Tabelle D. 

Tabelle ] 

Gystopteridetum montanae Hoepfl. 57 

Höhe ({MLüM.) 150 
Exposition N 

Neigung {° ; 70 
Deckung (%6) 100 
Deckung Moose 100 
Fläche {m?®) 8 

Biütenpflanzen und Farne 

Cystopteris montana (Lam,) Desv. 4.4 

Cystopteris fragilis (L.) Bernhardi + 
Asplenium viride Hudson + 

Oxalis acetosella L. 3.3 

Viola biflora L. 33 
Valerlana fripteris L. ; 
Saxifraga rotundifolia L. 2.2 

Beilidiastrum michelit Cass. + 
Geum rivale L, 1,2 

Homogyne alpina {L.} Cass, ; 
Veronica latifolia L. 

Moose 

Hylacomium spiendens (Hedw.) Schimp., 

Hylocomium umbratum (Hedw.) Schimp. 
Polytrichum farmasum Headww. 
Rhytigiadelphus triquetrus (Hedw.) Warnst, 

Rhizomnium magnifolium {Horik.} T. Kop. 
Plagiomnium affine (Bland,) T, Kop. 

Tritomaria quinquedentata (Huds.} Buch 
Dieranum scoparium Hedw. 

Plagiochila aspienioides {L.} Dum. 

Plagiopus oederiagus 

{(Brid, (Sw.} Crum, & Anders. 
Lophozia collarıs {Nees}) Dum. 
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Bödmerenwald (Reservat} Bergennossen 

Iim Karstgebiet sind Steinschläge oder Schuttfluren eher selten. Nur gelegentlich stürzt 
ein unterhöhlter Karstfelsen ein und bildet so eine kleine Schuttfäche, Im ruhenden 
Grobschutt solcher Überreste, wo auch der Schnee lange liegen bleibt, siedelt sich die 
Gesellschaft des Starren Wurmfarns (Valeriano-Dryopteridetum villarıl Aich. 1933} an, 
so zum Beispiel im Tälti und in den Fureneggen {Tabele ID. Verwandt mit dieser Gesell- 
schaft Ist die PHanzengemeinschaft grösserer Karrenspalten (Aufnahme D} 

Siehe Tabelle ! 

Die Schuttkegel gehen nach oben kontinulerlich in feineren, verfestigten Schutt und 
schliesslich in Fels über, Wir haben folgende Arten notiert: 

Scheuchzers Glockenbilume (Campanula scheuchzer]} 

Glänzende Skabiose (Scabiosa fucida)} 
Alpen-Kalaminthe (Satureja alpina} 
Stumpfblättrige Weide (Sallx retusa) 
Alpen-Bergflachs (Thesium alpinum) 
Hufeisenkiee (Hippocrepis camosa)} 
Weisse Sommerwurz (Orabanche alba)} 

Erika {Erica carnea) 
Ungleichbiättriges Labkraut (Galium anısaphyllum) 

Wald-Witwenblume (Knautia silvatica) 
Nickendes Perigras (Meiica nutans) 
Berg-Hahnenfuss (Ranunculus montanus)} 

Rundbilättriger Steinbrech (Saxifraga rotundifolia) 

Mierenbilättriges Weidenröschen (Epilobium alsinifolium) 
Alpen-Bartschie (Bartsia alpina)} 
Bulbillentragender Knöterich (Polygonum viviparum) 

Alipen-Hahnenfuss (Ranunculus alpestris) 

Iim Tähı (1550 m} im Schatten feuchter Feilsen und in der Umgebung von Kältelöchern 
zeigen sich verstreut einige alpine Elemente, die man zum Salicetum refusge-reticulatae 
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Tabelle !I 

Valeriana-Dryopteridetum vilları! Aich, 1933 

A 8 C D 
Höhe (M.ü.M.) 1550 1550 1560 1520 
Exposition SO SO S0 - 

Neigung {°) 30 15 20 - 

Deckung Bodenschicht (%) 50 50 40 30 
Fläche {m*} 40 20 10 1 

Kennarten 

Dryopteris villarsii (Bell,} Woynar 3.3 2-3,3 12 3.2 
Cystopteris regia {L.) Desv. . 1.2 12 
Gymnocarpium robertianum {Hoffm.} Newm. 2.2 12 2.2 

Vincetoxicum officinale Moench 12 
Adenostyles glabra (Miller) DC. . . +.2 . 
Palystichum fanchitis {L,} Roth +.2 +-4,2 . 1.2 
Asplenium viride Hudsan . +.2 

Beglieitarten 

Viola biflora L. . 1,1 12 1.2 

Asplenium trichomanes L. +.2 +.2 . 1.2 

Salix appendiculata Vill. +.2 . + 1.1 
Carduus deflaratus L. 1,7 + +.2 

Moshringia muscoasa L. +.2 ; 12 
Valeriana tripferis L, 1.1 . . + 

Acanitum vulparıa Rchb. +.2 +.2 . - 

Daphne mezereum L. +.2 . ; 42 
Geranium silvaticum L. + + 

Nur einmal: Rubus saxatilis L. (A:2.,2), Cystopteris fragilis {L.) Bernhardi (A:1,2), Biscutella levigata L. (A:T,2), 
Campanula rotundifolia L, {D:1.1), Geranium robertianum L. (A:+.2)}, Laserpitium siler L. (A:+.2), Juniperus 

nana Willd, (A:+.2), Carex ferruginea Scap. (A:+.2), Asplenium ruta-muraria L, (A:+,2), Lotus alpinus (DC.) 
Schleicher (A:+), Thalietrum aquilegilfolium L. (A:+), Sorbus chamaemespilus {L.} Crantz (A:+), Salix hastata 
L, (A:+), Polygala chamaebuxus L. (A:+), Phyteuma orbiculare L. (A:+), Myvosotis alpestris FW, Schmidt (A:+), 

Dryopteris affinis (Lowe)} Fraser-Jenkins {D:+.2), Heracleum sphondylium L. (D:+), Sesleria coerulea {L.} Ard. 
{B:+.2), Veratrum album L. {({Bı+), Bellidiastrum michel Cass., (Bı+) 

Mocse in Aufnahme A: Tortula norvegica (Web,}) Lindb., Tortella tartuosa (Hedw.) Limpr., Pseudoleskea 
incurvata (Hedw.}) Laeske, Ctenidium mollusecum (Hedw.} Mitt., Schistidium apocarpum (Hedw.)} B., 5. & G. 

A: Tältı (Reservat), Schrattenkalk, Grobschutt 

B: Tälti (Reservat), Schrattenkalk, Grobschutt 

C: Fureneggen (Reservat), Schrattenkalk, Grobschutt 
D: Fureneggen (Keservat}, Schrattenkalk, Karrenspalte 

Br.-Bi. 1926 (Gesellschaft der Stumpf- und Netzbiättrigen Weide) zusammenfassen 
kann, eine Gesellschaft der Schneeböden auf Kalk: 

Stumpfbiättrige Weide (Salix retusa) 

Netzblättrige Weide (Salix reticulata) 
Alpen-Hahnenfuss (Ranunculus alpestris} 

Mannsschlid-Steinbrech (Saxifraga androsacea) 
Alpen-Gemskresse (Hutchinsia alpina} 
Tannenähnlicher Moosfarn (Selaginella selaginoides) 
Bulbillentragender Knöterich (Polygonum viviparum) 

Silberwurz (Dryas octopetala} 

in der Roggenstöckli-Gegend gibt es auf Kieselkalk einige maoorige Stellen, Zum Teil sind 
sie mit Sumpf-Veilchen (Viola palustris} überwachsen, zum Teil mit Fragmenten eines 
Braunseggenmoores (Caricetum fuscae Sr.-B51. 1916} (Tabelle IB Uber die Moose dieser 
Standoarte berichtet J. Bertram (4) ausführlich, 
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Tabelle HE 

Caricetum fuscae Br.-BI. 1915 

Höhe (MÜM.) 1500 
Exposition - 
Neigung {°) Q 

Deckung {%) 25 
Fläche {m2) 10 

Assoziations- und Verbands-Kennarten 

{(Caricion fuscae} 

Juncus filiformis L. 2.2 

Viola palustris L, + 

Carex canescens L. 12 

Ordnungs-und Klassen-Kennarten 

{(Caricetalia fuscae, 
Scheuchzerio-Caricetea fuscae) 

Carex fusca All. 1.2 

Ertophorum angustifollum Hanckeny 1.1 

Begleiter 

Veratrum album L. 22 

Athyrium alpestre (Hoppe) Milde 1.2 

Potentilla erecta {L.} Räuschel 1.2 
Homaogyne alpina (L.) Cass, + 

Vaceinium myrtillus L. r 

Ranunculus aconitifahius L. r 

Moose 

Scapania paludosa (K. MülL) K, Müll 
Drenanoceladus exannulatus (Schimp.)} Warnst, 
Pellia neesiana {Gott.) Limpr. 

Plagiothecium denticulatum (Hedw.) Schimp. 

tiliaium ciliare {L.) Hampe 
Barbilophozia figerkei (Web. & Mohr}) Loeske 
Chiloseyphus polyanthos {L,} Corda 
Haplomitrium hoaokeri (Sm.)} Nees 
Maoerckia biyiti (Moerch} Brockm. 

Polytrichum formosum Hedw, 
Thuildium erectum Duby 

Bödmerenwald (Reservat)} 

Während in dieser feuchten Region der Blaugras-Horstseggenrasen nicht ausgebildet 
ist, findet man immer wieder kleinere Bestände der Rostseggen-Gesellschaft (Caricetum 
ferrugineae Luedi 1921), so vor allem südlich der Fureneggen, mit nachstehenden cha- 
rakteristischen Arten! 

Allermannsharnisch (Alltum victorialis} 
Nacktstenglige Kugelblume (Globularia nudicaulis} 

Narzissenblütige Anemaone (Anemona narcissifiora} 

Alpen-Anemone (Pulsatilla alpina)} 

Gletscherlinse (Phaca frigida) 
(Siehe dazu auch (1} pag. 64} 

An mehr trockenen, gegen Südosten geneigten Stellen im Tälti durchzieht eine Zone mit 
Borstgraswiesen (Nardetum alpigenum Br.-Bi. 1949) das Tal. Sie setzt sich ausserhalb 
des Reservates fort und ist dort zum Teil noch besser ausgebildet. Nachstehende Arten 
haben wir hier notiert: 

Bleiche Segge (Carex pallescens} 
Ohrchen-Habichtskraut (Hieracium auricula} 

Vielblütige Hainsimse (Luzutla multiflora) 

Weissoarchis (Gymnadenia albida) 
Mücken-Nacktdrüse (Gymnadenia conopea} 
Arnika (Arnica montana) 

Pillentragende Segge (Carex pilulifera)} 
Kochs Enzian (Gentiana kochiana) 
Bärtige Glockenblume (Campanula barbata) 

Purpur-Enzian (Gentiana purpurea)} 
Geflecktes Knabenkraut (Orchis maculata} 

Keich-Liliensimse (Tofieldia calyculata) 

Preiselbeere (Vaccinium vitis-idaea} 

Auch andernorts gibt es Fragmente von Borstgras-Beständen, z.B. in den Balmblätzen 
mit Kochs Enzian und Purpur-Enzian. 
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Adenostvlo-Cicerbitetum Br.-Bl. (Grauer Alpendast, Alpen-Milchlattich-Mochstauden- 
fiur}. Siehe Tabelle IV. 

Auf die im Subalpinen Fichtenwald so charakteristischen Hochstaudenfluren wurde 
bereits hingewiesen (1). Sie füllen schattige Mulden, Tälchen, grüössere Dolinen, zum Teil 
auch Hänge unterhalb von Felisen, Orte mit langer Schneebedeckung, Diese Hachstau- 
den füllen nicht einfach die Lücken im Fichtenwald, vielmehr verhindern sie grossflächig 
das Aufkommen des Waldes, Die Fichten-Keimlinge, im Frühjahr gut zu beobachten, 
ersticken schon bald in den rasch wachsenden Hochstauden. 

Die Bedingungen für diese Gesellschaft sind im Bödmerenwald optimal, Alpen-Milchiat- 
tich (Cicerbita alpina} erreicht eine Höhe von 2 m und der Graue Alpendost (Adenostyles 
alliariae) bildet Blätter mit einem Durchmesser von 60 om., Im Schatten dieser "Riesen” 
teiden zum Teil die Pflanzen mittlerer Grösse, Die Tozzie (Tozzia alpina) zum Beispiel ver- 
gilbt schon bald und stirbt ab', Erstaunlich halten sich am Boden einige “Zwerge”, zum 
Beispie! das Bisamkraut (Adoxa moschatellina}), Milzkraut (Chrysosplenium alternifoli- 
um)} oder Sauerkliee (Oxalis acetosella} und schliesslich bedecken, wenn auch zum Teil 
jückig, charakteristische Moose den staunassen, humosen bis lehmigen Boden. 

Die Vegetationszeit unserer Gesellschaft dauert etwa 3 Monate, eine erstaunlich kurze 

Zeit für den Auf- und Abbau von soviel Biomasse, Anfangs Juni ist von den grossen 
Kräutern nach nichts zu sehen, im August steht die Gesellschaft in voller Grösse und 
biühend da, Mitte September ist von Alpendost und Alpenmilchlattich keine Spur mehr 
zu finden, Auf dem nackten Boden liegen höchstens noch unzersetzte Farnwedel. 

Unser Adenostylo-Cicerbitetum ist in seinem gestußRen Aufbau und seinem Nährstoaff- 
kreisiauf eine sehr eindrückliche Pflanzengesellschaft, 

Aufnahmen dieser Hochstaudenflur veröffentlichte erstmals H. Beger aus dem Schan- 
figg {5). Sehr ähnlich zusammengesetzt ist die Gesellschaft, die J.-L. Richard {6) aus dem 
Kanton Freiburg publiziert hat (Tabelle 12, Aufnahme 1-4). Unseren Beständen fehlt nur 
die Grossblättrige Schafgarbe (Achillea macrophylla}. 

im Unterschied zu anderen Hochstaudenfluren z.B. dem Delphinietum, das den Stein- 
schlag übersteht oder dem Rumicetum, das die Beweidung erträgt, ist unser Ädenosty- 
io-Ciserbitetum eine sehr zerbrechliche Pflanzengesellschaft, Es kommt daher in dieser 
Zusammensetzung nur innerhalb des schützenden Waldes vor und ist sicher ein alter 
Bestandteil des naturnahen Subalpinen Fichtenwaldes (primäre Standorte), im Unter- 
schied etwa zu sekundären Cicerbita-Beständen, wie sie sich nach Kahlschlägen oder 
Sturmschäden rasch einstellen. Allerdings ist auch der Wald nicht in der Lage, diese 
empfindliche Hochstaudenflur gegen alle mechanische Einwirkung zu schützen, Bei 
Schneefall im Sommer bricht unser Adenostylo-Cicerbitetum zusammen und erholt sich 
von diesem Schaden nicht mehr‘, Gleiches gilt für nachstehende Farnfluren. 

in Mulden, in Dolinen, gegenüber Hachstaudenfluren oft etwas erhöht, oft auch am 
Rande von Hochstaudenfluren, finden wir im Fichtenwald charakteristische Farnfiuren 
(Siehe auch {1} pag.72). Da die Farnwedel viel weniger rasch verrotten als die Pflanzen 
des Adenostylo-Cicerbitetum, findet sich am Boden dieser Farngesellschaften meist halb 
vermoderte Farnstreu, (Die Farnstiele sind oR mit Fruchtkörpern eines Mycena-Pilzes 
besetzt.) Diese auffallenden Farnbestände haben uns seinerzeit dazu bewogen, diesen 

* Daher können pflanzensoaziologische Aufnahmen je nach Entwicklungsstadium der Gesellschaft 
unterschiedlich ausfallen. 

? Nach zweimaligem Schneefall im Sommer 1993 war es leider nicht mehr möglich die geplanten 
Arbeiten mit den Hochstauden und den Farnfluren fortzusetzen., 
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Tabelle IV 

Adenostylo-Cicerbitetum Sr.-Bi 50, Cicerbitetum alpinae Beg. 22 

A B C D E F G H 
Höhe (MLüM.} 1500 1480 1480 1500 1500 1470 1500 1500 
Exposition N W WNW W NW - - - 
Neigung {° 30 5 5 5 30 0 (# 6} 
Deckung (%) 100 100 100 100 100 100 100 100 
Fläche {m2} 60 40 40 50 100 40 100 50 

Biütenpflanzen und Farne 

Cioerbita alpina (L.} Wallr, 122 5.5 1.2 3,3 5.5 2.2 4.4 +.2 
Chaerophyflum hirsutum L. s.1. } 33 + 2,2 + 42 2.1 2.2 7.1 
Adenostyles alliariae (Gouan) Kerner 4,4 5.5 33 1-2.2 44 4.4 2,2 

Ranunculus aconitifolius L, s.l. 2-3,3 . 22 12 1.2 33 1.2 + 

Stellaria nemorum L. 2,2 3.3 + 4-2.2 1-22 +.2 2,2 
Athyrium alpestre (Hoppe) Milde 1-2.2 1.2 + . 1.2 +.2 3,3 2.2 

Rumex arifolius All, 2-3.3 + 1.1 + 1,1 2,2 1.2 

Tozzia alpina L. 1-2.2 + 22 ; +.2 2,2 1.1 
Epilobiurm alpestre (Jaca,} Kracker + + r + + . 

Ranunculus lanuginosus L. . . + +.2 +.2 2 
Ranunculus serpens Schrarnk + + + . 

Cardamine flexuosa With. + + r 

Viola biflora L, 2,2 1.1 22 2.2 2,2 2,2 2.2 

Chrysosnienium alternifolilum L. 12 1.7 1.1 22 3.1 +2 ; 

Caltha palustris L, . + 22 .22 1.1 1.2 2,2 
Cardamine amara L. + + 1.1 + 1.1 1.2 
Veratrum album 1. + . +.2 + + +-1,.2 1.2 
Meilandrnum diurnum (Sibth.) Fries + + 1.1 + - + . +.2 

Saxifraga rotundifolia L. 2,2 + + + 41 . 22 
Oxalis acetosella L, 1.1 1.2 . + 1.2 - 

Seilidiastrum michelit Cass. - . 4 + 4 . + 

Crepis paludosa {L,} Moench + + . 12 . 
Geum rivale L. N r° 1.1 ; 1.1 

Peucedanum ostruthium {L,} Koch 42 . 4 . +.2 
Myosotis silvatica Ehrh., + + . + . 
Alchemilla sp. + 4 + 
Epilobium montanum L. + + + - 

Senecio alpinus (L.) Scop. . r . 33 
Milium effusum L. 2,2 . 1.1 

Lamilastrum montanum {(Pers.} Ehrend. 2.2 . 1.2 
Adoxa moschatellina L. . ‚422 +.2 
Paris quadrifolia L.. . 1.2 +° 

Picea ables (Keimlinge) + + . 

Athyrium filix-femina {L.} Rath + . +.2 

Calamagrostis varia (Schrader) Host + . +,2 
Acanitum napeHus L, s.l. . +.2 + 

Geranium silvaticum L. r ; + . 
Veronica serpyfiifolia L. + F 

Mocse 

Brachythesium rivulare Schimp. V V V . V V V 
Rhizamnlum magnifolium (Harik.} T. Kop. V V V . V V V 

Pohlia wahlenbergii (Web, & Mahr) Andr. V V V 

Chiloseyphus polyanthos (L.} Corda V V . V V . 
Pellia neesiana (Gott,} Limpr. V V . V V V 

Cratoneuron commutatum (Hedw.} G. Roth V 
Plagiomnium medium {B. & 3.) T. Kop. . V 
Bryum weigelil Spreng. V 

Fortsetzung auf der nächsten Seite 

* Da es nicht immer möglich war, Chaerophyllum eicutarıa und villarsii auseinander zu halten 
(beide kommen vor, ev, auch Übergangsformen), steht in der Tableile Chaerophyllum hirsutum s.l. 
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Scapanila paludosa (K, Mühl} K, Müll, . ; . . . . . 
Cratoneuran decipiens (De Not.} Loeske - , V . . . - V 

Canocephalum conicum {L.} Underw. . . V V . . V 
Brachythecihum starkei (Brig,) Schimp, . V . ; . . V 
Plagiothecium denticulatum (Hedw.}) Schimp. . . . . . ; V 
Plagiomnium affine (Bland.} T, Kop. . V 
Cirriphyllum piliferum (Hedw.) Grout . V 

Dieranum scaparium Hedw, ; V . . . . . . 
Hylocomium umbratum (Hedw.}) Schimp. . . . . . . . V 
Rhytidiadelphus squarrosus (Hedw.) Warnst. . ; . . . . - V 

Nur einmal: Dryopteris dilatata (Hoffm.) A.Gray {8:1.1), Soldanella alpina L. (A:+.2), Pedicularis 
recutita L, (A:+.2), Oreopteris limbosperma (All}) Holub (Bı+.2}, Lysimachia nemorum L, (B:+.2), 
Dryopteris filix-mas (L.} Schott (B:+), Primula elatior {L.) Hill (Bıi+), Thalictrum aquilegifolium L. 
{(Bi+), Crepis blattaricides (L.) Vill, {E:+), Rubus idaeus L, (Bır), Urtica dioeca L, (Eırr), Rumex alpi- 
nus L. (Err) Trollius europaeus L, {Fır), Centaurea montana L, (Gır), Potentilla erecta (L.} Räuschel 
{Di4°) 

A: Bödmerenwald (Reservat) 
B: Bödmerenwald westlich Hühnerloch 
C: Bödmerenwald oberhalb Hühnerlioch 
D: Büdmerenwald (Reservat) 
E: Bödmerenwald (Stägen)} 

F: Bödmerenwald oberhalb Hühnerloch 
G:Bödmerenwald (Reservat}) an der Pragelstrasse 
H: Bädmerenwald (Keservat} 

Subalpinen Fichtenwald als subass. pteriphytetosum zu bezeichnen, Leider stehen mir 
zur Zeit nur 4 Aufnahmen zur Verfügung. 

Siehe Tabelle V 

Die Alpenrosen-Zwergstrauchheiden (Rhododendro hirsuti-Pinetum mug! Br.-Bi. 1939} 
mit und ohne Birken wurden bereits ausführlich dargestellt und besprochen (2}). Sie 
nehmen im heutigen Reservat südlich der Fureneggen und westlich des Roggenstöck!i 
von den Nicht-Wald-Gesellschaften den grössten Raum ein. 

Auf Orbitolinen-Schichten im Bereich der Alpenrosen-Zwergstrauchheiden und Berg- 
föhren in der Fureneggen und südlich davon stösst man Immer wieder auf grössere und 
kleinere Pfeifengras-Bestände von Molinia litoralis mit nur wenigen Begleitern: 

Echte Moorbeere (Vaceinium uligingsum)} 
Heidelbeere (Vaccinium myrtilfus} 
Aufrechtes Fingerkraut (Potentilla erecta} 
Gewöhnlicher Alpenlattich (Homogyne alpina} 

Zwerg-Wacholder (Juniperus nana) 

Geflecktes Knabenkraut (Orchis maculata) 
Weissorchis (Gymnadenia albida} 

Bergföhrenwälder sind im Karstgebiet selten. Ausserhalb des Reservates sind mir nur 
zwei grössere Bestände bekannt. Einer befindet sich im Bal, etwa 2 km westlich des 
Reservates, der andere im Sunnennösseli. Wir haben diesen Wald bereits früher aufge- 
nommen (1} und der Gesellschaft des Erico-Pinetum Mugi Br.-Bi. 1939, subass, von 
Pinus mugo grex arborea (Erico-Pinetum montanae E, und K, Einheit 67), Erika-Berg- 
föhrenwald, zugeordnet, Dieser Erika-Bergföhrenwald besiedelt auch Teile der Fureneg- 
gen, Reine Bestände sind jedach selten, vielmehr ist der Übergang zum feuchteren Rho- 
dodendro hirsuti-Mugetum Br.-Bi. 1939 (Rhododendro hirsuti-Pinetum montanae E, und 
K. Einheit 69) Sergfüöhrenwald mit bewimperter Alpenrose, fliessend. Auch den Subal- 
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Tabelle V 

Farnbestände 
A B C D 

Höhe (MLü.M.) 1500 1530 1540 1530 
Exposition W - - - 
Neigung (°} 5 Q 0 ( 
Deckung {%) 70 100 100 80 
Fläche (m®) 20 12 10 25 

Bilütenpflanzen und Farne 

Athyrium distentifolium Tausch ex Opiz 3.2 3.3 4,4 4,4 
Dryopteris dilatata (Haffm.} A.Gray 1.2 2.2 1.2 2,2 
Dryopteris expansa (Prest,) Fras,-Jenk. 2,2 .2 1.2 . 
Streptopus amplexifolius (L} DC. 1.2 2,2 21 2,2 
Oxalis acetosella L. 1.2 1.1 11 42 
Vaccinium myrtilius L. 1.2 +.2° 1.1 +,2 
Homaogyne alpina {L.} Cass. 1.7 + 1.1 1.1 
Majanthemum bifalium {L.) FW.Schmidt + 1.1 +.2 
Cicerbita alpina (L.) Wallr, + . + 
Veratrum album L, +° +° 

Listera cordata {L,} R.Br. . 1.2 
Lycopodium annotinum L. ; 
Luzula silvatica {(Huds,) Gaud, 
Prenanthes purpurea L, 
Sorbus aucuparia L. 
Calamagrostis varia (Schrader} Host 
Athyrium filix-femina (L.} Roth ; ; 
Acer pseudoaplatanus L. (Jung) . . . + 

+ 3 .+
 

+ Na
 

+ 
+ 

+ 
—.

 

Maoose: 

Polytrichum farmasum Hecw., 
Dieranum scoparium Hedw. 
Hylocomium umbratum (Hedw.) Schimp. 

Plagiothecium denticulatum (Hedw.) Schimp. 
Barbilophozia Hoerkei (Web, et Mahr) Loeske 
Barbilophozia iyvcopodioides (Wallr.} Loeske 
Pleurozium schreben (Hedw.) Mitt. . 
Sphagnum palustre L. V 
Sphagnum capillifolium (Ehrh.} Hedw. V . 
Rhytidiadelphus loreus (Hedw.)} Warnst, . V ; 
Brachythecium starkei (Brid,) Schimp. . . V . 
Hyonum callichroum Brid. . . . V 

V 

V L 
<
<
 

L
 

L
L
L
 

L
<
 

X
 

L
L
ı
 

L
L
<
 

A: Bödmerenwald (Reservat} 
B: Bödmerenwald (Reservat)} 
©: Bödmerenwald (Reservat} 
D: Bödmerenwald (Reservat)} 

Dpinen Fichtenwald im alten Reservat haben wir beschrieben (1} und als Picgetum subal- 
pinum Br.-Bli. 1936 subass. pteriphytetosum bezeichnet (Piceo-Adenostyletum E.und K. 
Einheit 60). 

Folgende Fichtenwald-Subassoziationen konnten beobachtet werden: 
vaccinietosum vitis-ideae Br-Bi,, myrtilletosum Br-Bl, sphagnetosum Br-Bi., blechne- 
tosum Br.-BlL 
Da zur Zeit von forstlicher Seite eine detaillierte Kartierung der Waldgesellschaften im 
Gange ist, kann hier auf weitere Ausführungen verzichtet werden. 
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Nur einmal haben wir im Bereich der Fureneggen das Empetro-Vacecinietum Br.-Bil. 1926 
(Krähenbeer-Vaccinion-Heide} mit folgenden charakteristischen Arten festgestellt: 

Krähenbeere (Empetrum hermaphraditum} 
Rostrote Alpenrose (Rhadodendron ferrugineum) 

Heidelbeere (Vaccinum myriillus) 

Preiselbeere (Vaccinium vitis-idaea} 
und den Maoosen: 
Dieranum scoparium, Pleurozium Schreberi, Hylacomium spiendens, Ptilium crista-cratensis 

Inwieweit gibt die Kartierung Auskunft über die forstwirtschaftliche Tätigkeit im Böd- 
merenwald? Nach W, Kälin (11) ist das alte Reservat von Holznutzung praktisch ver- 
schont geblieben, in den übrigen Waldungen jedoch gab es auf Grund von alten Auf- 
zeichnungen Holznutzung, Auffarstung und künstlichen Sameneintrag. So sollen im 
weiteren Umfeld des KReservates vor rund 100 Jahren u.a. Tanne, Lärche, Ahorn, Buche 
und 5000 Arven gepflanzt und 79 kg Samen eingetragen worden sein. Ob von diesen 
Massnahmen auch Teile des Reservates betroffen wurden, ist nicht bekannt, sicher 
waren sie hier nicht erfolgreich. Iim heutigen Reservat kannte ich nur 4 Tannen (schlecht- 
wüchsig), ca. 20 Ahorne, 2 Buchen, keine Lärchen und keine Arven feststellen (von letz- 
teren soll es jedach nach Förster Scheibert einige Exemplare in den Fureneggen geben, 
die ich jedoch nicht gefunden habe). 

Artenliste des Keservates 

Fundorte der einzelnen Ärten, die in den pflanzensoziologischen Aufnahmen ersichtlich 
sind, werden hier nicht wiederholt, ebenso die Fundorte von Arten, die in dieser Höhen- 
stufe überall varkommen und auch im Reservat verbreitet sind. 

Pieridoohyta (Gefäss-Sporenpflanzen) 

Farne, Bärlapp-Gewächse, Schachtelhalme 
Nomenklatur nach A, Binz und Ch. Heitz (7} 

Blechnum spicant (L} Sm., Riopenfarn. Im Fichtenwald verbreitet, aber nicht häufig, 
ausser in der Nähe des Roggenstäsckif. 

Polystichum Tonchitis {1.) Roth, Lanzenfarn 
Polystichum aculeatum {L,} Roth, Polystichum lobatum (Hudson)} Chevalier, Gelappter 

Schildfarn, Nicht häufig und auffallend schlecht entwickelte Exemplare. 
Poalystichum x illyricum (Borbas) Hahne (P. lonchitis x P. aculeatum). Im alten Reservat 

mehrere Exemplare, sonst gelegentlich, 
Gymnocarpfum robertianum (Hoffm.) Newm.,, Dryopteris robertiana (Hoffm.) Christen- 

sen, Ruprechtsfarn 
Gymnocarpium dryopteris {L.} Newm.,, Dryopteris disjuncta (Rupr.) C.V.Marton, Eichen- 

farn 
Phegopteris connectilis (Michx.) Watt, Dryopteris phegopteris {L,} Christensen, Buchen- 

farn 
Öreopteris limbosperma (AllL) Holub, Dryopteris limbosperma (All.} Becherer, Berg- 

Wurmfarn 
Dryopteris filix-mas {L.} Schott, Gemeiner Wurmfarn 
Dryopteris affinis (Lowe) Fraser-Jenkins, Dryopteris borreri Newman, Spreuschuppiger 

Wurmfarn, Selten, Fureneggen, 
Dryopteris villarıı (Beltl} Woynar, Straffer oder Villars’ Wurmfarn 
Dryopteris carthusiana (VilL} H.R. Fuchs, Dryopteris spinulosa (O.F.Müller) Watt, Stachel- 

spitziger oder Dorniger Wurmfarn 
Dryopteris diiatata (Hoffm.}) A.Gray, Breiter Wurmfarn.im Fichtenwald vereinzelt, in Rog- 

genstöckli-Nähe häufiger, auch im Heidelbeer-Fichtenwald (Fureneggen), 
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Oryopteris expansa (Prest,) Fras.-Jenk,, Dryopteris assimilis S.Walker, Alpen-Wurmfarn, 
Das reiativ häufige Auftreten dieser Art im Bödmerenwald ist auffallend und cha- 
rakteristisch, 

Dryopteris x ambrosese Fraser-Jenkins & Jermy (D.dilatata x expansa). Zwischen den 
Eitern nicht selten. 

Athyrium Älix-fermina {L.} Roth, Weiblicher Waldfarn 
Athyrium distentifolium Tausch ex Opiz, Athyrium alpestre (Hoppe) Milde, Alpen-Wald- 

farrı 
Athyrium X reichstein Schneller et Rassbach {A filix-femina x A, distentifolum). Nicht 

seliten im Fichtenwald und in Karstlöchern, Hier erstmals gefunden von den beiden 
Autoren, die diese Hybride beschrieben haben {9). 

Cystopteris fragilis (L.) Bernhardi, Gemeiner Blasenfarn 
Cystopteris regia {L.) Desv., Alpen-Blasenfarn 
Cystopteris montana (Lam.) Desv., Berg-Blasenfarn. An nordexponierten felsigen Stellen 

innerhalb des Waldes grosse, prächtige Bestände, auch ausserhalb des Reservates. 
Asplenium trichomanes L., Braunstieliger Streifentfar 
Asplenium viride Hudson, Grünstieliger Streifenfarn 
Asplenium ruta-muraria L, Mauerraute 
Botrychium Iunaria {L.) Sw., Gemeine Mandraute, Ein Exemplar in den Balmbilätzen. 
Huperzia selago {L.} Bernh. ex Schr., Lycopodium selago L., Tannen-Bärlapp 
Lycopodium annotinum L., Wald- oder Berg-Bärlapp 
Selaginella selaginoides (L.} Link, Dorniger Moosfarn 
Equisetum silvaticum L., Wald-Schachtelhalm 

Spermatophyta (Samen-Pflanzen) 

Nomenklatur nach E. Landolt, H. Hess, R. Hirzel (8), Synonyme nach A, Binz und Ch. Heitz {7}. 

Pinaceae (Föhren-Gewächse, Nadelhölzer] 
Abies alba Miller, Weisstanne. Je zwei kleinere Exemplare südlich Fureneggen und im 

alten Reservat beobachtet. 
Picea excelsa (Lam.} Link, Picea abies (L.}) Karsten, Fichte, Rottanne 
Pinus cemöra L., Arve. Wenige Exemplare in den Fureneggen (Angabe Förster Schel- 

bert), wahrscheinlich eingepfanzt., 
Pinus mugo Turra grex arborea Tubeuf, Aufrechte Beraföhre 

Cupressacese (Zypressen-Gewächse) 
Juniperus nana Willd., Zwerg-Wacholder 

Gramineae, Poaceae (Echte Gräser, Süssgräser! 
Anthoxanthum odoratum L., Rucharas 
Anthoxanthum alpinum Löve et Löve, Alpen-Ruchgras 
Ägrostis schraderjiana Becherer, Zartes Straussgras, Z. Windhalm 
Agrostis schleicher Jordan et Verlot, Schleichers Windhalm 
Agrostis tenuls Sibth., Gemeines Straussgras 
Calamagrostis villosa (Chaix) Gmelin, Wolliges Reitgras 
Calamagrostis varia (Schrader}) Host, Buntes Reitgras 
Milium effusum L., Waldhirse 
Phieum alpinum L., Aipen-Lieschgras 
Nardus stricta L., Borstgras 
Melica nutans L., Nickendes Perigras 
Sesjeria coerulea {L.} Ard., Sesleria varia (Jacg.) Wettst,, Blaugras, Häufig als Erstbe- 

siedier von Silberwurz- und Krieschweiden-Polstern, 
Deschampsia caespitosa {1.} P B., Rasenschmiele 
Deschampsia flexuosa (L.) Trin., Avenella flexuosa {L.) Parl., Drahtschmiele oder Wald- 

schmiele 
Molinia coerulea {L.}) Moench, Pfeifengras 
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Molinia Htoralis Host, Molinia arundinacea Schrank, Strand-Pfeifengras, Die beiden Moli- 
nia-Arten sind nicht immer sicher auseinanderzuhalten, 

Dactylis giomerata L., Knäuelgras 
Poa alpina L., Alpen-Rispengras 
Poa nemaoralis L., Wald-Rispengras 
Poa hybrida Gaud., Bastard-Rispengras 
Poa supina Schrader, Läger- oder Kleines Rispengras 
Festuca pulchella Schrader, Schöner Schwinge!l 
Festuca altissima AlL, Haher Schwingel 
Festuca violacea Gaud,, Violetter Schwinge! 
Festuca alpına Suter, Aipen-Schwingel 

Cyperaceae (Scheingräser, Riedgräser, Sauergräser] 
Eriogphorum angustifolium Hanckeny, Schmalblättriges Wollgras 
Carex canescens L., Graue Seqgge 
Carex fusca All., Carex nigra {L.} Reichhard, Braune Segge 
Carex ornithopoda Willd., Vogelfuss-Segge 
Carex pilulifera L., Pillentragende Segge 
Carex capillaris L., Haarfeine Segge 
Carex silvatica Hudson, Wald-Segge 
Carex brachystachys Schrank et Moil, Kurzährige Segge 
Carex ferruginea Scop., Rost-Segge 
Carex sempervirens Vill,, Horst-Segge 

Jungcaseas (Simsengewächse, Binsen-Gewächse?} 
Juncus filiformis L., Fadenförmige Simse 
Luzula Havescens (Host) Gaud., Luzula luzulina (ViL} DT., Gelbliche Hainsimse 
Luzula silvatica (Huds.) Gaud., Wald-Hainsimse 
Luzula campestris (L} DC., Feild-Hainsimse 
Luzula multiflora (Retz.) Lej., Vielblütige Hainsimse 

Liüliacene (Liliengewächse) 
Tofiekdia calyculata (L.) Wahlenb., Gemeine Liliensimse 
Veratrum album L., Weisser Germer 
Veratrum lobellanum Bernh., Gewöhnlicher Germer. Im Tältı beide Germer nebeneinander. 
Paris quadrifolia L., Einbeere 
Majanthemum bifalium {L.) FW.Schmidt, Schattenblume 
Polygonatum vertichlatum (L.}) All, Quirlblättriges Salomonssiege! 
Streptopus amplexifofius {1.}) DC., Knotenfuss 
Alltum victoriafis L., Altermannsharnisch 

Iridacese (Schwertlilien-Gewächse) 
Orocus albiflorus Kit., Krokus 

Orchidaceae (Knabenkräuter, Orchideen) 
Epipogium aphyllum (F, W. Schmidt)} Sw., Widerbart, Im alten Reservat eine kleine Gruppe. 
Corallorrhiza trifida Chätelain, Kaorallenwurz. Selten, z.B. nordöstlich Stägen. 
Listera ovata {L.} R.Br., Grosses Zweiblatt 
Listera cordata {L.} R.Br., Herzblättriges Zweiblatt, Im Fichtenwald stellenweise sehr häu- 

fig, nordöstlich Stägen konnte ich auf wenigen Quadratmetern 170 Exemplare 
zählen. 

Platanthera bifoffa (L.) Rich,, Zweiblättriges Breitkölbchen, Ein Exemplar zwischen altem 
Reservat und Pragelstrasse, auch im Tältt. 

Gymnadenia conopea {L.} R.Br., Gymnadenia conopsea {L.} R.Br., Langspornige Hand- 
WÜTrZ 

Leucorchis albida {L.) E.Meyer, Pseudorchis albida {L.} A, u. D. Löve, Gymnadenia albida 
{L.) Rich., Weissliche Handwurz, Weisszunge



Coeloglossum viride (L} Hartman, Hohlzunge, Ein Exemplar im Tältı {P 30). 
ÖOrchis maculata L., Dactylarhiza maculata (L.}) Sao, Geflecktes Knabenkraut 

Salicaceae (Weiden-Gewächse) 
Salix reticulata L., Netz-Weide, Nur im Tähti 
Salix retusa L., Stumpfblättrige Weide 
Salıx hastata L., Spiessblättrige Weide 
Sallx waldsteiniana Willd., Waldsteins Weide 
Salix appendiculata Vill., Salıx grandifolia Ser., Grossbiättrige Weide 
Salix laggeri Wimmer, Salix pubescens Schleicher, Laggers Weide. Vereinzelt südlich 

Fureneggen, häufiger ausserhalb des Reservates z.B. Schluchbüel. 

Betulaceae (Birken-Gewächse)} 
Betula vendula Roth, Hängebirke, Selten, südlich Fureneggen. 
Betula pubescens Ehrh., Behaarte Birke, Moor-Birke, Meist in einer charakteristischen 

Wuchsform mit knorrigem, gewundenem Stamm, eine ”tortuosa”-ähnliche Varietät. 
Alnus virigis (Chaix) DC., Grün-, Alpen-Erle 

Fagacese (Buchengewächse) 
Faqus silvaticus L., Rotbuche, Je 1 Exemplar in der Nähe des Alpweges und westlich des 

alten Reservates, 

Urticacese (Nessel-Gewächse) 
Urtica dioeca L., Zweihäusige Nessel, Grosse Brenn-Nessel 

Santalaceae (Sandelholz-Gewächse)} 
Thesium alpinum L., Aipen-Bergflachs 

Polyvgonaceae (Knöterich-Gewächse)} 
Rumex artfolius AN., Rumex alpestris Jacg., Berg-Sauerampfer 
Rumex scutatus L., Schildblättriger Ampfer 
Rumex obtusifolius L., Stumpfblättriger Ampfer 
Rumex alpinus L., Aloen-Ampfer 
Palyganum bistorta L., Schlangen-Knöterich 
Poliyganum viviparum L., Knöllchen-Knöterich, Bulbillentragender Knöterich 

Chenopodiaceae (Gänsefuss-Gewächse)} 
Chenapodium bonus-henricus L., Guter Heinrich 

Caryophyliaceae (Nelken-Gewächse]} 
Silene digoeca {L. em, Miller) Clairv., Melandrium diurnum (Sibth.) Fries, Rote Waldneike 
Silene quadridentata (Murray)} Pers., Heliosperma quadridentatum (Murray} Schinz ef 

Thell,, Strahlensame 
Siene vulgaris (Moench)} Garcke (S.cucubalus Wibel), Gemeines Leimkraut 
Stellaria nemarum L., Wald-Sternmiere 
Cerastium strictum L, em, Hänke, Aufrechtes Hornkraut 
Moehringia muscosa L., Moos-Nabelmiere 

Ranunculacesae (Hahnenfuss-Gewächse) 
Aconitum vulparia Rchb,, Gelber oder Fuchs-Eisenhut 
Aconitum napellus L. s.i., Blauer Eisenhut 
Acanitum paniculatum Lam., Rispen-Eisenhut 
Actasa spicata L., Christophskraut 
Trollius europaeus L., Trolilblume 
Caltha palustris L., Sumpf-Dotterblume 
Thalictrum aquilegäfalium L., Akeleiblättrige Wiesenraute 
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Anemone narcissiflora L, Narzissenbiütige Anemane 
Pulsatilla alpına {L.} Schrank, Alpen-Anemeone 
Ranunculus alpestris L., Alpen-Hahnenfüuss 
Ranunculus aconitifolius L., Eisenhutblättriger Hahnenfuss 
Ranunculus platanifolius L., Platanenblättriger Hahnenfuss 
Ranunculus repens L., Kriechender Hahnenfuss 
Ranunculus serpens Schrank, Wurzeinder Hahnenfüuss 
Ranunculus montanus Willd,, Berg-Hahnenfuss 
Ranunculus lanuginoasus L., Wolliger Hahnenfuss 
Ranunculus friesianus Jordan, Ranungulus acris L., Fries’ Hahnenfuss 

Cruciferae, Brassicaceae (Kreuzblütler} 
Hutchinsia alpina (L,} R.Br., Aloen-Gemskresse 
Biscutella levigata L., Biscutella laevigata L., Gemeines Brillenschötchen 
Kernera saxatilis {L.) Rehb., Felsen-Kugelschötchen 
Cardamine Hexuosea With., Wald-Schaumkraut 
Cardamine amara L., Bitteres Schaumkraut 
Arabis alpına L., Alpengänsekresse 
Arabis corymbiflora Vest, Arabis ciliata Clairv., Bewimperte oder Dolden-Gänsekresse 

Crassulaceas (Dickblatt-Gewächse) 
Sedum atratum L., Dunkler Mauerpfeffer, Vereinzelt im Strassenschutt. 

Saxifragacese (Steinbrech-Gewächse) 
Saxifraga oppositifolia L., Gegenblättriger Steinbrech 
Saxifraga aizoon Jacg,, Saxifraga paniculata ML, Immergrüner Steinbrech 
Saxifraga aizoides L., Bewimperter Steinbrech 
Saxifraga rotundifolia L., Rundbilättriger Steinbrech 
Saxifraga androsacea L,, Mannsschild-Steinbrech 
Parnassia palustris L, Herzblatt, Studentenröschen 
Chrysosplenium alternifolium L., Wechselblättriges Milzkraut 

Rosaceae (Rosen-Gewächse)} 
Alchemilla conjuncta Bab. em. Becherer, Kalk-Silbermante! 
Alchemilla vulgaris L, s.1., Gemeiner Frauenmantel 
Geum rivale L., Bach-Nelkenwurz 
Geum möontanum L., Sieversia montana {L.}) R.Br., Berg-Nelkenwurz 
Fragaria vesca L., Wald-Erdbeere 
Potentilla crantzii (Crantz) Beck, Crantz’ Fingerkraut 
Potentilia aurea L., Gold-Fingerkrauft 
Potentilla erecta (L,} Räuschel, Gemeiner Tormentill, Blutwurz 
Dryas octopetala L., Siiberwurz 
Rubus saxatilis L., Steinbeere 
Rubus idaeus L., Himbeere 
Rosa pendulfina L., Rosa alpına L., Alpen-Hagrose 
Cotoneaster integerrima Medikus, Gewöhnliche Steinmispel 
Amelanchier ovalıs Medikus, Feisenmispel 
Sorbus aucuparia L., Vogeibseerbaum 
Sorbus chamaemespilus (L.) Crantz, Zwergmispel 
Sorbus arıa {L,} Crantz, Mehlbeerbaum., Wenige Exemplare z.58. südlich Fureneggen. 
Sorbus mougeotH Soyer-Will. et Gadron, Mougeots Mehlbeere, Ein Exemplar am höch- 

sten Punkt der Fureneggen. 

Papilionaceae, Fabaceae (Schmetterlingsbiütler} 
Trifollum badium Schreber, Braun-Kise 
Trifolium repens L., Kriechender Kiee 
Trifolilum maontanum L., Berg-Kles 
Trifolium thalfı Vill., Thals Klee 
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Trifolium pratense 1., Roter Wiesenkise 
Lotus corniculatus L., Hornklee 
Lotus alpinus (DC.) Schleicher, Alpen-Schotenkliee 
Anthyllis alpestris (Kıt,) Rehb., Alipen-Wundklee 
Hippocrepis comasa L., Hufeisenkles 
Lathyrus occidentalis (Fisch. et Mey.) Frits, Lathyrus laevigatus (W. et K.) Gren., Gelbe 

Platterbse 

Geraniaceae (Storchschnabel-Gewächse) 
Geranium robertianum L., Rupprechtskraut 
Geranium silvaticum L., Gerantum sylvaticum L., Wald-Storchschnabel 

Oxalidaceae (Sauerkles-Gewächse) 
Oxalis acetosella L., Kuckuckskiee, Sauerkiee 

Linaceae (Lein-Gewächse) 
Linum catharticum L., Purgier-Lein 

Polygalaceae (Kreuzbilumen-Gewächse)} 
Polygala chamaebuxus L., Buchsblättrige Kreuzblume 
Polygala alpestris Rchb., Voralpen-Kreuzblume 

Euphorbiaceae (Wolfsmilch-Gewächse) 
Euphorbia cyvparissias L., Zypressen-Wolfsmilch 

Aceracese (Ahorn-Gewächse) 
Acer pDseudaplatanus L., Berg-Ahorn, Im alten Reservat ca. 10 Exemplare, Nur vereinzelt 

im südlichen Reservat. Noch oberhalb des Reservates, Torstöckl 1650 m und 
Schluchbüel! 1700 m. 

Rhamnacesae [Kreuzdorn-Gewächse) 
Rhamnus pumila Turra, Zwerg-Kreuzdorn 

Hynericaceae (Johanniskraut-Gewächse) 
Hypericum macufatum Crantz, Geflecktes Johanniskrauf 
Hyoericum montanum L., Berg-Johanniskraut 

Cistacese (Cistrosen-Gewächse) 
Hefianthemum grandifigrum (Scop.} Lam.,, Grossblütiges Sonnenröschen 

Violaceae (Veilchen-Gewächse) 
Viola biflora L., Zweiblütiges Veilchen 
Viola palustris L., Sumpf-Veilchen 

Thymelagaceae (Seidelbast-Gewächse) 
Daphne mezereum L, Gemeiner Seidelbast 

Onagraceas, Oenotheracese (Nachtkerzen-Gewächse) 
Epilobium angustifolium L., Schmalblättriges Weidenröschen 
Epifobium montanum L., Berg-Weidenröschen 
Epilobium alsinifolium Vil, Mierenblättriges Weidenröschen 
Epilobium alpıinum L., Eptlobium anagallidifalium Lam,, Alpen-Weidenräschen, Nur ein- 

mal im alten Reservat beobachtet. 
Epflobium alpestre (Jacq.) Krocker, Quirliges Weidenröschen 

Umbelliferae, Apiaceae (Dolden-Gewächse] 
Laserpitium siler L., Berg-Laserkraut 

128



Laserpitium latifollum L., Breitblättriges Laserkraut 
Chaerophyllum villarsii Kach, Villars‘ Kerbei 
Chaerophyllum cicutaria VMil., Chaeroohyllum hirsutum L. s.str., Berg-Kerbei oder Berg- 

Kälberkropf 
Heracieum sphondylium L., Wiesen-Bärenklau 
Heraclieum maontanum Schleicher, Berg-Bärenklau 
Peucedanum ostruthium (L.}) Koch, Meisterwurz 
Pimpinella major (L} Hudsan, Grosse Bibernelle 

Pyrolaceae (Wintergrün-Gewächse) 
Pyrola minor L., Kleines Wintergrün 
Pyrola uniflora L..Moneses uniflora (LJ)A.Gray, Einblütiges Wintergrün, Ein Exemplar im 

alten Reservat, 

Empetracese (Krähenbeeren-Gewächse) 
Empetrum hermaphraditum (Lange) Hagerup, Zwittrige Krähenbeere 

Ericaceae (Heidekraut-Gewächse] 
Calluna vulgaris {L,} Hull, Besenheide 
Erica carnea L., Erica herbacea, Schneeheide, Erika 
Vaccinium vitis-idaea L., Preiselbeere 
Vaccinium myrtillus .. Heidelbeere 
Vaccinium uliginosum L., Moorbeere, Rauschbeere 
Rhododendron ferrugineum L., Rostblättrige Alpenrose 
Ehododendren intermedium Tausch, Bastard-Alpenrose 
Ehododendron hirsutum L., Bewimperte Alpenrose 

Primulaceae (Schlüsselbliumen-Gewächse) 
Soldanella alpina L., Alpen-Soldanelle 
Primula elatior (L} Hill, Hohe Schlüsselblume 
Primula auricula L., Fluhblümchen, Aurikel 
Primula integrifalia L., Ganzblättrige Primel 
Lysimachia nemorum L., Gilbweiderich 

Gentianaceae (Enzian-Gewächse)} 
Gentiana Iutea L., Gelber Enzian 
Gentiana purpurea L., Purpur-Enzian 
Gentiana asclepiadea L., Schwalbenwurz-Enzian 
Gentiana clusi Perr, et Song, Clusius’ Enzian 
Gentiana kochiana Perr, et Song., Gentiana acaulis L. s.str., Kochs Enzian 
Gentiana verna L., Frühlings-Enzian 
Gentiana campestris L, Gentianella campestris (L,} Bürner, Feld-Enzian 

Asciepiadaceae (Seidenpflanzen-Gewächse)} 
Vincetoxicum officinale Moench, Vincetoxicum hirundinaria Med,, Cynanchum vinceto- 

xicum (L,} Pers,, Schwalbenwurz 

Boraginaceae (Boretsch-Gewächse) 
Myosotis silvatica Ehrh., Myosotis sylvatica, Wald-Vergissmeinnicht 
Myoasotis decumbens Host, Niederliegendes Vergissmeinnicht 
Myoasotis alpestris FW, Schmidt, Alpen-Vergissmeinnicht 

Labiatae, Lamiaceae {(Lippenbiütler} 
Ajuga reptans L., Kriechender Günsel 
Prunella vulgarıs L., Gemeine Srunelle 
Prunella grandifiora (L.}) Scholler, Grossbilütige Brunelle 
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Galeopsis tetrahit L., Gemeiner Hohlzahn 
Lamium montanum Pers,, Lamiastrum montanum (Pers.) Ehrend,, Berg-Goldnessel 
Lamium maculatum L., Gefileckte Taubnessel 
Stachys silvatica L., Stachys sylvatica L., Wald-Ziest 
Satureja alpina {L.} Scheele, Acinos alpinus {L) Moench, Alpen-Bergminze, Alpen- 

Kalaminthe 
Thymus praecox Opiz, Früher Thymian, Quendel 

Serophulariaceae (Rachenbiütier, Braunwurz-Gewächse)} 
Veronica aphylla L., Blattioser Ehrenpreis. Im Täahtl. 
Veronica fatifolia L., Veronica urticifolia Jacq., Breitblättriger Ehrenpreis 
Verönica chamaedrys L., Gamander-Ehrenpreis 
Veronica fruticans Jaca,, Feisen-Ehrenpreis, In der Zwergstrauchheide an felsigen Stellen, 
Veronica serpylilifolia L, Quendelblättriger Ehrenpreis 
Linaria alpına {L,} Miller, Alpen-Leinkrauf 
Erinus alpinus L., Leberbalsam 
Pedicularis verticillata L., CQuiriblättriges Läusekraut 
Pedicularis recutita L., Gestutztes Läusekrauf, Nur vereinzelt z.B, am unteren Alpweg. 
Pedicularis foliosa L., Blattreiches Läusekraut 
Tozzia alpina L., Tozzie 
Melampyrum pratense L., Heiden- oder Wiesen-Wachtelweizen 
Melampyrum silvaticum L., Wald-Wachtelweizen 
Bartsia alpina L., Alpen-Bartschle 
Euphrasia pieta Wimmer, Gescheckter Augentrost 
Euphrasia salisburgensis Hoppe, Salzburger Augentrost 
Euphrasia minima Jacg., Kleiner ader Zwerg-Augentrost 
Euphrasia montana Jordan, Berg-Augentrost 

Orobanchaceae (Socmmerwurz-Gewächse) 
Orobanche alba Stephan, Weisse Sammerwüurz 
Örobanche reticufata Wallr., Netz-Sommerwurz 

Lentibulariaceae (Wasserschlauch-Gewächse) 
Pinguicula alpina L., Alpen-Fettbiatt 

Globulariacese (Kugelblumen-Gewächse) 
Globularia cordifolia L., Herzbiättrige Kugelblume 
Globularia nudicaulis L., Schaft- oder Nackistenglige Kugelblume 

Plantaginaceae (Wegerich-Gewächse] 
FPlantago major L., Grosser Wegerich 
Plantageo fanceolata L., Spitzwegerich 
Plantago atrata Hoppe, Berg-Wegerich 
Plantago alpina L., Alpen-Wegerich, Adelgras 

Rubiaceae (Krapp-Gewächse!] 
Galium pumilum Murray, Niedriges Labkraut 
Galtum anisaphyllum Vill,, Ungleichblättriges Labkraut 

Caprifoliaceae (Geissblatt-Gewächse) 
Sambucus racemosa L., Trauben- oder Raoter Holunder 

Lonicera alpigena L., Alipen-Heckenkirsche 
Lonicera nigra L., Schwarzes Geissblatt oder Schwarze Heckenkirsche 
Lonicera coerüulea L., Blaue Heckenkirsche, Blaues Geissblatt, Selten, Zwergstrauchheide, 

Adoxaceae ([Bisamkraut-Gewächse} 
AÄAdaxa moschatellina L., Bisamkraut, Moschuskraut 
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Valerianaceae (Baldrian-Gewächse) 
Vealeriana mentana L., Berg-Baldrian 
Valeriana tripteris L., Dreiblatt-Baldrian 
Valeriana officinalis L., Gebräuchlicher Baldrian 

Dinsacaceae (Karden-Gewächse) 
Knautia silvatica (L.}) Duby, Knautia diosacifolia Kreutz s,str., Wald-Witwenblume 
Scabiosa lucida Vill., Glänzende Skabiose 

Campanulacese (Glockenbiumen-Gewächse)} 
Phyteuma orbiculare L., Rundkönpfige Rapunzel 
Phyteuma betonicifolium Vill., Betonienblättrige Rapunze! 
Phyteuma spicatum L., Ahrige Rapunzel 
Campanula barbata L., Bärtige Glockenblume 
Campanula cochleariifolia Lam.,, Zwerg-Glockenblume 
Campanula rotundifolia L., Rundblättrige Glockenblume 
Campanula scheuchzer Vill, Scheuchzers Glockenblume 

Compositae, Asteraceae (Korbbiütier) 
Cirstium spinosissimum (L,} Scoap,, Alpen-Kratzdistel 
Carduus defloratus L., Langstielige oder Berg-Diste! 
Centaurea maöntana L.., Berg-Flockenblume 
AÄAdenostyles glabra (Miller) DC., Kahler Alpendost 
Adenostyles alliarıae (Gouan) Kerner, Grauer Alpendost 
Homogyne alpina {L.}) Cass., Alpenlattich 
Petasites albus {L.) Gaertner, Weisse Pestwurz 
FPetasites paradoxus (Retz.) Baumg.,, Alpen-Pestwurz 
Tussfago farfara L., Huflattich 
Gnaphalium silvaticum L., Gnaphalium sylvaticum, Wald-Ruhrkraut, Selten, im Täahl. 
Gnaphalfium norvegicum Gunnerus, Norwegisches Ruhrkraut, ImTälti. 
Antennaria dioeca {L.) Gaertner, Gemeines Katzenpfötchen 
Arnica montana L., Arnika 
Senecio fuchsi Gmelin, Fuchs‘ Kreuzkrauf 
Senecio alpinus {L.) Scap,, Alpen-Kreuzkraut 
Buphthalmum sahleifolium L, Weidenblättriges Rindsauge 
Solidago virgaurea L., Echte Goldrute. Meist in der ssp. alpestris Waldst, et Kit,, 

ssp.minuta {L,} Arcang. 
Erigeron polymaorphus Scop., Vielgestaltiges Berufskrauft 
Bellidiastrum michel Cass., Aster bellidiastrum {L.} Scop., Alpen-Masslieb 
Beflis perennis L., Gänseblümchen 
Achillea macrophylla L., Grossbiättrige Schafgarbe 
Chrysanthemum adustum {(Koch) Fritsch, Leucanthemum adustum (Koch) Gremili, 

Chrysanthemum montanum AN., Berg-Margerite 
Leontodon hispidus L., Steifhaariger oder Gemeiner Löwenzahn 
Leontodon heiveticus Merat, Schweizer Löwenzahn 
Leontodon autumnalis L., Herbst-Löwenzahn 
Taraxacum officinate Weber, Gemeiner Löwenzahn, Pfaffenröhrehen 
Prenanthes purpurea L., Hasenlattich 
Cicerbita alpına (L.}) Wallr., Aipen-Milchlattich 
Crepis aurea (1} Cass,, Gold-Pippau 
Crepis blattariojdes {L.) Vill., Crepis pyrenaica (L.) Greuter, Schabenkraut-Pippau 
Crepis paludosa {L.) Moench, Sumpf-Piopau 
Hieracium pilosella L., Langhaariges Habichtskraut 
Hieracium auricula L., Hieracium lactucella Wallr, Ohrchen-Habichtskrauf 
Hieracium villosum L., Zottiges Habichtskrauft 
Hieracium murgorum L., Hieracıum sylvaticum ({L.} L., Mauer- oder Wald-Habichtskraut 
Hieracium prenanthoides Vill, Hasenlattichartiges Habichtskraut 
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Zusammenfassung 

Die Vegetation des Reservates wird an Hand der vorgefundenen Pflanzengeselilschaften 
beschrieben. Vor allem die Nichtwald-Gesellschaften sind erfasst, da der Wald z.Z. von 
forstlicher Seite kartiert wird. In einer Übersicht wird auch auf die in früheren Heften {1,2)} 
veröffentlichten Pflanzengesellschaften hingewiesen., 

Eine Artenliste dokumentiert weiter den heutigen Zustand des Reservates und mit 322 
Arten den Reichtum einer vom Menschen wenig beeinflussten, naturnahen Landschaft. 
Erfreulich ist auch das Vorkommen von Epipogium aphyllum (Widerbart), eine Orchidee, 
die in der Schweiz nur noch sehr seiten zu finden ist, 
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Die Mollusken des Bödmerenwaldes 

und angrenzender Gebiete 

Margret Gosteli 

1. Einleitung 

Die Mollusken oder Weichtiere sind allgemein nur wenig bekannt. Dies hängt wohl vor 
allem damit zusammen, dass viele Arten klein und unscheinbar sind und eine versteck- 
te Lebensweise führen. Zu Gesicht bekommt man meist nur grosse oder auffällig gefärb- 
te Arten, wie die Weinbergschnecke oder die Bänderschnecken; die schalenlosen rot- 
braunen Wegschnecken dürften besanders den Gartenbesitzern bekannt sein. Die 
erwähnten Arten stellen nur einen winzigen Teil der einheimischen Molluskenfaung dar. 
In der Schweiz gibt es insgesamt 270 autochthone Molluskenarten (TURNER et al. 1994). 
Sie lassen sich in rund 200 Landschnecken-, 45 Wasserschnecken- und 25 Muschelarten 
unterteilen, 

Schnecken ernähren sich überwiegend von abgestorbenem und vermoderndem 
Pflanzenmaterial, gelegentlich auch von Aas, Indem sie totes organisches Material In 
Humus umwandeln helfen, nehmen sie Iim ökologischen Kreislauf eine wichtige Stellung 
ein. Einige Schneckenarten (vor allem Nacktschnecken}) entwickelten sich zu Kulturfol- 
gern; sie fanden in Gärten, Ackern und landwirtschaftlich genutzten Grünflächen opti- 
male Lebensbedingungen, Da Kulturpflanzen oft sehr viel zarter sind als wildwachsende 
Kräuter, wirken sie auf Schnecken besonders anziehend. 

Zahlreiche Molluskenarten haben sich im Lauf ihrer Entwicklung an bestimmte Lebens- 
räume angepasst, andere wiederum sind euryök und demzufaolge in unterschiedlichen 
Biotopen anzutreffen, Viele Wassermollusken sind stark von der Gewässergüte abhän- 
gig und eiqgnen sich deshalb als Bioindikatoren, Je stärker eine Art von bestimmten 
Umweltfaktoren abhängig ist, umso empfindlicher reagiert sie auf Eingriffe in ihre 
Umgebung, Die Veränderung oder Zerstörung naturnaher Lebensräume durch den Men- 
schen hat dazu geführt, dass viele Molluskenarten selten geworden sind (TURNER et al. 
1994} 

Die vorliegende Arbeit gibt einen Überblick über die im Bödmerenwald und seiner 
Umgebung vorkommenden Molluskenarten und geht auf ihre Ökologischen Ansprüche 
und ihre Gefährdung ein. 

2. Das Untersuchungsgebiet 

Der Bödmerenwald ({(Muotathal SZ) liegt auf einem Hochplateau zwischen der Starzien 
und dem Bisistal. Grosse Teile dieses subalpinen Waldes blieben wegen ihrer Abge- 
schiedenheit und ihrer Unzugänglichkeit von menschlichen Einfiüssen verschont. Im 
Jahre 1971 wurde im nordöstlichen Teil des Bödmerenwaldes ein erstes kleines Natur- 
reservat (Fläche 4,8 ha} ausgeschieden; 12 Jahre später erfuhr das Reservat eine Erwei- 
terung auf eine Fläche von rund 70 ha {KÄUn 1987} Pflanzensoziologisch gliedert sich 
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Abbildung 1. Verteilung der untersuchten Standorte im Bödmerenwald und seiner Umgebung. 
Im nordöstlichen Teil des Bödmerenwaldes sind die Grenzen des Urwald-Reservats 
eingetragen. Massstab 1 : 50’000. 
Reproduziert mit Bewilligung des Bundesamtes für Landestopografie vom 16.3.1993. 
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das Reservat in Fichten-Urwald (30 ha), in Föhren- und Birkenbestände (35 ha}) und in 
Pflanzengesellschaften des offenen Geländes (5 ha) (KÄUN 1987). Der Bödmerenwald ist 
Teil der grössten zusammenhängenden Karstiandschaft der Schweiz, die aus geologi- 
scher Sicht zu den kompliziertest gebauten Gebieten der Alpen gehört {HANTKkE 71982, 
1987). 

Das Urwald-Reservat, das im Osten angrenzende Roggenstöck! und die Bödmerenalp 
bilden zusammen das Kerngebiet der vorliegenden Untersuchung, die im gesamten ein 
Areal umfasst, das sich vom Bisistal bis zum Pragel und vom Rätschtal bis an die Süd- 
hänge von Forst- und Druesberg ausdehnt (Abb. 1). Das bearbeitete Gebiet ist mehr- 
heitlich nach Westen exponiert und liegt zwischen 680 und 1780 m über Meer, Obschon 
für die Region grosse Niederschlagsmengen und eine lange Schneebedeckung charak- 
teristisch sind, ist sie wasserarm, weil die Niederschläge durch die zerklüftete Kalkun- 
terlage rasch weggeführt werden (SUTTER & BETTSCHART 1982, GRONER 1985). Damlit liegt 
die Vermutung nahe, dass Schneckenarten, die relativ unempfindlich gegenüber 
Trockenheit sind, im Untersuchungsgebiet gut vertreten sein dürfien, 

3. Methode 

in den Jahren 1985 und 1990 (vereinzelt auch 1989 und 1991} untersuchte Ich insgesamt 
65 verschiedene Standorte, Rund die Hälfte davon liegt im Gebiet Bödmerenwald — 
Roggenstöck! - Bödmeren (Abb. 1), 16 Standorte liegen im Urwald-Reservat, Die Aus- 
wahl der Standorte erfolgte nicht zufällig, sandern mit der Absicht, möglichst verschie- 
denartige Biotop-Typen In die Studie einzubeziehen (Tab, 1). 

Tabelle 1, Verteilung der 65 untersuchten Standorte auf verschiedene Biotop-Typen. 

Biotop-Typen Untersuchte Standorte 
Total Heservat 

1} Mittefeuchter Wald 6 1 
2} Fels oder Karst Iim Wald; mittelfeucht 5 5 
3) Fels oder Karst in lichtem Wald bzw. am Waldrand; relativ trocken 7 Z 

4) Karst mit Zwergsträuchern oder Gebüsch 8 4 

5) Feuchter Fels 1 - 
S) OÖffener warm-trockener Fels 12 3 
7} Felsige Wiesen und Weiden 6 - 
&) Trockenrasen 3 
S) Hochstaudenflur Ä —_ 

10} Feuchte Wiesen 3 1 
11} Nasse Wiesen, Sumpf 5 _ 
12) Seichte pflanzenreiche Gewässer 5 — 

An jedem Standort wurde während einer Stunde intensiv nach Schnecken gesucht (Aus- 
nahme: Gewässer 1/2 Stunde), Im Gegensatz zum kanstant gehaltenen Arbeitsaufwand 
war die Grösse der untersuchten Flächen von Ort zu Ort verschieden und lag meist zwi- 
schen 10 und 50 m’ (Variationsbreite: 1-225 m’; durchschnittliche Flächengröüsse: 33 m° 
Es wurden sowohl lebende Molilusken als auch leere Gehäuse erfasst, wobeli die letzte- 
ren mengenmässig bedeutend mehr ins Gewicht fielen. Wollte man sich bei einem Moi- 
luskeninventar auf lebende Tiere beschränken, so wäre ein mehrmaliges Aufsammeln 
unumgänaglich, denn innerhalb der Mollusken gibt e5 grosse Unterschiede bezüglich 
Aktivitätsmuster und Fortpoflanzungsgewohnheit, Die Mitberücksichtigung leerer Gehäu- 

135



se — sie ist bei Molluskeninventaren üblich — erlaubt die Beschränkung auf eine einzige 
Sammelexkursion pro Standort und bringt gleichzeitig den Vorteif einer gewissen Unab- 
hängigkeit von Jahreszeit und Witterung. Es ist zudem bekannt, dass Dominanzwerte 
von leeren Schalen und lebenden Tieren im allgemeinen gut übereinstimmen (VAGVÖLGY! 
1955). Lebende Schnecken, die leicht zu bestimmen waren, wurden an Ihrem Fundort 
wieder freigslassen, Schwer bestimmbare und sehr kleine Arten wurden im Labor mit 
Hilfe eines Stereomikroskopes identifiziert. Von 26 Standorten wurde zusätzlich eine Erd- 
probe von ca. 1 dm° Umfang mit nach Hause genommen und dart mit Hilfe eines Sieb- 
satzes mit den Maschenweiten 3 und 0.5 mm analysiert. Auf diese Weise sollten kleine 
und unterirdisch f{ebende Arten besser erfasst werden. Von der Mehrzahl der Erdproben 
wurde gleichzeitig der pH-Wert bestimmt, Er sollte Aufschluss über eine allfällige Ver- 
sauerung der Böden geben. 

Iim Gebiet Roggenstöck!i - Bödmeren wurden fünf Gewässer untersucht: kleine Tümpel, 
die teilweise dem Vieh als Tränke dienen. Mit einem feinmaschigen Sieb durchsuchte ich 
den schlammigen Grund und ermittelte mit speziellem Indikatorpapier den phH-Wert des 
Wassers. 

Bei der Bestimmung der Molluskenarten hielt ich mich an KERNEY et al. (1983) und GLÖER et al. 
{(1987)}; ergänzende Neuerungen bezüglich Systematik und Nomenklatur stammen von FALKNER 
(1990). Die gesammelten Molluskenschalen werden im Zoologischen Museum der Universität 
Zürich aufbewahrt. Einige Dubletten und Material, das nach Abschluss der eigentlichen Feldar- 
beit gesammelt wurde, befinden sich im Naturhistorischen Museum Bern. 

4, Ergebnisse und Diskussion 

4.1 Übersicht 

Iim Untersuchungsgebiet konnten insgesamt 71 Schneckenarten und eine Muschelart 
nachgewiesen werden (Tab. 2} Fast ein Drittel der Arten (23 Arten = 32%) ist wärmelie- 
bend und reiativ unempfindiich gegenüber Trockenheit {thermo- und subthermophile 
Arten). 31 Arten (43%) sind mesophil, d.h. sie bevarzugen im allgemeinen mittelfeuchte 
Lebensräume, können aber auch an trockenen Standorten vorkommen. Einige Arten 
besitzen keine speziellen Habitatansprüche; man bezeichnet sie als euryök. Sie sind weit- 
gehend unabhängig vom Feuchtigkeitsangebot. Zusammen machen die thermao-, sub- 
thermo- und mesophilen Schneckenarten 765% des gesamten AÄArtenspektrums aus. 
Damit bestätigt sich die eingangs geäusserte Vermutung, wonach das Untersuchungs- 
gebiet reich an trockenheitstoleranten Schneckenarten sel. Die hygrophilen Arten (15 
Arten = 21%) sind empfindlich gegenüber Trockenheit, Ihr Vorkommen beschränkt sich 
auf Biotope, in denen die Feuchtigkeit nie für Jängere Zeit stark absinkt, Gänzlich ans 
Wasser gebunden sind insgesamt 3 Arten (4%), nämlich zwei Schneckenarten und eine 
Muschelart. 

Iim Untersuchungsgebiet wurden 10 Nacktschneckenarten aus vier verschiedenen Fami- 
lien nachgewiesen (Fam, Limacidae, Agriolimacidae, Boettgerillidae und Arionidae). In 
der Schweiz sind rund 30 Nacktschneckenarten bekannt, die sich auf fünf Familien ver- 
teiten., Da den Nacktschnecken eine äussere Schale fehlt, die sie vor dem Austrocknen 
schützt, beschränkt sich ihre Aktivität vor allem auf die Dämmerungs- und Nachtstunden 
und auf regnerische Tage. Bei schänem Wetter suchen sie gut geschützte Verstecke auf 
oder vergraben sich im Boden (bei lang anhaltender Trockenheit über einen Meter tief). 
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Auf die Suche nach Nacktschnecken begibt man sich deshalb mit Vorteil bei feuchter 
Witterung, Da ich meine Sammelexkursionen meist bei schönem Wetter durchführte, 
bin ich mir bewusst, dass die Nacktschnecken in der vorlegenden Arbeit ungenügend 
erfasst wurden., 

4,2 Die Meoilusken im Urwald-Reservat Södmeren 

Iim Urwald-Reservat wurden insgesamt 36 Schneckenarten registriert (Tab, 2). Für einen 
subalpinen Nadelwald ist diese Artenzahl beachtlich, denn erstens gibt es in höheren 
Lagen weniger Schneckenarten als in tiefen (vergl. Kapite! 4,.5), und zweitens sind Nadel- 
wälder im allgemeinen artenarm. Die Nadelstreu, die während des ganzen Jahres 
anfällt, weist einen hohen Säuregrad auf und bewirkt eine Versauerung des Bodens 
{ELLENBERG 1986), Die meisten Schneckenarten meiden saure Böden, da sie dort nicht 
genügend Kalk für den Aufbau ihrer Schale finden. Weshalb ist das Urwald-Reservat 
trotzdem reich an Molluskenarten? Zum einen vermag die kalkreiche Gesteinsunterlage 
die ständige Säurezufuhr durch die Nadelstreu offenbar teilweise abzupuffern, Der nahe- 
zu fehlende Einfluss menschlicher Tätigkeit im Reservat hat sich auf die Entwicklung der 
Molluskenfaungea sicher ebenfalls positiv ausgewirkt, Der Artenreichtum beruht aber in 
erster Linie auf der guten Strukturierung des Waldes: Lichte Stellen wechseln ab mit 
dicht bestockten; zerklüftete Feispartien, fotes Holfz und die vielerorts gut entwickelte, 
artenreiche Moos- und Krautschicht bilden unterschiedliche Mikrohabitate, wo zahlrei- 
che Molluskenarten optimale Lebensbedingungen finden. 

Zu den artenreichsten Biotopen des Reservats gehören warm-trockene Felsen, wo bis zu 
17 Arten nebeneinander vorkommen können. Diese aus malakologischer Sicht interes- 
santen Lebensräume finden sich vor allem im Gebiet des sich auflösenden Waldes im 
Osten und Südasten des Reservats. Molluskenarten mit sehr unterschiedlicher Lebens- 
weise lassen sich hier auf engstem Raum beobachten, Einige sind fast ausschliesslich 
Feilsbewahner und ernähren sich von Algen und Fiechten, die sie auf der Gesteinsober- 
fläche finden (z.B8. Pyramidula rupestris, Abida secale, Chondrina avenacea, Macrogastra 
pficatula). Der grössere Teil der Arten exponiert sich weniger stark und hält sich vorwie- 
gend in den Pflanzenpolstern auf, die zwischen den Felsen gedeihen. Eine kleine Grup- 
pe von Schnecken lebt schliesslich versteckt in tiefen Felsspalten oder in der Erde, die 
sich darin angesammelt hat (Acicula finegata, Oxychilus depressus). 

4,3 Auswirkungen des Kalkangebots auf die Moliluskenfaung 

Der Kalkgehalt des Bodens wirkt sich entscheidend auf die Zusammensetzung der 
Molluskenfauna aus. Gehäuseschnecken benätigen Kalk für den Aufbau ihrer Schale., Sie 
nehmen ihn mit der Nahrung auf, die hauptsächlich aus abgestorbenem Pflanzenmate- 
ral besteht. Die Pfanzen ihrerseits beziehen gelästen Kalk aus dem Boden. Einen Teil 
des benötigten Kalkes können die Schnecken direkt über die Fussochlie aufnehmen, 
indem ihr schwach säurehaltiger Schleim den Bodenkalk [öst. Auf kalkreichen Böden fin- 
den sich mehr Schneckenarten und grössere Individuenzahlen als auf kalkarmen, wo 
stets nur wenige Arten vorkommen, deren Schalen zudem dünn und zerbrechlich sind. 
Dies gilt auch für das untersuchte Gebiet (Abb, 2a, b}. 
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Tabelile 2. Die Molluskenarten im Bödmerenwald (Muotathal, Kt. Schwyz) und seiner 
Umgebung. 

Die mit * bezeichneten Arten konnten auch im Urwald-Reservat nachgewiesen werden. Häufig- 
keit: | = total 1-19 Individuen; HE = 20-119 Individuen; H = 120-1220 Individuen, E = Einzelfunde 
ausserhalb der untersuchten Standorte, % Vorkommen: Prozentsatz der Standorte, an denen die 
Art nachgewiesen werden konnte (65 Standorte_= 100%). Rote Liste: Angaben aus TURNER el al, 
{(1994); 3 = gefährdet; 4 = potentiell gefährdet. Okologische Ansprüche: z,T. nach ScHMID (1978, 
1979); eu = euryök; + = Waldart, — = Waldbietope meidend. 

Arten Häufig- %o Vor- Rote Ökologische 
keit kommen Liste Ansprüche 

Familie Aciculidae — Nadelschnecken 
Acicula Hineata * } 14 4 subthermophil 
Platyla polita * { 2 4 hygraphif 

Carychlidae —- Zwerghornschnecken 
Carychium minimunm { 2 hygrophilf 
Carychium tridentatum * E} 15 mMmesaphil 

Lymnasidae —- Schlammschnecken 
Galba truncatula } 8 aquatisch 
Hadix peregra ! 2 aquatisch 

Sochlicopidae —- Glattschnecken 
Cochlicopa lubrica * H 35 mesophll, eu 
Cochlicopa lubricella * { 3 thermophil 

Pyramidulidae —- Pyramidenschnecken 
Pyramidula rupestris * i SO thermophil 

Vertiginidae — Windelschnecken 
Columella edentula * } 14 hygrophil 
Columella columella j 3 hygrophil 
Truncatellina oylindrica j 5 thermaophil — 
Truncatellina callicratis } 2 4 thermophil 
Truncatellina monodan H 2 3 thermophil _ 
Vertigo substriata j 2 3 hygrophil 
Vertigo pygmasa { 3 thermaophil — 
Vertigo alpestris * } 9 subthermophil 

Chondrinidae —- Kornschnecken 
Abida secale * E 48 subthermophil 
Chondrina avenacea * E 15 thermophil _ 

Pupillidae —- Puppenschnecken 
Pupilia sterriü } 2 &4 thermophil 

Valloniidae — Grasschnecken 
Acanthinula aculeata * ! 9 mesophil + 
Vallania costata H 6 thermoghil - 
Vallonia pulchella { 3 subthermophil 

Buliminidae — Vielfrassschnecken 
Ena montana * ü 40 mesophil + 
Merdigera obscura f 6 subthermophil 

Clausiliidae — Schliessmundschnecken 
Cochlodina laminata { 3 mesophil + 
Cochlodina fimbriata * { 11 hyarophif 
Macrogastra ventricosa } 5 hygraphil + 
Macrogastra neclata { 3 hygrophif + 
Macrogastra plicatula * i 40 mesophil + 
Clausilia rugosa parvula {} 9 subthermaphil 
Clausilia dubjia { 5 mesophif 
Clausilia cruciata { 3 mesaphi! 
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Arten Häufig- % Vor- Rate Okologische 
keit kommen Liste Änsprüche 

Punsticdae — Punktschnecken 
Punctum pygmasızm * } 18 mesophil, eu 

Discidae —- Knopfschnecken 
Discus rotundatus i 14 mesaphif + 
Discus ruderatus * H 20 hygrophil + 

Euconulidae —- Kegelchen 
Euconulus fülvus * HE 54 mesaph!, eu 

Vitrinidae - Glasschnecken 
Vitrina peflucida * E 28 subthermaophil 
Eucobresia diaphana * i 37 hygrophil 
Eucobresia nivalis * ü 17 hygrophil 
Phenacolimax glacialis * \ 6 mesophil 

Zonitidae — Glanzschnecken 
Vitrea orystallina * H 18 mesophif 
Vitrea subrimata * E 48 Mmesaphil 
Aegopinella pura * HE 43 mesaphil + 
Aegopinella nitens * E 45 mesophil + 
Perpolita hammaonis * Ü 37 Mmesophil 
Perpofhita petronella * { 6 mesoaphil 
Öxychilus cellarius j 2 mesoaphil, eu 
Oxychilus depressus * i 14 3 subthermophil 

Limacidae - Grossschnegel 
Limax oinereoniger E mesaphil + 
Lehmannia marginata { 2 hygrophil + 

Agriolimacidae — Kleinschnegel 
Deroceras agreste { 3 hygrophil 
Deraceras reticulatum i 3 subthermophil, eu 

Boettgerillidae —- Wurmschnege] 
Boettgerilla pallens { 2 Mmesophil 

Arionidae - Wegschnecken 
Arion rufus E {4} mesophil + 
Arion Iusitanicus E subthermophit 
Arion subfuscus * { 20 mesophif + 
Arion distinctus E 11 mesaphil 
Arion silvaticus * { 9 mesophil + 

Bradybaenidae — Strauchschnecken 
"ruticicola Truticum f 2 mesophil 

Hygromitdae —- Laubschnecken 
Trichia sericea * i} 48 mesophil, eu 

Trichia villosa * H 45 hyarophil + 
Petasina edentuüla * { 9 mesophil + 
Monachoides INncarnatus f 3 mesaphil + 
Helicodanta obvoluta { 11 subthermophil + 

Helicidae — Eigentliche Schnirkelschnecken 
Arianta arbustorum * H 75 mesaphil 
Helficigona lapicida ! 5 subthermaophif 
Isognomostama ISsognomMmoastamoas * 8} 38 hygrophil + 
Causa holosericea * H 40 4 mesoaphi! + 
Cepaea hortensis j 3 subthermophil 
Helix pomatia } 8 4 subthermophil 

Sphaerlidae - Kugelmuscheln 
Pisidium casertanum H 12 aquatisch 
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Abbildungen 2a und 2b. Anzahl Molluskenarten (a) bzw. Individuenzahlen (b} in Abhängigkeit 
des Boden-pH (Extremwerte sind nicht berücksichtigt). Standorte mit hohen pH-Werten 
zeichnen sich im allgemeinen durch hohe Ärten- bzw. Individuenzahlen aus. 

Trotz des kalkhaltigen Gesteins im Bödmerengebiet kann es Grtlich zu einer Versauerung 
der Humusauflage kommen (BETTSCHART & SUTTER 1990} (SUTTER & BETTSCHART 1982} fan- 
den bei ihren Vegetationsaufnahmen im Karstgebiet des Muotatales säurezeigende 
Arten «,.. vorwiegend auf ausgelaugten Kuppen, Kreten und Hängen...». In der vorlie- 
genden Untersuchung stammte die Bodenprobe mit dem niedrigsten pH-Wert ebenfalls 
von einer Kuppe, nämlich vam Roggenstöck!i, wo ich in einer sauren Wiese mitf pH = 36 
vereinzelte Individuen, beziehungsweise dünnschalige Gehäuse von lediglich fünf 
Schneckenarten finden konnte. 

Nur wenige Schneckenarten vermögen auf kalkarmen, sauren Böden zu existieren, Es 
sind —- neben einigen spezialisierten Gehäuseschnecken — vor allem die Nacktschnecken. 
Sie haben im Lauf der Evolution ihr Gehäuse reduziert, Bei vielen Arten finden sich aber 
Schalenreste in Form kleiner, flacher Kalkplättchen oder -körner im Körperinnern. Des- 
halb benötigen auch die Nacktschnecken ein minimales Kalkangebot. 

Die pH-Werte der untersuchten Kleingewässer liegen zwischen 5.2 und 6.4, d.h, Iim sau- 
ren bis feicht sauren Bereich” , In all diesen Gewässern fand ich die Muschelart Pisidium 
Caseranlum. 

im Gebiet des Bödmerenwaldes liegen fast 70% der gemessenen pH-Werte im sauren 
oder leicht sauren Bereich. Ob dies auf die sauren Niederschläge zurückzuführen ist, 
bleibt ungewiss, da keine Messwerte aus früheren Jahrzehnten zum Vergleich vorliegen. 
Die sauren Niederschläge stellen heute ein internationales Problem dar und es bestehen 
keine Zweifel mehr, dass viele Organismen darunter leiden. So _ hat beispielsweise In 

» Saure (kalkarme) Böden bzw. Gewässer 
leicht saure Böden bzw. Gewässer 
neutrale Böden bzw. Gewässer 
alkalische (kalkreiche) Böden bzw. Gewässer 

pH 
H 
H 
H 

—
 

@
 

7, 

d
 

CD
 

5.9 
6.6 
7.3 
{14)} {nach BKLAND 1990} 

(Der pH-Wert kann theoretisch Werte von 1 bis 14 annehmen. Die Randwerte werden aber in 
Baden und Gewässern nie erreicht; sie stehen deshalb in Klammern,} 
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Skandinavien die Versauerung der Gewässer und Böden vielerorts zu einem starken 
Rückgang der Mollusken, teilweise sogar zu ihrem völligen Verschwinden geführt 
(@KLAND 1990, WALDEN et al. 1991). Im Bödmerenwald und seiner Umgebung dürfte die 
Bodenversauerung aufgrund der guten Pufferung durch das kalkhaltige Gestein nur 
langsam voranschreiten. Ein negativer Einfluss auf die Molluskenfauna wird deshalb in 
den kommenden Jahren kaum festzustellen sein. 

4.4 Gefährdete Arten 

Das Aussterben von Arten ist erdgeschichtlich ein ebenso normaler Vorgang wie die Ent- 
stehung neuer Arten. Heute hat die Aussterberate jedoch ein alarmierendes Ausmass 
erreicht. Das Verschwinden von Tier- und Pflanzenarten ist in den meisten Fällen direkt 
oder indirekt auf den Menschen zurückzuführen. Seit den 70er Jahren werden weltweit 
sogenannte Rote Listen erstellt, in denen bedrohte Arten, zusammen mit dem Grad ihrer 
Gefährdung, aufgeführt sind. Von den 270 in der Schweiz heimischen Molluskenarten 
stehen derzeit 140 (= 52%) auf der Roten Liste (TURNER et al. 1994). Die Ursache ihrer z.T. 
akuten Gefährdung ist die Zerstörung oder Veränderung ihrer Lebensräume. Von den 72 
Arten, die im Bödmerenwald und seiner Umgebung nachgewiesen wurden, gelten 9 (= 
12.5%) als bedroht (Tab. 2): 

Platyla polita und Acicula lineata (Familie Aciculidae) 
Gehäusehöhe: je ca. 3 mm. Die Aciculidae gehören in die Unterklasse der Prosob- 
ranchia (Vorderkiemer), während alle übrigen Schneckenarten im Untersuchungs- 
gebiet zu den Pulmonata (Lungenschnecken) zu zählen sind. Das augenfälligste 
Merkmal der Prosobranchia ist der Besitz eines Deckels, der — fest mit dem 
Schneckenkörper verwachsen - beim Kriechen auf der hinteren Fussoberseite liegt 
und das Gehäuse verschliesst, wenn sich das Tier in dieses zurückzieht. Aciculidae 
sind getrenntgeschlechtlich, während die Pulmonata Zwitter sind. Die beiden nach- 
gewiesenen Arten leben versteckt unter abgestorbenem Pflanzenmaterial und 
unter Steinen und ernähren sich vorwiegend von Eigelegen anderer Schnecken 
(FALKNER 1990). Von A. /ineata fand ich im Lauf der Untersuchung 17 Individuen an 
9 verschiedenen Standorten. P polita scheint im Gebiet seltener zu sein als A. /inea- 
ta. Ich fand lediglich ein Exemplar im Urwald-Reservat. 

Truncatellina callicratis - (Abb. 3) 
Gehäusehöhe: 2 mm. Die Art lebt allgemein in 
trockenen Kalkmagerrasen und an offenen felsi- 
gen Hängen (KERNEY et al. 1983). Einzige Fundstel- 
le im Untersuchungsgebiet ist das Roggenstöckli. 
Dort fand ich die Art am Grund von Pflanzenpol- 
stern, die zwischen den Felsen gedeihen. T. cal- 
licratis ist in der Schweiz nicht häufig. Die bisher 
bekannten Fundorte liegen im Wallis und im Gen- 
ferseegebiet, im Jura, am Thunersee, im Tessin 
und in den Kantonen Appenzell und Graubünden 
(RüeTscHi, CSCF Neuchätel/Bern; mündl. Mittei- 
lung). Mit dem vorliegenden Fund vom Roggen- 
stöckli wird die Art erstmals in der Zentralschweiz 
nachgewiesen. 

Truncatellina monodon 
Gehäusehöhe: ca. 2.2 mm. Einzige Fundstelle 
sind die Pragelchöpf nordwestlich der Pragel- 
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Passhöhe. Dort fand ich mehrere Gehäuse an einem felsigen, südexponierten 
Hang. Die Art wurde in der Schweiz bisher nur aus den Kantonen Graubünden und 
Appenzell und vom Berner Oberland gemeldet (RüeTschHI, CSCF Neuchätel/Bern; 
mündliche Mitteilung). Ähnlich wie bei der vorhergehenden Art schliesst sich mit 
dem Fund am Pragel eine Verbreitungslücke in der Zentralschweiz. 

Die Fundstellen der beiden Truncatellina-Arten am Roggenstöckli und am Pragel sind 
wegen ihrer Abgelegenheit und der unzugänglichen Lage kaum gefährdet. Steinige 
Trockenrasen, die bevorzugten Lebensräume beider Arten, können in tieferen Lagen ver- 
buschen, wenn sie nicht von Zeit zu Zeit geschnitten werden, und verlieren dadurch für 
die Schnecken an Attraktivität. 

Vertigo substriata 
Im ganzen Untersuchungsgebiet fand ich nur ein einziges Exemplar dieser 
feuchtigkeitsliebenden Art. Es stammt aus einer nach Norden abfallenden Wiese 
im Bärenloch. Die Mündung dieser sehr kleinen Art (Gehäusehöhe: 1.7 mm) zeigt 
einen charakteristischen Zahnbesatz. Die Trockenlegung von Feuchtgebieten und 
die Verbauung von Seeufern haben bewirkt, dass V. substriata in der Schweiz sel- 
ten geworden ist. 

Pupilla sterrii 
Gehäusehöhe: ca. 3 mm. Auch diese Art konnte ich nur an einer einzigen Stelle 
nachweisen, nämlich am Gross Band in einem schmalen Vegetationsstreifen unter- 
halb der senkrechten Felswand. P sterrii ist in der Schweiz selten. Verstreute Fund- 
orte sind aus dem Jura und der Alpenregion bekannt. 

Oxychilus depressus 
Gehäusedurchmesser: 7 mm; Gehäuse glänzend mit sehr flachem Gewinde. Die 
Art lebt meist unterirdisch zwischen Felsen und im Geröll. Wie viele Arten aus der 
Familie der Zonitidae dürfte sich auch O. depressus teilweise räuberisch von ande- 
ren Schneckenarten ernähren. 

Abb. 4b 

Causa holosericea - (Abb. 4a, b) 
Gehäusedurchmesser: 1 cm. Sie ist eine für Bergnadelwälder typische Art. Im 
Untersuchungsgebiet ist sie zwischen 1100 und 1720 m ü.M. häufig zu finden. Im 
Urwald-Reservat liess sich die Art in 13 von insgesamt 16 Proben nachweisen. 
C. holosericea kommt in der Schweiz verstreut im Jura und in den Alpen vor. Sie 
gehört zu den wenigen Schneckenarten, die nicht kalkgebunden sind. 
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Hefix pomatia Weinbergschnecke) 
Gehäusedurchmesser: ca, 4 cm. Die Weinbergschnecke wurde früher häufig zu 
kulinarischen Zwecken gesammelt. Dadurch wurden ihre Bestände stark dezimiert, 
bis sie schliesslich in vielen Kantonen mit einem Sammelverbot belegt wurde, Als 
sich die Art einigermassen erholt hatte, drohte ihr Gefahr von anderer Seite, Als 
wärmeliebende Art bevorzugt die Weinbergschnecke gebüschreiche, sonnige 
Hänge (u.a. Weinberge} und Hecken, Habitate also, die häufig entweder durch 
Pestizideinsätze zerstört werden oder der zunehmend intensivierten Landwirt- 
schaft zum Opfer fallen. Molluskenarten, die wie die Weinbergschnecke auf 
bestimmte Lebensräume spezialisiert sind, haben in einer veränderten Umgebung 
kaum Uberlebenschancen. 

Arion rufus (Rote Wegschnecke)} 
Körperlänge: 10-15 om. Die Art lebt in Wäldern und feuchten Wiesen und ist fast 
völlig aus dem Kulturgelände verschwunden, wo sie früher häufig war. In den letz- 
ten Jahren wurde sie zunehmend von Arion /usitanicus, der Spanischen Weg- 
schnecke, verdrängt, einer AÄArt, die A, rufus äusserlich ähnlich sieht, A, /usitanicus 
hat sich seit den 60er Jahren von der !berischen HMalbinsel über fast ganz Europa 
verbreitet und Ist heute bei uns wahrscheinlich die häufigste Nacktschneckenart 
{FALKNER 1990), Mittlerweile ist 4, /usitanicus auch in naturnahe Biotope vorge- 
drungen und verdrängt dort den einheimischen A, rufus ebenfalls. Ein Grund für 
die UÜberlegenheit von A, fusitanicus legt vermutlich im grösseren Fortpflanzungs- 
erfolg. Während bei A, /usitanicus ein Gelege bis zu 400 Eier umfasst (FALKNER 
1990} sind es bei A, rufus maximal 230 Eier (BOoGon 1990} 

Iim deutschen Bundesland Baden-Württemberg steht 4. rufus bereits auf der Roten 
Liste (JUNGBLUTH & Bürk 1986} In der Schweiz muss die Art wohl ebenfalls bald als 
bedroht eingestuft werden. 

Iim Untersuchungsgebiet fand ich eine gemischte Population von beiden Arten am 
Rand einer Viehweide zwischen Stalden und Haselbach (nordöstlich von Hinter- 
thal, wobei das Verhältnis von A, rufus zu A, lusitanicus etwa 1:10 betrug. 

4,5 Zur Höhenverbreitung einzelner ÄArten 

Vergleicht man Artenspektren vom Mittelland mit solchen aus montanen und alpinen 
Regionen, so findet man eine Abnahme der Artenzahl mit zunehmender Höhe über 
Meer, Diese Tendenz bestätigt sich auch im Untersuchungsgebiet. Am meisten Arten (39) 
leferte der Fundort mit der geringsten Höhe ü,M, (680 m; unweit des Eingangs zum Höll- 
loch). Die hohe Artenzahl beruht alerdings nicht allein auf der Höhenlage, sondern auch 
auf der guten Strukturierung des betreffenden Standortes, einer nach Süden exponier- 
ten Feilswand, auf deren Kuppe gebüschreicher Wald staockt. Dort, wo der Fels bewach- 
sen ist oder von herabhängenden Zweigen beschattet wird, bleibt es auch bei anhaltend 
schänem Wetter noch längere Zeit feucht. Dies erklärt, weshalb trockenheitstolerante 
und feuchtigkeitsbedürftige Arten nebeneinander vorkommen. 

Die folgenden Arten sind typisch für tiefe Lagen; sie übersteigen im Untersuchungsge- 
biet die Höhe von 1200 m nicht in Klammern: höchste Fundstelle im Gebiet): Carychium 
minimum (680 m}, Oxychilus cellarius (680 m), Caochlodina laminata (1100 m}, Macroga- 
stra ventricosa (1100 m), Macrogasitra lineolata (1180 m), Fruticicola fruticum (680 m}, 
Monachotides incaratus (1100 m}, Helicigona lapicida {1180 m) und Helix pomatia 
{(1180 m. 
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Mit zunehmender Höhe über Meegresniveau werden die Lebensbedingungen für 
Schnecken härter, Die kurzen Bergsommer lassen ihnen nur wenig Zeit für Wachstum 
und Fortpflanzung. Ausserdem besteht während des ganzen Sommers Frostigefahr, Die 
intensive Sonneneinstrahlung, die dadurch bedingte starke Erwärmung der Bodenober- 
Häche und die häufig heftigen Winde in den Bergen (FRANZ 1979) erhöhen die Überhit- 
zungs- und Austrocknungsgefahr für Schnecken, Die dünne Pflanzen- und Humusschicht 
gewährt ihnen nur wenig Schutz. Trotz allem gibt es Arten, die sich an diese extremen 
Lebensbedingungen angepasst und ihren Verbreitungsschwerpunkt im alpiınen Bereich 
haben, Einige von ihnen findet man bis in Höhen von rund 3000 m ü.M. Verschiedene 
alpine Arten kommen auch im Bödmerenwald und seiner Umgebung vor (Tab, 3}. 

Tabelle 3. Alpine Schneckenarten im Bödmerenwald und seiner Umgebung mit Ihrer 
Höhenverbreitung. 

Untersuchter Höhenbereich: 680-1780 m ü.M, *Die Art kaonnte auch im Urwald-Reservat nachge- 
wiesen werden. 

Art Höhenbereich {m} 

Columella columella 1400 
Truncatellina monodon 1780 
Vertigo alpestris * 1140 1780 
Cochlodina fimbriata * 680 _ 1560 
Discus ruderatus * 1100 156580 
Eucobresia nivalis * 980 — 1770 
Phenacalimax glacialis * 1520 - 1780 
Pearpolita petronella * 1500 - 1720 
Oxychilus depressus * 3130 — 1720 
Causa holosericea * 1100 1720 

4.6 Einige ausgewählte Mollusken-Arten bzw. -Familien 

Chondrina avenacea (Farbtafel, Abb. 1} und Abida secale 
Gehäusehöhe: je ca. 7 mm, Die beiden Arten sehen sich auf den ersten Blick ähn- 
tlich. Unter der Lupe erkennt man aber deutliche Unterschiede in der Oberflächen- 
struktur der Schale (Abida: gerippte Schale, Chondrina: gilatte Schale) und im Zahn- 
besatz der Mündung. 

Iim Untersuchungsgebiet fand ich beide Arten bei schönem Wetter oft in grosser 
Zahl ungeschützt an besonnten Felsen haftend, Es ist kaum bekannt, dass viele 
Moliluskenarten ausgesprochen wärmeliebend sind. Dies äussert sich beispiels- 
weise in der zunehmenden Artenzahl von Skandinavien hin zum Mittelmeerraum. 
Die meisten Arten sind aber nebst der Wärme zusätzlich auf eine hohe Luftfeuch- 
tigkeit angewiesen, Nur wenige Spezialisten unter den Landschnecken —- wie z.B. € 
avenacea und A, secale — sind in der Lage, längere Trockenperioden unbeschadet 
zu überstehen, Bei Trockenheit wird die Schale mit einem Schleimhäutchen ver- 
schlossen (Verdunstungsschutz); der Stoffwechsel ist herabgesetzt. Diesen 
Zustand bezeichnet man als Trockenruhe, Oft besitzen wärmeliebende Arten hell 
gefärbte Schalen, die einen grossen Teil der Saonnenstrahlung reflektieren. 
Dadurch verringert sich die Überhitzungsgefahr für die Tiere (Yom-Tov 1971} 
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Acanthinula aculeata — (Farbtafel, Abb. 2} 
Gehäusehöhe: 2 mm, Im Untersuchungsgebiet fand ich die Art an totem Holz und 
in der Laubstreu, seliten auch zwischen Feisen. Bei dieser Art bildet die Schalenhaut 
in regeimässigen Abständen Rippen, die zu stachelförmigen Zipfeln ausgezogen 
sind. Eine verwandte Art, Vallonia costata (Farbtafel, Abb. 3), besitzt ebenfalls eine 
Schale mit scharf gerippter Oberfläche (Gehäusedurchmesser: 2.5 mm). 

Trichta villosa — (Farbtafel, Abb, 4) 
Gehäusedurchmesser: 10-14 mm, Als hygrophile (= feuchtigkeitsliebende) Art ist 
T, vilfosa im Untersuchungsgebiet vor allem in bewaldeten Flächen und in Hoch- 
staudenfluren häufig. Bei jüngeren Tieren ist die Schale stark behaart, während 
ältere die Haare oRt durch mechanische Abnutzung verloren haben. Behaarte 
Gehäuse finden sich bei allen Trichia-Arten, sind aber nicht allein auf diese Gatiung 
beschränkt. Folgende Arten, die alle im Untersuchungsgebiet vorkommen, besit- 
zen dieses Merkmal ebenfalls: Petasina edentula, Heficodonta obvoluta, Isogno- 
maostoma isagnomoastomes und Causa holosericea. Gebildet werden die Haare von 
der Schalenhaut (Periostracum)}, die aus einer hornartigen Stubstanz besteht. Die 
Schalenhaare dienen möglicherweise der Abwehr gewisser Räuber. 

Arjanta arbustorum — (Farbtafel, Abb. 5} 
Der Gehäusedurchmesser variiert mit der Hähe über Meer: von 28 mm ({in Mittel- 
jand-Populationen) bis 13 mm ({n alpinen Populationen). Im Untersuchungsgebiet 
sind die Schalen von A, arbustorum klein bis mittelgross (14-20 mm). A, arbu- 
storum ist eine der häufigsten Arten im Gebiet und ist in allen untersuchten Land- 
bictopen vertreten. Nicht nur die Gehäusegrösse, sondern auch die Färbung von 
Schale und Weichkörper ist bei dieser Art sehr varlahel. Die Schalenfarbe reicht 
von heit-gelblich bis dunkelbraun, diejenige des Körpers von blass-heilbraun bis 
schwarz. Im schweizerischen Mittelland, wo die Art in Wäldern vorkommt, finden 
sich fast ausschliesslich dunkle Formen; im alpinen Bereich hingegen variliert die 
Färbung in Abhängigkeit vom Lebensraum, In Wäldern und an andern schattigen 
Standorten dominieren dunkelschalige Tiere, während in ofenem Gelände über- 
wiegend hellschalige zu finden sind, Da heile Formen einen grossen Teil der 
Sonnenstrahlung reflektieren, ist die Gefahr der Überhitzung gering; sie können 
deshalb bei schönem Wetter länger aktiv sein und nach Futter suchen als dunkle 
Formen (BURLA & Gosteu 1993} 

Familie Vitrinidae 
Beispiel: Eucobresia diaphana (Farbtafel, Abb. 6). Gehäusebreite: 4-6 mm, Die 
Gehäuse der Vitrinidae sind reduziert, die Tiere können sich nicht mehr vollständig 
darın bergen. Die Vitrinidae werden daher auch als Halbnacktschnecken bezeich- 
net, Allen gemeinsam iIst eine dünne, durchscheinende Schale mit nur wenigen 
Umgängen. Ein Mantellappen, dessen Grösse artspezifisch ist, hedeckt einen Teil 
des Gehäuses, Alle im Untersuchungsgebiet vorkammenden Vitrinidae können bis 
in grosse Höhen vordringen (Eucobresia nivalis bis über 3000 m ü.M.). Eucobresia 
diaphana und Vitrina pellucida sind auch in tiefen Lagen verbreitet. 

Familie Clausiliidae (Schliessmundschnecken) 
Beispiel: Macrogastra ineolata (Farbtafel, Abb. 7). Gehäusehöhe: 13-16 mm. Alle 
Arten aus dieser Familie besitzen schmale spindelförmige Gehäuse, die — zumin- 
dest bei den einheimischen Arten — Äinksgewunden sind. Verschiedene Clausilidae 
sind Feilsbewohner oder leben an morschem Holz, Die schmale Gehäuseform 
ermöglicht es den Tieren, sich in Felsspalten zurückzuziehen oder unter loser Rinde 
zu verstecken, Im Innerm der Gehäuse befindet sich ein komplizierter Verschluss- 
apparat (Verdunstungsschutz}: Mit einer beweglichen Kalkplatte (Clausilium), die 
zwischen parallei laufenden Gehäusefalten liegt, wird das Gehäuse verschlossen, 
wenn sich das Tier in dieses zurückzieht. 
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Arion silvaticus — (Farbtafel, Abb. 8) 
Körperlänge: 3-4 cm, Die bevorzugte Nahrung Ist totes Laub. Dadurch spielt die Art 
eine bedeutende ökologische Ralle beim Abbau der Laubstreu. 

Pisidium casertanum (Erbsenmuschel) 
Das Gehäuse besteht wie bei allen Muscheln aus zwei gleichartigen Schalenklap- 
pen. Durchmesser: ca, 5 mm, # casertanum ist die einzige Muschelart im Untersu- 
chungsgebiet, Sie ist in kleinen Tümpeln mit schlammigem Grund meist in grosser 
Zahl vorhanden., Bei P caserteanum entwickeln sich die Jungtiere im Schaleninnern., 
Hin und wieder fand ich Individuen, deren Schalen mit kleinen Muschein angefüllt 
waren, Die Art ist gegenüber schwankenden Umweltbedingungen äusserst tole- 
rant. Sie kommt vom Tiefland bis in Höhen von über 2000 m 0.M. vor, lebt sowohl 
in stehenden als auch In fiessenden Gewässern und vermag sich sogar in kalkar- 
mem Wasser zu halten. 

5, Zusammenfassung 

Iim Bödmerenwald und den angrenzenden Gebieten, Muotathal SZ, konnten 71 
Schneckenarten und eine Muschelart nachgewiesen werden, 75% der Arten sind 
gegenüber Wärme und Trockenheit relativ unempfindlich, 21% der Arten sind hygrophil, 
d.h. auf dauernd hohe Umgebungsfeuchtigkeit angewiesen und 4% jeben in Gewässern, 
Die auffallende Dominanz der trockenheitstoleranten Molluskenarten hängt mit der Was- 
serarmut im Gebiet zusammen., Die Niederschlagsmengen sind zwar hoch, doch sie ver- 
sickern in der klüftigen Kalkunterlage rasch. Im Urwald-Reservat Bödmeren lNessen sich 
36 Schneckenarten nachweisen. Für einen subalpinen Nadelwald ist diese Artenzahl 
beachtlich, Zu den artenreichsten Biotopen des Reservats gehören warm-trockene Fel- 
sen, wao bis zu 17 verschiedene Arten nebeneinander vorkommen können. 

Bei 15 von 24 analysierten Erdproben lagen die pH-Werte Iim sauren bzw. leicht sauren 
Bereich; auch die untersuchten Kleingewässer waren leicht sauer. Ob die niederen oH- 
Werte dem sauren Regen zuzuschreiben sind, bleibt ungewiss. 

Von den 72 nachgewiesenen Arten stehen derzeit neun auf der Roten Liste der gefähr- 
deten Weichtiere der Schweiz, Eine dieser bedrahten Arten — nämlich Causa holosericea 
— ist im Wald zwischen 1100 und 1720 m IM häufig. 

6, Danrk 

Dr. Hans Turner, Rovio (ehemals WSL Birmensdarf), gab die Anregung zum vorliegen- 
den Inventar und vermittelte mir das Projekt, Auf einzelnen Exkursionen begleiteten 
mich Trudi Meier, Yolanda Schuhmacher (beide Zoologisches Museum der Universität 
Zürich) und meine Schwester Barbara Gosteli. Kreisförster Karl Breu, Rickenbach SZ, 
brachte mich mehrmals mit seinem AÄAuto ins Untersuchungsgebiet und ersparte mir 
dadurch den langen Anmarsch, Die Farbfotografien der verschiedenen Molluskenarten 
stammen von Doro Röthlisberger, Zoologisches Museum der Universität Zürich; die 
Schwarzweiss-Aufnahmen machte Ernst Kobel, Naturhistarisches Museum Bern. Dr. 
Charies Huber, Naturhistorisches Museum Bern, stellte die Computer-Grafiken her 
(SYSTAT) und gab kritische Hinweise zum Manuskript, Der Grafiker Albert Stähli, Natur- 
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historisches Museum Bern, vervollständigte die Abbildung 1 mit den Fundorten. Das 
Projekt wurde von der Stiftung Urwald-Reservat Bödmeren (Präsident: Walter Kälin, Alt 
Kantonscoberförster, Rickenbach SZ) finanziell unterstützt. All den genannten Persanen 
und Institutionen danke ich herzlich. 
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